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Eime D Güeen? 

Miußhland bricht mit China. 
Die Antwort auf die chineſiſche Note. — Der Eiſenbahnverkehr mit Europa unterbrochen. 

Auf die chit Noie an Sowjetrußland über die 
gänge len Ler sſiühfnefichen. Eilendon autwortet die⸗ Mos⸗ 
kauer Regieruns, einer gort der Hineſſt aufolge, die Sowjet⸗ 
regierung halte die Antwort der chineſiſchen Regiernng ihrem 
uhalt uach für unbeſricedigenb und ihrem Ton nach 
ür heuchleriſch. Die Suuſhe⸗ ierung ſtellt jeſt, baß 

Eeretts alle Mittel zur Reglung der von den chineſtichen 
Behörben herborgerufenen und durch die Note der chinefi⸗ 
Cen, E nom 17, Auli verſchärften Streitfragen unb 

llitte wegen der Oſichinabahn auf dem Wese der Ver⸗ 
enng erſchbyft ſelen. 

Deshalb ſehe ſich die Sowictregierung gezwungen, ſol⸗ 
genbe Maßnahmen zutrelſen, wobel ſie die ge⸗ 
kamie Verauntwortuns flür die Folgen der chineſilchen Re⸗ 
gierung auferlege: — 
1. Sämtliche diylomatiſchen Konſular- und Sandelsvertre⸗ 

ter ber Sowietunion in China abzuberufen; 
2. Mämiliche von der Sowjietregierung an der Oſichinabahn 
ernaunnten Verſonen absubernfen; 

3. jcgliche Eilen bahuverbindunt 
und der Sowjetunion einzuſtellen: 

. Die dixlomaiiſchen unb konſulariſchen Bertreter Chinas 
auſſyjorbern, die Sowjetunion unverzlüglich zu verlaſſen. 

Gleichzeitig erklärt bie Sowjetregierung, daß ſie ſich fümi⸗ 

zwiſchen China 

  

   
    
8 uue. bterkeb, Borits ein EE Whenbs, 

leute im en Berlins von einem Haufen kommu 
niſtiſcher Rowbies überfallen. — 

Dem „Vorwärts“ wird dazu geſchrieben: 6 Reichs 
bannerkameraden wurden von einem Trupp Kommuniſten, 
der aus der Straßmannſtraße kam, der Weg abgeſchnitten, 
Gleichzeitig ſtürzten aus den Büſchen am Petersburger 
Platz und der Matternſiraße eiwn 15 Mann. Mit Schlag⸗ 
ringen, Dolchen, Totſchlägern und Stahlruten ſchlug das 
Gefindel, auf, die Reichbannerkameraden ein. Ein dieichs⸗ 
bannermann erhielt mit einer Stahlrute einen Schlag über 
das Genick gegen den Hinterkopf und brach zuſammen. 
Trotzdem er wehrlos am Boden lag, verfetzte man ihm brei 
Meflerſtiche in den Hinterkopf und einen Meſſerftich in 
den Rücken, ſowie mehrere Schlüge mit einem ſtumpfen 

  

  

Aommuniſtiſche Strauchräuber üher 

  

liche aus dem Nekinger und Mukdener Vertrag von 1924 
bervorgehenden Rechte vorbehält. ů 

eute morgen kam auf anderxom Wege ſolgende Meldung; 
„„Die Sowjetregierung hat die vorläufige Antwort 
Chinas auf das Ultimatium zur Keuntnis genommen 
und beabſichtigt, darauf nichts weiter zu erwidern. Sie ge⸗ 
denkt zunächſt, die endgültige Antwort abzuwarten, obwohl 
man auch in Moskau der Ueberzengung iſt, datz man in 
Nanking ernſtlich darauf bedacht iſt, vor allem einmal Zeit 
zu gewlunen. 

nzwiſchen vat die Eutihaſfeung alſo ſchuell einen ſchwe⸗ 
reren Verlauf genommen, deſſen Auswirkungen unter Um⸗ 
ſtänden ſehr bedeutungsvoll werden können. 

Nach einer ergün enden Meldung. aus Tokio koynte der 
Poſtzug aus Charbin keinen Anſchluß an den ruſſiſchen Zug 
in Manſchult erreichen. Aus bieſem Umſtand wird ge⸗ 
lchloſfſen, daß der Verkehr nach Europa eingeſtellt iſt. Bie 
chinefiſchen Behörden beſchlagnahmten das Verkehrsbütro 
der chſueſiſchen Oſtbahn in Mukden und ſetzten den ruſſiſchen 
Direttor, ab. Der Verkauf non transſibiriſchen Elſenbahn⸗ 
billetts iſt vom Toktoter Relſebüro eingeſtellt worden. 

Milttüriſche Vorbereitungen Chinas. 
Nach einem Telegramm aus Charbin treffen die Chineſen 

uUnabläſſig militäriſche Vorbereitungen. Truppenziſge ſind 
nach der Grenze abgegangen. Das Mukdener Arfenal ar⸗ 
beitet fieberhaſt an der eörſtellung von Munitton. 

  

Wieftts fiu. ben Kopf. ils das Ueberfalkommando her⸗ 
en die Kommüniſten die Fluchl. ſEeieilte, ergrij 

Feuergefechte und Mäüubereien. 

Die Grenzunrußen auf dem Baltan dauern fort. 

Die Swiſcheufälle an der bulgariſch⸗ingoſlawiſchen Grenze 
dauern ſort. Am Mittmoch 18 eine bulgariſche Bande in 
der Nähe von Reſchnu auf ſilbflawiſches Gebict. Als die 
Bande von jugoflawiſchen Gendarmen geſtellt wurbe, kam 
es zu einem ſchweren Feuergefecht, das mehrere 
Stunden andauerte und auf, beiden Seiten Tote und 
Schwerverwundete zur Folge hatte. 

  

Briands Bremſen hatte Erfolg. 
Er will die Rheinlandräumung ſo teuer wie möglich verkaufen. — Der ſozialiſtiſche Antrag abgelehnt. 
Der Vorſtoß zugunſten der ſofortigen Rheinlandräumung, 

den die franzöſiſchen Soöialiſten am Dienstag in der Kam⸗ 
mer unternahmen, hat — wie allerbings voranszuſehen 
war, nicht den Erfolg geiunden, den er eigentlich verbient 
kätte. Außenminiſter Briand ſtellte dem ſozialiſtiſchen An⸗ 
trag bie Vertrauensfrage gegenüber, mit dem Erfolg, daß 
der erſtere mii 550 gegen immerhin ꝛsS Stimmen 
Leon Slumts Ribe⸗ wurde. Briand, der am Dienstag auf 
Lon Blums Rede reichlich ausweichend und inhaltlich 

ſckwach geantwörtet und nur mit ſeinem neueſten Plan, den 
Bereinigten Staaten von Enropa“ brilliert hatte, fühlte 
ſich geltern, nachdem Bium ihm hieſe Schwächc nachgewieſen 
hotte, veranlaßt, nochmals eine Rebe zu halten, um den 
ſchlechten Eindruck abzuſchwächen; entſcheidenb bleißt jedoch, 
daß er gegen den ſozialiſtiſchen Antrag Stimmung machte 
unb ſomit bewies, daß er auf ber, kommenden Konferenz die 
Ein nenss Seiſvicl ſo teuer wie möglich verkanfen will. 
Ein neues Bei W 
und Handeln bei dieſem Staatsmann, der doch keine nübe⸗ 
deutende Rolle in Enropa ſpielt. Allerdings bat es lon 
Klärung der Eituation zwiſchen Regierung unb Oppofition 
beigetragen. * 

  

Moch vinmal ſpeuch Leon Slum. 
in der Rachmittagsſitzung der-Kammer übte Leon 

inleitend im Auftrage der ſozialiſtiſchen Fraktion 
3 charfr Kritik. an den Ausführungen bes 

Außenminiſters vom Dienstag. Briand habe, erklärte 
Sosialiſtenführer, eine ſchöne Rede gehalten, aber ſeine⸗ 
Partei forderé« präziſe Zuſicherungen und Entſcheidungen. 
vor allem àme. Autworten auf die ge⸗ 
ſtellten Fragen. ů ü 
etwaentnommen werden könne, ſei, daß die Regierung dem 
allgemeinen Schiedꝛsgerichtsrakt obne Vorbehalte zuſtimmen⸗ 

     

  

   

  

   
      

  

    

           

    

  

—— Sen Exrspn 8e⸗ 
zztaliſtiſche Partei wird dis 

„Als Utovie und Schimäre behanbeln. Aber 
iß „ſetzt zuerft eine vollkommene und 

tige Annähe wiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
n. Allo ſchieben Sie nicht die große Geſte auf, 
rbern, wenn Sie nicht wollen, daß es eine Geſte 

iſpiel von der Zwieſpältigkeit zwiſchen Reden 

was aus der Rede Briands. 
Die Sicherheit des Landes ſet 
  

dieſe Idee am   
  

ohne Vornehmheit wird, dié uns demütigt, ohne uns die 
Vorteile der Eintracht zu geben. “ 
Die Sozialiſtiſche Partei habe immer den Chauvinismus 

bekämpit, nicht minder wie jenen Nationalismus, der immer 
dem eigenen Lande Unrecht gebe. Der Patriotismus der 
Sozlaliſten beſtehe in dem Wunſche, ihr Land als erſtes Ge⸗ 
rechtigteit üben zu ſeben. „Im Namen dieſes Gefühls“, 
ſchloß Blum, „beſchwöre ich dir⸗Kammer, zu antworten, 
da die Regierung nicht antwortet.“ 

Die entſchiedene Kritik Leon Blums rief den Außen⸗ 
miniſter aufs neue auf den Plan, freilich nicht mit dem 
Erkolg, daß er ſeinen Ausführungen von, Dienstag Weſent⸗ 
liches hinzufügte. In Geuf, führté er aus, ſei man ſich über 

drei Punkte einig geworden, deren erſter die Rähein⸗ 
landräumung geweſen ſei. Briand gab jedoch hier⸗ 
über keine weiteren Erklärungen ab, da er, wie er ſagte, 
nicht im voraus ſeine Haltung aufrder kommenden Konfe⸗ 
renz darlegen könne. 
„Anſchließend proteſtlerten eingſ Bertreter der Rechten 
aüßs heſtigſte gegen de beinlandbräumung. 
Der Außenminiſter Briand wandte vergeblich ein, daß 
Deutſchland erklärt habe, es werde niemals durch Gewalt 

ſeine Weſtgrenze änderr wollen. — 
Hierauf kam ‚ — 

„dDer Löhrer der Kabihalen 
Salasdler zum Wort. Er erkiärte es liege ein Abgrund 
zwiſchen den Auffaſſungen ſeiner Partei und denjenigen 
der Rechten. 

  

nahme des Houng⸗Planßs folgen. 
uuch garnicht-dadurch garan⸗ 

  

tkert, daß 80 000 Mann am R 

  

   

     

älfte ⸗nicht ausgebilbet ſei. Sie beruhe auf der Reyrgani⸗ 
lation der Armce, beſonders ber auf Verträgen von        

  eagns und der allzemeinen Schiedsgerichsbarkeit. 

Berbin ſtimmen, der eine Reglung der Schuldenfrage in 
Ber indung mit einer auſpntter, Friedenspolitik vorſieht. 
Der ſozialiſtiſche Standpunkt wird am Donnerstag von 

D 
bem Abgeordneten Vincent Auriol nochmals in einer um⸗ 
faſſenden R     

dealismus für ſolche Zwecke irreführen. 

Die Rheinlandränmung miiſle nubebingt auf die An- 

nu. ſtänden, von denen die⸗ 

adikale Gruppe werde einſtipellen für den ſozialliſtiſchen lüuti   
  

ü Von der anderen Heite. 
Gedanken zum Hochſchuljubiläum. 

Fünfundzwanzig Jahre Techniſche Hochſchule, was geht es 
uns auß. Ein Nebmen unter vielen, mit Veſlicleüuen und 
Umzügen, mit Reden und Gedenkartikeln. — Derer, die ſo 
lprechen, wird es nicht wenige geben. Sie werden ſich vas 
bunte Treiben anſehen, ſich an dem Zuge der Studenten 
freuen oder ärgern und deshalb doch ebenſo gedankenlos nach 
Hauſe gehen wie von der Geburtstagsfeier eines Bekanuten, 
der ihnen im Grunde gleichgültig iſt. 

Und das kann kaum wundernehmen. Welch andere fühl⸗ 
bare Beziehung haben denn — ſchlecht gerechnei — 200 000 
unter 240 000 Einwohnern der Stadt Danzig zu ihrer Hoch⸗ 
ſchule als die, daß ſie allmonallich für ihren Uunterhalt treu 
und brav Steuern eutrichten. Gewiß, ſie tun auch das meiſt 
gebantenlos, wenn ſte die auf ſie entfallende Summe aber 
einmal an Hand einer Statiſtik errechnen, daun werden ſie 
Paßtslie erſtaunt ſein. Sie werden ſich ehrlich darüber ärgern, 
daß ſie an ein Inſtitut, das ſie ntemals — und ihre Kinder 
laum je — als, elgene Bildungsſtätte in Anſpruch nehmen 
können, einen gehörigen Batzen Geld verſchenken. 

Nun hat dieſe Rechnung zwar eine Lücke. Jeder muß zu⸗ 
geben, daß das Geld, das er für die Hochſchule zahlte, ſich auch 
verzinſt, und zwar dergeſtalt, daß erſt die Techniſche Hoch⸗ 
ſchule manche ſechniſche Neuerung und Müchaſe, Ent⸗ 
veckung ermöglicht, die der Allgemeinheit zugitte komnit. 
Aber felbſt dieſes Argument trifft nicht ganz zu, denn auch' 
die Allgemeinbeit iſt kein Sanimelbeariff, der Gleiche mit 
Gleichen verbindet. Vielmehr umfaßt er die Geſamtheit aller 

den Kräfte, wirtſchaftlich Starle und Schwache. 
und es iſt doch eine Binſenwaͤhrheit, daß jeder nur in dem 
»Maße aus der Vervolllommnung der Technit Rutzen ziehen 
kann, als er wirtſchaftlich dazu in der Lage iſt. Da geheu viele 
faſt leer aus. 

Und auch eine andere Tatſache, die noch hie Wſlesſe, 
wird geeignet ſein, einige Katerſtimmung in die 1 fues ſC 
u miſchen. Noch iſt ver Krieg nicht vergeſſen, der in ſo furcht⸗ 

baren Ausmaßen nicht möglich geweſen wäre, hätte nicht die 
Wiſſenſchaft, — und gerade die techniſche — ihm die eütſetz⸗ 
hhj Waffe in die Hand gedrückt: die moderne Technil. 

an ſiehe das Sbjett lohnt ſchon, ſich einige Gedanken zu 
machen. Es eröffnen ſich da Geſichtspuntte, die jeyen er⸗ 
lennen laſſen müßten, daß man auch an einen anſcheinend 
harmloſen Hochſchuljubiläum nicht blind vorbeigehen darſ. 
Ja, man kanun fehr wohl die Anſicht vertreten, daß hier ver⸗ 
dammt wichtige Fragen der Autwort harren, und auch für die 
woten Maſſen der Werklätigen Lebensintereſſen berührt 

erden. 
Als vor 25 Jahren die Techniſche Hochſchule in Danzig 
gegründet wurde, lagen ganz andere politiſche Verhältniſſe 
vor als heute. Aber wie fo oft würde auch hier das Bild 
trügen, das man ſich allein von engem uurpolitiſchen Stand⸗ 
punkt aus machen wollte. Der Obrigleitsſtaat iſt zwar ge⸗ 
jallen, die Strultur der bürgerlichen Geſellſchaft iſt aber ge⸗ 
blieben. Geblieben iſt auch die alte Glieverung, unſeres Bil⸗ 
dungsweſeus, geblieben iſt vor allem das Bildungsprivileg 
der Beſitzenden. Dieſes Bildungsprivileg, das ſeinen ſicht⸗ 
barſten Ausdruck in dem Berechtigungsunpweſen ſindet, wurde 
ſogar niemals ſinnloſer angewandt als heutée. Das Abi⸗ 
lurtentenzeugnis iſt die ſchmale Pforte, die Eingang verſchafft 

in die Hochſchulen und Univerſitäten, das Abiturientenzeugnis, 
das nur der erlangen kann, deſſen Eltern über das Geld ver⸗ 
Hicten, ihr Kind in die höhere Schule zu ſchicken. Die wenigen, 

ie als Förderſchüler von der Volksſchule auf, das Ziel er⸗ 
reichten, ſind an Zahl verſchwindend und ſtellen heute nur die 
Ausnahme dar, die die Regel beſtätigt. Längſt hat man er⸗ 
kanut, daß das Wort, das dem Tiichtigen „reie Bahn“ ver⸗ 
hieß, leerer Schall war, und daß auf dieſem Wege niemals das 

Prinzip durchbrochen werden kann 

Was nützt es denn dem Ganzenu, wenn es wirtlich hier und 

da einem Arbeiterkind gelingt, bis in die Hochſchule zu ge⸗ 
langen? An dem Syſtem wird nichts geändert, es wird auf 
dieſe Weiſe — die Exfahrungen haben es beſtätigt — nicht 

einmal gelingen, ven Geiſt, der auf den Hochſchulen und Uẽni⸗ 
verſitäten herrſcht, zu wandeln. Oft ſind dieſe Arbeiterkinder 
nur um ſo willfährigere Opfer jener in Standesſchranken ein⸗ 

gekapſelten Iveologie, aus ertlärlichen Gründen. 

Dieſe Ideologie iſt es, die die Kluft, die zwiſchen jenen 

Privilegierten und der Maſſe des Volles beſteht, noch ſchwerer 

überbrückbar macht, als ſie es durch die wirtſchafiliche Un⸗ 
gleichheit ſchon iſt. Man züchtet ſie heute an den Hochſchulen 

künſtlich hoch. Unter dem Deckmantel der „Lehrfreiheit“ und 

der nationalen Phraſe wettern Profeſſoren.— nicht alle ſelbſt⸗ 

verſtändlich — gesen die ſoziale Neugeſtaltung, gegen Repu⸗ 

blik' und Revolution, ſchwärmen von Krieg und vom Herren⸗ 

menſchentum, meinen dabei natürlich ihre vom Standesdünkel 
erfüllte Clique und machen ſich ſo zu kritikloſen Werkzeugen 
der Beſitzenden, die den Nutzen davon ernten. 

Und die Studenten, die in der Hauptſache aus dem gleichen 
Milieu ſtammen, aus einem Elternhaus, das ihnen alles 

[bieten konnte oder das durch die Inflation ruiniert, blind an 

die „gute alte Zeit“ hängt, laſſen ihren geſunden jugendlichen 

Die Front iſt geſchlofſen. Sie richtet ſich — bezwußt over 
Auubeienß — gegen die neue Zeit, gegen die vorwärts ſſtreben⸗ 

Dden, ſozialen Kräfte, gegen das werktätige Volk. Soll es ſo 
2. — ů * weitergeh⸗ 

  

Wir ir SDalizig haben eine Tochniſche Hochſchnte, die, 

wenn, ie auch aus nationalkulturellen Gründen heüte außer 

techniſchen Fächern ſogenannte Geiſteswiſſenſchaften pflegt, in 
Lerſter Linie dazu beſtimmt iſt, Männer der Praxis, Ingenieure 

           
   

und; Baumeiſter zu terziehen und ihnen die wiſſenſchaftliche 
Grundlaß bie pätere Arbeit zu geben. Es wäre ein 

  

     

  

2ude 
ictß düß, ihre Siüdiérensen 

K sdrucksformen des geſellſchaftlichen Lebens, 
Lihre Lebensaufgaben ſtellt, in einer Ibeologie be⸗ 

fangen blieben, vdie ſich gegen den Fortſchritt wehrt. Tech⸗ 

niſcher Fortſchritt und kulturelier Foriſchritt ſind äuks innigße 
miteinander verbunden. Die Technik hat nur dann einen 
Sinn, wenn ſie weiteſten Kreiſen dienſtbar iſt. 

   



. 

Es ſei anerlannt, daß die Lehrenden und Studierenden 
der Dunziger Hochſchule zu einem großen Teil dem heute 
üblichen tabaupolitiſchen Trelben ihrer Kollegen an den 
meiſten Univerſttäten im Relch abhold ſind. Die Gründe hier⸗ 
lür zu unterſuchen, iſt hier nicht der Ort. Aber nicht bas iſt 
das Entſcheidende. Es geht darum, daß Raum geſchafſen 
wird für eine geſunde Eutwicklung des Hochſchulweſens ber⸗ 
haupt, füx eine Durchdringung der höchſten Bildungsſtätten 
und der Wiſſenſchaft mit ſozialem Geift. 10 ů‚ 

Dieſe Geſundung wird von innen heraus nicht zu erreichen 
ſein, ů muß voll autzen lommen. Es muß die Bahn frei 
gemacht werben flr Kräſte, die von unten kommen, es muß 
bas Vilbungsprivlleg fallen, das Syſtem beſeitigt werden, im 
Iutereſſe des Volkes und der Wiſſenſchaft, Bas iſt der Wunſch 
der breiten Maſſen, der ſie an dein Jüblläumstage erfſillt, der 
ihr über den Tag hinaus den Willen ſtärtlen wird zum 
handeln. Das Ziel iſt klar, es iſt nur erreichbar in der Ver⸗ 
einheitlichung des geſamten Sthitlweſens, in ver organiſchen 
Leffeſcute der Hechſchnlen an pdie allgemeine deutſche 

0 ule. 
Zutunftsmuſtt? — Es gibt au Lese ſchon der Wege viele. 

Man iſt in Deutſchland ſchon vorwärts gelkommen. Auch hier 
in Danzis iſt, viel zu wenig beachtet, bereits der erſte Schritt   

der Auſbauſchule, die nur ſolche jungen 
ochſchulreiſe erzieht, vi 

Voltsſchulbeſuch durchgemacht Lebehnn Bie nächſten Aufgaben 
harren noch der Erfüllung: die Srundeung einer Vorberei⸗ 
tungsſchule für junge Arbeiter, die Aueſchule der Gleichberech⸗ 
tigung einer vervolllommnenden Berufsſchule mit der höheren 
Schule. Heide Wege haben ſich berelis bewährt. Zur vollen 
Wirlfamkeit werden ſte erſt burch die ſoztale Gleichberechtigung 
aller gelangen, aber auch unter den heutigen Verhältmiffen 
ſchule wulrten Laufe der Jahre revoluttonierend auf bie Hoch⸗ 

ule wirken, ‚ 
Es geht um die Wiſſenſchaft, das beißt, es geht um das 

Volt. 08 iſt, heute noch leine Selbſwerſtändlichteit. Daß ſie 
dazu werde, iſt aber der unbeugſame Wille der aufſtrebenden 
Maſſen. Sie haben heute noch nicht leil an ihr, ſie ſind in 
dieſer Beziehung noch wie die Hündlein, die „vie Brofamen 
von der Herren Tiſche eſſen““ Aber nur die klare Erkenntinis 
dieſer Sachlage kann den Wandel vorbereiten. öů 

Jubiläum der Techniſchen Hochſchule! Wenn bas hieße, 
daß, es nur um die Nütbarmachung geiſtiger Kräſte aus dem 
Volle für das Voll geht, dann wiüirde bie werklätige Bevölte⸗ 
rung heule ſchon mit in den Jubel einſtimmen können. Noch 
iſt es nicht ſo weil! E. B. 

Aieuns die Gründun, 
enſchen für die 

    

Sie propagieren weiter Dynamit. 
Neue Redner tauchen in Pommern auf. 

Die Dynamithetze in Pommern utmimt munter ihren 
Fortgang. Aus Schleswig⸗Holſtein ſind mehrere Redner 
bedungen, die pommerſchen Gutsbeſitzer und Landwirte dar⸗ 
über anfzuklären, wie man müöglichſt wenig Steuern zahlt, 
ſich überhaupt gegen das „korrupte Syſtem“ von heute ver⸗ 
ballen muß und man ſchließlich, wenn alle Stricke reißen, 
eilnmal hier und dann dort Dynamik in die Luft fliegen 
läßt. 

Die ſozialdemokratiſche Preſſe im Reich fragt öſfentlich, 
was die preußiſche Staatsregterung gegen dieſen Unſug zu 
uUnternehmen gedenkt? Sie wiſſe zwar, daß die Vorkomm⸗ 
niſſe nicht nur in Schleswig⸗Holſtein, ſondern auch in Pyom⸗ 
mern und Oſtpreußen von zentraler Stelle aufmerkſam ver⸗ 
jolgt werden. Aber noch wichtiger ſcheine, den Hetzern das 
Handwert beizeiten zu legen! 

  

Sie haben mit dem Ouerkopf ihre Not. 
Hölz oontra Thälmann. 

Mit einer deutlichen Spitze geaen Thälmann, mit dem el dauenö Differenzen und Eiſerfüchteleien hat, erklärte ſich Mar Hölz berelt, in einer Berliner Mitgliederverſamm⸗ luns des linkskommuniſtiſchen Leninbundes zu erſcheinen und dort einen Bartrag zu halten. Da, bisher von der KVD⸗ Zentrale leder Verkehr mit ausgeſchloſſenen Kommuniſten mit Ausſchluß geahndet wurde, darf man geſpannt ſein, wie Thälmann auf die Anblederung ſeines Nebenbuhlers an die deutſche Trotzkiſtengruppe reagleren wird. 

Ass Kriehsſpiel un der volniſch⸗Itauiſchen Gtenze. 
Eine befeſtigte Inſel im Grenzlluß. 

Wie aus Kowuy gemeldet wird, hat ſich die Lage an der volnſſch-Ittauiſchen Grenze neuerdinns luleder ehr ver⸗ ſchärkt. Erſt vor kurzer Zeit wurden auf dem Nebeufluß des Rlemen, dem Merkays, der einen Teil der Grenze zwi⸗ ſchen Polen und Litauen bildet, zwei Iitautſche Floßführer von polniſchen Grenzwächtern erſchoſſen. Bei der Brücke von Orany wurde ein Gruppe litautſcher Flößer von der polniſchen, Grenzwache uiter JFeuer geuvmmen, doch gelang Sanden Vitauern, ihre ſFlöße an das litaulſche Ilſer des Fluſſes zu kKringen, wo ſie fetzt noch liegen. Auf dem ande⸗ ren Ufer ſteht eine polniſche Abteilung mit Maſchinengeweh⸗ feh, um, wie man auf litaniſcher Seite vermutet, die Floß⸗ mollen ſofort zu beſchießen, falls ſie ihre Flöße weiterführen 
Der litauiſche 

  

  Sommerpauſe eingelegt, 

lammenſtöße mit den Poleu zu vermeiden, Von Kowno iſt 
jetzt eine Kommiſſion unterwegs, um die ganze Lage an der 
Grenze zu vrtüfen. Unterdefſen haben aber die Polen eine 
etwa 300 Meter lange Inſel im Merlays befeſtigt und dort. 
Malchineugewehre aufgeſtellt. 

* 

Mit der Lage an der polniſch⸗litaulſchen Srenze beſchäf⸗ 
tigt ſich auch die Warſchauer Preſſe, Die Blätter hen u, 
daß es wiederholt zu Inſammenſtößen gekummen ſſt, wobel 
zwei litauiſche Soldaten ſchwer verwundet wurden. Doch 
ſieht die polniſche Preſſe den Grund zu den Funſammenſtößen 
0 beitanerd ihrer Darſtellung herausſordernden Verhalten 
er Litauer. 

Rit Maſchinengewehren gegen Arbeitsloſe. 
Blutige Kämpfe in der Nähe von Wilna. 

Im Städichen Simno bei Wilna kam es zu blutigen 
Zuſammenſtößen zwiſchen Arbeitsloſen und dem Militär. 
Nach den Meldungen der bürgerlichen Preſſe, die ſelbſtver⸗ 
ſtändlich zu Ungunſten der Arbeltsloſen Aberlrieben find, ver⸗ 
lief der Zuſamenſtoßt wie ſolgt: 

Etwa 150 Arbeitstoſe ſammetten ſich vor vem Maglſtrat 
und forderten Arbeit. Als der Bürgermeiſter ſie rückſichtslos 
zurückwies, drangen etwa 20 Perfonen in vdie Räume des 
Magiſtrats ein und nahmen eine „drohende Haltung“ an, ſo 
daß ver Bürgermeiſter „gezwungen“ war, Polizei herbeizu⸗ 
rufen. Aber die Polizei wurde von den Arbeitsloſen umringt 
und zum Zurüctretey gezwungen. Es wurde ſobann ein 
Truyp Ulanen mit Maſchinengewehren herbeigerufen, 
die auf die Arbeitsloſen losgingen. Das Ergebnis ingy ein 
Toter und ſechs lebensgefährlich Verwundete. 

  

  

Die Politir hat Uclau b. 
Von den Weiniſtern der Reichsregierung befinden ſich 

letzt alle, bis auf den Reichswehrminiſter Gryener, in Ur⸗ laub bzw. von Berlin abwefend. Die sieichsminiſter Wirth 
und Severing ſind zur Zeit nuch auf Dieuſtreiſen und wer⸗ 
den anſchließend ebenfalls ihren Urlaub antreten. ö 

E 

Auch in Warſchau haben ſaſt alle Regierungsleute ihre 
ein Umſtand, der angeſichts der ge⸗ 

ſpannten innerpolitiſchen Lage in vppyoſitionellen Kreiſen 

die ſieben Jahre Geheimuiſſe lugern un den Harrints-Boxzern 
Der polniſche Handelsminiſter als Generalbirettor? 
Seit den letzten Wochen tobt in der polniſchen oppoſitio⸗ 

nellen Preſſe und den volniſchen Selbſtverwaltungen der 
Kampf gegen die von der Regierung beabſichtigte Kon⸗ 
zeſſionserteilung an den amerikaniſchen Harriman Konzern. ů 
Gleichwohl verharrt die Regierung auf ihrer Abſicht, gerade 
dicſem Konzern die Verdienſtmöglichketten in die Hand zu 
ſpielen. Ganz befonders tut ſich hierbei der Minſter für 
öffentliche Arbeiten, Moraſzewſki, der bekanntlich der Führer 
der pfendoſozialiſtiichen Regierungsfraktion iſt, hervor. 

Der ſyzlaliſtiſche „Robotnit“ ſcheint heute nun hinker 
die Hintergründe dieſer Konzeſſionsertellung gelommen zu 
ſein. Er weitz nämlich mitzutellen, daß im Falle etnes Zu⸗ 
ſiandekommens des Vertrages zum Generaldirektor der 
volniſchen Unternehmungen des Konzerns der gegenwärtige 
polniſche Handelsminiſter Kwiattowiti ernannt werden ſoll, 
und zwar mit einem Monatsgehalt von 5000 Dollar. Wenn 
diefe Vermutung auf Wahrheit beruhen ſollte, ſo wird das 
(Heheimnis der Konzeſſionserteilung an den Harriman⸗ 
Konzern allerdings eine eigentümliche Aufklärung erhalten 
haben. ů 

  

Nach Dauerreden ireilt bie Geſundheit. 
Miniſterpräſident Poincaré iſt durch die Anſtrengungen, 

die ihm ſeine letzten Dauerreden verurfachten, ſo erſchhyft, 
daz er am Mittwoch während der Debatte in der Kammer 
nicht auweſend ſein konnte. Wie verſſchert wirb, ſoll feine 
Gefundheit in einigen Tagen völlig wiederhergeſtellt ſein. 

  

Fraukfurt bautt modernuſte Scnlen, 
Der Maaiſtrat der Stabt Frankfurt a. M. tellt entgegen 

verſchiedenen Preſſemeldungen mit, daß troß der geſpannten 
Bimnanzlage, unter der alle, Städte zu leiben haben, keine 
Uennenswerten Einſchränkungen im Frankſfurter Wob⸗ 
nungsbauprogramm und Schul⸗Neubauprogramm eintreten 
werden. Iteber 90 Prozent des vorgeſehenen Wohnungs⸗ 
bauprogramms ſollen zur Durchführung gelangen, daß ſind 
360%0 Neuwohnungen. Auch das Schulbauprogramm ſoll nach 
Möglichkeit durchgeführt werden. Drei Schulen, darunier 
eine moderne Pavillon⸗Schule, lind vor elntgen Wochen er⸗ 
H worden: zwei Freiflächenſchulen befinden ſich zur Zeit 
m Bau⸗ ů 

Das ſollten ſich die Danziger merken. Bekauntlſch.laufen 
in, unſerer Stadtbürgerſchaft die Deuitſchnationalen,, die 
Blapterpartel und auch bisweilen der Jeutrümler Dr. Thun 
Etar, die „zu pompöſe“ Ausſtattung der neuen Schulbauten 
turm. 

Antiſozialiſtenjuſtiz in Smyrna. Das Smyrnaer Stral⸗ 
gericht verurteilte von den im Soztaltſtenprozeß angeklagten 
Arbeitern und Angeſtellten 24 wegen Zugehbrigkeit zu einer 
ſeheimen Verbindung und wegen Verbreitunß regierungs⸗ 
eindlicher, Schriften zu Gefängnisſtrafen zwiſchen 2 und 5 
ahren. Elf Angeklagte wurden freigeſprochen. 
Sas werden ſie totzuſchweigen ſuchen! Die Wirtſchafts⸗ 

genvſſenſchaft Hong, eine Landbundgründung,, iſt Auieg nat⸗ 
ebrochen. Der Geſchäftsführer würde ſeines Amtes ent⸗ 

hoben. Zwei Bücherreviſoren ſind hei Beit mit der Prüfung 
der Bücher beſchäfttat. Das Beſizit wirb vorläuſig auf 
300 000 Mark beziffert; es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es ſich 
noch erhöht. ů 
Gefäbrlicher Unfall eines amerikaniſchen Krbeiterführers. 

Der Führer der Sozialiſtiſchen Partei in Milwankee (Wis⸗ 
counſin), Biktor Berger, der im 69. Lebensjahre ſteht, wurde 
von der Straßenbahn überfabren und ſchwer verletzt. Die 
Aerzte ſtellten einen Schädelbruch und innere Verletzungen 
feſt. Der Zuſtand Bergers wird als kritiſch beßzeichnet. 

Mordtaten auf Sumatra. In den Pflanzungen der Juſel 
Sumatra wurden in letzter Zeit wiederholt europäiſche An⸗ 
geſtellte durch eingeborene Arbeiter ermordet. Dies wird 
verſtäudlich, wenn mau weiß, wie ſchändlich und unmenſch⸗ 
lich dieſe Eingeborenen dort ausgebeutet werden, Es ſind 
Verzweiflungsaktionen. Auf Grund der letzten Mordtaten 
hat ſich die Regierung veranlaßt geſehen, am Mittwoch drei 

  

  5 t Pylizeihauptmann des Grenzbezirks hat arauſhin eine Weiterführung der Flöße unterſagt, um Ju⸗ recht unangenehm vermerkt wird. Brigaben Infanterie nach Delhi auf Sumatra zu beordern. 

rede des Geiſtlichen zu ſtenographieren, raſch mit der Straßen⸗ 22 
Ein fröhliches Vorſpiel. 

a n Sein Debut. 
Von Eugen Kirchpfennig. 

Jafob Reiſacher war in jſehobener Stimmung. Er halke ein Schreiben der Firma Piepe In der Taſche, in ben er Dusgo, dert wurde, ſich morgen vorzuſtellen. 
Reiſacher war Fabrilarbeiter aus der Zeit, in der ein Schweizer⸗ ſtumpen nur vier Pſfennige koſtete. Dazu reichte es gerade noch, eenn Reiſacher war arbeitslos und hatte Frau und Kind. Unter jungen Kaufleuten war er der e Fabrikler geweſen, der es durch Kurſe nach Feierabend zur iſterſchaft in Stenographie gebracht hatte. 

„Heute — i 1915 noch cinen Bummel. Der adr uuch ſeines Glimmſten⸗ jsgelte den grauen Wolk wie ein Sinndild bimmelttürmenden Stalges. inen Jetzt kam das Glück — die Bemerbung hatte Erfolg gehabt. 
ine ariſtokratiich 

Herr Piepe war von geipenſtiſcher Höflichkeit. Sein 
wirkte durch herablaſſende Get 

Länge, ganz in Schwarz, 0 
Dahernte ir ihn. vöhr — hypnotiſtert in den Büroſef in ihm währer 'es von Herrn Pi 38 ſehem geführten Geiprächs. We beßachen „Sie ſind ein flotter Stenograph?“ „Ja. —— 

Nun gut, — Piepe verbengte fü S5 7 „ — I„nun gut! bei hohem Sulär außerordentlich — zu tun.“ gun See haben ů Reiſacher⸗ Herfürbie jich: er dachte an das Amt des Scharj⸗ nichters. Piepe redete ihm ſojort zu: „Seien Sie verſichert, es handelt ſich Um ein dürchaus reelles Geichäft, und dabei be⸗ chwutzen Sie fich nicht, wie in der⸗Fabrik. Piepes tadelloſe Ver⸗ beugung bei dieſen Worten war wieder äußerſt beunruühigend. „Und nun hören Sie: Die Pielüt gegen einen lieben Verſtorbenen läßt lich nicht veſſer konſervieren, als durch die Art und Weiſe. wie wir ſie rgen Kdenken. Zu dieſem Swecke habe ich Sie in 
Eii 'e geSen vormittags His- Tüdesämzeigen 

s lönnen Sie bei mit im Büro machen 
hen Sir ſich eine oder auch zwei leidtragende 

von denen Ste annehmen können, daß ſie auf unſer 
ansein E2E 

   

  

    
   

      

   

     

   

erſcheinen immer in 

      

  

denten an den ieuren Toten 
lichen. Dicie werde alſigr 

dem Friedhof die Grab⸗ 
Auftrag erhalten, dann 

amie, Für vis Kr-5ece   
bahn, deren Fahrpreis ich bezahle, 
Rede meinem Fräulein in die Maſchine zu dikrieren. Um alles 
übrige brauchen ů 

dieſer entſcheidenden Sekunde 
Reiſachers angebotenes Geſchäft. Der letzte Taler zu Hauſe und die 
jorgliche Regung, 
ſchlag. Eo beantwortete er die Frage, ob er nicht zunüchſt eine 
Probe auf dem Friedhof machen möchte, heroiſch mit ia. Ein 
Prominenter wurde gerade 
Ehre ſeinem Andenken! 
Beſtellung. 

langen Zuges. Aus grauen 
greifend klang das Blech Chopins, ſſchluchzend, zerriſſen vom 
Geräuſch der Bäume. An der Spitze ſchritt in Leichengala mit 

am Grabe die Worte des Geiſtli⸗ 

ſich in dichtem, 

er 
Nütken das 

hHöllen EEr ſaßte iin du Harde, gedentenß, balte ßch topier ge⸗ 

diktieren. O5 dieſes 

Rea Sreraer 

ins Bürv zu fahren und die 

Sie ſich nicht zu kümmern.“ 
Reiſachers Himmel verfinſterte ſich. Diefer Himmel war in 

jo ganz auf Trauer eingeſtellt wie 

ſich keinem Vormurf auszujetzen, gabden den Aus⸗ 

zur letzten Ruhe getragen. Erſte Klaſſe! 
Er opferte ja ſein irdiſches Daſein auf 

Saub um die trauernden Häupler des Verbfiſturm ſeßzie ioics 
Wolken platzten plumpe Tränen. Er⸗ 

Schiffhut und umgelehrtem Maſorsſtab — den Kugelknauf nach 
zden — eine Art Jrisdhöflicher Zeremonienmeiſter, ein Wegweiſer 
in die Ewigkeit. 
Grübergaſſe des weitläufigen Friedholes ein, und Jakob Reiſacher, 
Vs einzige Unbeteiligte, 

ei 

Immer wieder ſchwenkte er in eint andere 

der den Verſtorbenen nicht gekannt hafte, 
Anzug, hatte Mühe, vorn zu bleiben, um 

b n zu hören. 
Endlich war man am Ziele. Die große Trauergemeinde drängte 
— tem, dunklem Schwarm. Reiſacher, um nicht ſo weit 

zurück zu ſein, arbeitete mit den Ellenbogen und erregte dadurch 
lergernis. In einem Hanfen deforierler Vereinsmitglieder blieb 

len. Sein Vordermann rührte ſich nicht, als er auf deſſen 
Papier auflegte und, um dem Sturme zu wehren, es 

Aus grauperhangenem Himmel 

ifacher, in proſanem 

mit den Fingern umſpannte. 
tropfte Regen. 

Er hatte die ganze Gradrede auf dem Pabier. 
r Straßenbahn ins Bürv, um dem Fräule 

1 Db Geichäit auch nur eine Woche zu ertrage 
würde? Täglich an die Türen Ilopjen, hinter denen Tränen fließen, 

Haß richeinen und immer in Trauer gehen, immer 

   
       

  

kein Leichenbitter, lein 

          

    

  

Juchte, ernſt zu bleiben. Däs 
in. im Natken, biß ſich anf 

ine. ————      
   Wir ßehen am Grads r⸗ 

„Weiter kamen dir beiden nicht. Nachdem fie genug gelacht hatten, gu⁵ Reiiacher dem blauäugigen, blonden Mädchen das Sie wohli⸗ „Bitte, geben Sie es Lerrn Piepe weiter! Leben 
2E muhl! — Das war Jakob ReißachersDebit. 

Truuervexjammiungi 

Die Walter⸗von⸗Molo⸗Uranfführung bei den Hochſchul⸗ 
feſtlichkeiten. 

Wie bereits berichtet, kommt bei der im Rahmen der 
Hochſchuljubiläumsfeſtlichkeiten ſtattfindenden Feſtvor⸗ 
ſtellung eine eigens für dieſen Zweck geſchaffene Dichtung 
vyn Walter von Molo zur Iiraufführung. Der Einakter 
iſt „Ein fröhliches Vorſpiel“ überſchrieben. In ihm treten 
eine Reihe fener Studenken, die nachher in Gryphius' 
„Peter Sauentz wichtige Röllen ſpielen, in ſtuden⸗ 
liſchem Zivil auf. So wird der Bogen von der Barock⸗ 
Vergangenheit zum Leben der Gegenwart geſpannt. ů 

Wie das Rektorat der Hochſchule mitteilt, können zur 
erſten Feſtporſtellung (19. Juli) nur die angemel⸗ 
deten Feſtteilnebmer zugelaſſen werden. Die zahlreichen 
übrigen Intereſſenten ſeien auf die Wiederholung der 
Feſtvorſtellung am 20. und 21. Juli. 8 Uhr abends, ver⸗ 
wieſen., Da vermatlich keine Abendkafſe eröffnet 
mird, können die Karten für dieſe beiden Vorſtellungen 
nur im Vorverkauf (Stumpß) bezogen werden. 

—— * 

Ein unbekanntes Schiller⸗Bilbnis? Wie aus Quedlin⸗ 
burg berichtet wird, hat der Maler Haus Spritzmann in 
dortiaem Privatbeſitz ein bisher nicht bekanntes Bildnis 
Schillexs entdedt, das von Gerbard von Kügeilgen ſtammen 
ſoll, Der,Finder wird die Reſtaurierung des ſchlecht 
haltenen Gemäldes varnehmen. 

. „Leriin und die Kunſt“ betilelt fi. 
im Moskauer Tea⸗Kino⸗Petſchat⸗Ve— 

Dieſer Sammelband enthält puhlisi b 
Aeußerungen Lenins über, alle Gebiete des K 
Tbeater, Muſik, Literatur, Film, Brettl, 
und diesbezügliche Exinnerungen nön Gorti— 
icharſti, Frau Krupskaja, Klarä Zetkn . 
„„Der Kriea’. Im Internationalen Arbetter⸗Verlag 
Berlin C 25, erſcheint mit einem Borwört vpon, Johannes 
K. Vecher in den nächſten Tagen, ein Buch „Der Krieg“. 
Es enthätt Beiträge von Ringelnaz, Becher. Mehring, Müh⸗ 

n, Barbuſſe, Tucholfky, Roſa Luxemburg, Friedrich Enge 
nhard Frank, Jaroslan Hafek, Uvinn iclat? 

arque, Lenin, Karl. Maxx, C. P. Hiesgen⸗Da ßig. B 
„ Haſenclever, Graf, Karl Liebknecht und andere. 

       

       

  

     

    
       

Es 
ilt ein Bolksbuch über den Krieg für Jugendliche und Arbeiter 
Der deutſchen Arbeiterſchaft, beſonders der arbeitenden 
Austed wird durch dieſe Zufammenſtellung gleichzeitig »in      ſchuitt aus der reſamten Kriegsliteratug zunänglich ae⸗ 
maai. 
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miiiag bie vier Hexren der Danziger Rußlanddelegation noch 
einige wichtige Erläuteruntzen zu den in Rußland geführten 
Wirtſchaltsverhandlungen. Von beſonderer Bedeutung, ſo 
führte Präſtdent Sahm aus, waren die klon)aurScf der 
Delegation mit dem Vorſitzenden der Settion zur Schaſſung 
der Handelsflotte, So w, mit dem Kommiſſar für den Außen⸗ 
handel der Union, Mitojan, und dem Präfidenten der 
rufſiſchen Staatsbahnen, Piatakow. Es handelte ſich in 
er Hauptſache um die Möglichkeit der Belieferung Rutzlands 

Diecb die Danziger Induſtrie mit dem Bau von Schlffen. 
Hierbei ergibt üich bie Hauptſchwierigkeit, 

die Frage der Krevitgewährung an die ruffiſchen Käufer. 

Es iſt heute in Rußland ſo, daß Wirtſchaftsführer aller 
Staaten von wirtſchaftlicher Bedeutung ſich um ruſſiſche Auf⸗ 
träge bemühen. In erſter Linie iſt hier Amerika zu nennen, 
das enge wirtſchaftliche Beziehungen zu Rußland bereits her⸗ 

eſtellt hat. Es iſt jevoch erfreulich zu melden, daß gerade in 
er Frage der Kreditgewährung im Laufe der 

Verhandlungen außerordentllche Erſolge er⸗ 
Meli worden ſind. Hieraus ergibt ſich für den Danziger 
Schiffbau die Ausſicht, vielleicht in kürzeſter Zeit umſang⸗ 
reiche Aufträge aus Rußland zu erhalten. 

Bemerkenswert iſt, daß die ruſſiſchen Verhandlungsführer 
in einen Vorſchlag des Präſidenten Sahm Kuch Oa der 
den Zweck hat, rüſſiſche Ingenienre nach. 79 1214 

u ſchicken, damit ſie die Leiſtungsſähigkei 
er Danziger Induſtrie nachprüfen können. 
Ferner bandelt es ſich bei den Ruſſen darum, daß ihnen 

vom Ausland, und damit auch von Danzig, techuiſche Hilfe 
Leit Schaffung einer eigenen leiſtungsfähigen Induſtrie zu⸗ 

eil wird. Rußland hat das Heſtreben, ſich wirtſchaftlich 
möglichſt unabhängig vom Ausland zu halten und alle 
Warxen des täglichen Bebarfs ſelbſt zu probuzieren. 

Senator Jewelowikt, der geſtern aus gen 9 au zurück⸗ 
fekehrt iſt, machte noch einige Ausführungen über die. von 
anziger und ruſſiſcher Seite gewünſchte 

Wieberbelebung der alten Hanbelsbeziehungen zwiſchen 
öů 2Denzla. aunbe ber Utra 6 wiich 

Augenblicklich herrſche in ber Ukraine Zuckerknappheit, 
well der Konſum der Bevölkerung an Zucker in der letzten 
Zelt außerorbentlich geſtiegen, Me zum anderen aber auch 
deshalb, weil Rußland verhältnismäßig große Mengen 
Facker nach Verſien, . Lag ſer und der Türkel exvorttert. 
Es iſi jedoch zu hoſſen, daß, inſolge des ſtarken Aubaus von 
Rilben, in etwa zwei Jahren auch Danzig als Exvortland 
von Zucker für die Ukratne in Frage kommt. 
„An, Hülſenfrüchten produziert die Ukratne heute ſchon 
Ueberichüſſe. Die Ausfuhr ruſſiſcher Hülſenfrüchte über 

In einer U des Senats gaben heute vor⸗ 

Danzig bürfte ſich im Laufe der Jahre ſicherlich ſtart ver⸗ 
mehren. Der Holzexport der Ukraine über Danzig iſt auch 
jetzt ſchuͤn bedeutend. Die Ukraine tobr⸗ in der Hauptſache 
Cichenholz und bearbeitetes Eichenholz über Danzig aus. 
Die Verhandlungen der Delegation mit den 1krainiſchen 
Stellen zog auch die Ausfuhr auderer Hölzer in Betracht. 
Es wurden ruſſiſcherſeits poſitive Zuſicherungen in, dieſer 
Richtung gegeben, ſo daß es an Danzig liegen wird, ob 
davvn Gebrauch gemacht werden kann. 

Wirtlſchaftlich ergibt ſich noch eine andere Perſpektive. 
In Rußland ſſt Schuhzeug außerordentlich teuer, Ein 
Paar derbe Arbeitsſchuhe koſtet nicht weniger als 20 bis 
30 Rubel letwa⸗ 50 bis 70 Gulden). Die Danziger Dele⸗ 
gatton hat ſich im Namen der Danziger Induſtrie erboten, 

Danziger Schuhwaren 
in großen Mengen für die Hälfte dieſes Preiſes nach Ruß⸗ 
land, zu liefern. Andererſeits iſt jedoch feſtzuſtellen, daß 
Rußtaud angenblicklich dabei iſt, zwei große Schubfabriken 
ius Leben zu ruſen, Die ruſſiſchen Wirtſchaftler hoffen, 
daß auf dieſe Weiſe Rußland ſelbſt zu einem Ausſuhriand 
von Schuhwaren werden kann. 
Ferner wurden auch Verhandlungen zur Erlangung 

günſtiger Tariſe für die Ausfuhr von ukrainiſchen Pro⸗ 
dukten über Danzig gepflogen. 

Anſchließend an den Bericht über die Wirtſchaftsver⸗ 
handlungen gab Präſident Sahm noch einige Eindrücke all⸗ 
gemeiner Art von der Ruftlandreiſe wieder. Wir habehn 
bereits geſtern den arößten Teil jeiner Ausführungen auf 
Grund der Unterredung, die Präſident Sahm mit unſeren 
Redaktionsmitgliedern hatke, veröffentlicht. Nachzutragen 
iſt noch der Beſuch den die Delegation einem Volkspark 
an der Muskwa bef Moskan abſtattete. Es handelt ſich um 
einen Park. der in erſter Linte für Volksbeluſtigung und 
Erholung beſtimmt iſt. Der Eintrittspreis iſt gering. Er 
beträgt in Kopeken. Beſonders bemerkenswert dürfte es 
ſein, daß der geſamte Part 

— abſolut alkoholfrei iſt. —— 

In dem Park ſtehen große Hallen zum Aufeuthalt für das 
Vublitum bereit. 
pylitiſche Proragandavorträge hören und auch Theater und     
Varieiés bejuchen. Die Leitung des Parks holt von Zeit 
zu Zeit Vertreter der verſchiedenſten in Rußland wohnen⸗ 
den Voltsſtämme herbei, die in ihren Nationalkoſtümen 

  

    

     

  

  

  

1. Beil 

Man kann dort leſen, Schach ſpielen,      
Der Sozialiſtiſche Kinderbund am Seubuder Strande. 

  

Boltskunſt darbieten. In dem Park ſoll im kummenden 
Jahre eine grotze agfngſch, Olhmpiade ſtattfinden, die 
wird.m0 auch im Ausland größtes Intereſſe verdienen 
wird. — 

Den Rußlandreiſenden iſt bei dem Beſuch der Muſeen 
und Bibliotbeken beſonders aufgefallen, datz der Wiſſens⸗ 
drang der Jugend außerordentlich ſtark iit. Die ruſſiſchen. 
in Frage kommenden Stellen laffen es an Inttiative auch 
Dunſt Kis“ der Jugend alles zu bieten, was ihren Wiſffens 

u ů 

Reue Verhandlunhen im Morbprozeß Laskowſti. 
Das Todesurteil iſt aufgehoben worben. 

Derx polniſche Saiſonarbeiter Joſef Laskowſtki aus 
Warſchkan bei⸗RNeuſtadt drang bekauntlich in der Nacht zum. 
W. Juli 1928in das Gehöft des eBſitzers Strunk in Klein⸗ 
Zünder (Danziger Niederung) ein und ermordete das Ehe⸗ 
paar Strunk. Als Mordwerkzeuge dienten eine Eifenſtange 
und ein Raſtermeſſer, Die am Ort der Tut gejundenen 
Schuhe und ein Ruckſack ließen nach der Entdeckuna Las⸗ 
kowfkis an ſeiner Täterſchaft nicht zweifeln. Er legte denn 
auch nach ſeiner alsbaldigen Verhaftung ein Geſtändnis 
ab, beſtritt aber entſchieden die Mordabſicht. Das Ehepaar 
ſollte nur einen Denkzettel erhalten, weil eine von Strunk 
veranlaßte Diebſtahlsanzeige zu einer Beſtraſung des Las⸗ 
kowſkti mit drei Monaten Gefängnis gefüührt hatte. 

Der Täter wurde bei ſeiner Mutter in Warſchkau ver⸗ 
haftet unb am 26. Februar 1020 pom Kreisgericht in Neu⸗ 
ſtadt zweimal zum Tode verurteilt. Gegen bieſes Urxteil 
hatte Laskowfti Reviſion bein Oberſten Gericht in Warſchau 
eingelegt, das Aufang Mai das Todegsurtetlaufhob, 
da Zweiſel vorhanden waren, ob der Verurteilte polniſcher 
Staatsangehöriger iſt. — 

Am 22, Jult wirb in Neuſtabt abermals gegen Laskowſki 
verhandelt. Die Richter des Appellationsgerichts kommen 
zu dieſem Zweck nach Neuſtädt, um Koſten zu varen. 

  

  

ütt der Lariter Stltsſtinne 

Donzigs Induſtrie erwaͤrtet ruffiſche Auſttüge. 
Die Ausſichten für den Schiffbau. — Uhrainiſcher Export Über Danzig. 

  

Dmnrstuh. ben 1d. Zulſ 1020      
Danziger Arbeiterſportler fahrer nach gtärnbertg 

Die nicht mitkonnten, gaben ihnen us Gelelt. 
In Mlirnberg findet in dieſen Tagen das zwelte Bundes⸗ 

feſt des Arbeiter⸗Turn⸗ und Spyrtbundes Denlſchlands ſtatt. 
Es iſt eine der aroßartiaſten Demyuſtraljonen, die Deutſch⸗ 
land ſe erlebt hat. Ueber 100 000 Sportler werden daran 
teilnehmen. Ueber das ſportliche Ereignis hinaus iſt dieſe 
gewaltige Verauſtaltung ein Zeichen für den ideelichen Zu⸗ 
ammenhalt der werktätigen Maſſen, ein Zelchen, das den 
inbengſamen Willen zum Auſſtieg machtvoll dokumentiert. 
Auch Danziger Arbeiterſportler find nach Nürnberg 
geeilt. Geſlern ſuhren fle, 120 an der Zahl, ab. Viele 
konate haben die Vorbereitungen gedanert. Wenig Geld 

ſt eingekommen, ſo daß für den einzelnen die Fahrt nach 
Rürnberg mit erheblichen Koſten verknüpft iſt. Viele 

Schwierigkeiten hat auch die Urlaubsbeſchaffung gemacht. 
Bei Würdiaung all dieſer Schwierigkeiten kaun die Zahl 
von 120 Tanziger Teilnehmern am Bundesfeſt als großer 
Erfolg für die Arbeiterſchortbewegung newertet werden: 
es ſind jedenfalls noch niemals Vertreter einr Danziger 
befohren. anlbotion in derartiger Stärke zu einem Feſt 
gefahren. 

Der Weg zur Dampferanlegeſtelle geſtaltete lich denn 
auch geſternzu einer impoſanten Demonſtration. Kurz nach 
2 Uhr verſammelten ſich die Nürnbergfahrer auf dem Schul⸗ 
hof der Turnhalle Kehrwiedergaſſe, Blumengeſchmückt und 
kofferbepackt zogen ſie unter Begleitung der Heimgeblie⸗ 
benen zum Danziger Bahnhof. Von dort ainas mit. ber 
Bahn nach Zoppot, dann zur Dampferaulegeſtelle.“ Pünktlich 
um 4.45 Uühr ging die „Hanſeſtadt Danzig“ in See. Das 
Tilcherſchwenken wollte kein Ende nehmen. Heute abend 
gegen 7 Uthr treffen die Danziger, wenn alles fahrplan⸗ 
mäßig geht, in Nürrnberga ein. Uieber das Feſt werden wir 
ausführlich berichten. 

    

   

    

    

  

* „ 

Das Bundesſeſt in Nürnberg wird durch Radio über⸗ 
tragen. Morgen um 10 Uhr werden auch die Heimgeblie⸗ 
benen die Eröffnung im großen Nitruberger Rathausſaal 
miterleben können. Am Sonntag (14.20 lUhr) wird eine 
Serenade von 4500 Pfeifern und Trommlern und noh Blech⸗ 
muſikern, ferner der Aufmarſch und dle Freiübungen über⸗ 
tragen werden. 

Von den poluiſchen Behörden ausgeliefert. 
Der Mord im Kohlenbunker. — Die beiden Täter jetzt im Danziger Gerichtsgefängnis. 

Ende November, an einem Sonnabendvormittas, fanden 
Hafenarbeiter in einem Bunkerraum des franzöſiſchen 
Dampfers „Depute Plerre Dujon“, der in Neufahrwaſſer 
lag, die Leiche eines Erſchlagenen, Wie die Kriminalpolizei 
alsbald feſtſtellte, war der Tote der 46 Fahre alte Mauche 
Sachs aus Volen, der einige Zeit in Danzig gelebt hatte 
und als „blinder Paſſagier“ nach London fahren wollte. 
Er war einer Bande in die Hände gefallen, die angeblich 
den „blinden Paſfagieren“ Fahrgelegenheit verſchaffen will, 
in Wirklichkeit aber ihre Schützlinge ausplündert und dann 
ihrem Schickſal überläßt. Manche Sachs wurde ohne Wiſſen 
der Beſatzung an Borb gebracht und iſt dann von Mit⸗ 
gliedern der Schmugglerbande erſchlagen worden. Wahr⸗ 
ſcheinlich, weil man ſich über die Bezahlung der geleiſteten 
Dlenſte nicht einig wurbe. 

Als einer der Hauptbeteiligten wurde von 906 Danziger 
Kriminalpolizei der polniſche Staatsangehörige Grudtekt 
ermittelt und feſtaenommen. Einem weiteren⸗Mitgliede 
der Bande, dem in Warſchau geborenen Schuhmacher und 
Seemann Fan Robiſchko gelang es, nach Polen zu ent⸗ 
fliehen. In Gbingen wurde er ſchlietzlich von der volniſchen 
Pollzei verhaftet. ů 

Auf Wunſch der Danziger Sträafverſolgungsbehörbe hat 
das polniſche AM K55fe, den ſich jetzt damit einverſtan⸗ 
den erklärt, daß Robiſchko, der ſich ſeit Unfang Januar in 
dem Gefängnis in Stargard beſindet, nach Danzig äusge⸗ 
liefert wird, öů 

boch nur zur Aufkläruna der Tat. 

Robiſchko iſt nach Danzig gebracht worden und befindet ſich 
zur Zeit im hiefigen Gerichtsgefängnis. Es wird nunmehr 
verſucht werden, die Bluttat im Hafen völlig aufzuklären. 
Alsdann wird Robiſchko nach Polen zurückgebracht; denn 
er iſt polniſcher Staatsangehöriger. Nach internationalem 
Recht iſt kein Staat verpflichtet, ſeine Staatsangehörigen 
an die Juſtizbehörben eines anderen Landes zwecks Straf⸗ 
verfolgung auszuliefern. Gegen Grubickt, der zwar auch 
polniſcher Staatsangehöriger iſt, aber in Danzia verhaftet 
wurde, wird vor dem Danziger Schwurgericht verhandelt 
merden Nobiſchko wird ſich wegen der aleichen Tat vor dem 
Gericht in Stargard verantworten müſſen. 

Gewerkſchaften und Schiffbauausſtellung. Zwiſchen dem 
Vorſtand des Allgemeinen Gewerkſchatsbundes der Freien 
Staßt Danzig und der Ausſtellungsleitung für Schiffbau, 
Hafenbau, Waſſerbau uſw., welche in der Zeit vom 14. Juli 
bis 11. Auguft ſtattfindet, iſt vereinbart, daß für bie Mi 

          

glieder der dem Allgemeinen Gewerkſchaſtsbund auge⸗ 
ſchloſſenen freien Gewerlſchaften der, Eintrittsoreis von 
1.— Gulden auf 0,50 Gulden herabneſetzt wird. Die Ein⸗ 
trittskarten ſind in allen Büros des Gewerkſchaftakauſes 
Karpfenſeigen 26, zum Preiſe vou 0,50 Gulden auch für 
die Mitglieder der kleineren Gewerkſchaften erhältlich. Der 
Beſuch der Anusſtellung kann unſeren Mitgliedern 
empfohlen werden. 

Der nere Elfenbahntarif kommt. 
Der neue polniſche Eiſenbahntarif tritt, wie die „G. H.“ 

erfährt, am t. 10. 20 in Kraft. Seine endgültige Redaktion, 
die eine Mehreinnahme von 100 Millionen Hloty lährlich 
vorſieht, bringt eine durchſchnittliche Erhöhung der bis⸗ 
herigen Gütertarifſätze um 20 Prozent. 

Ole Sportvorführungen beim Hochſchuliubiläum. 
Am Sonnabenbvormittag 10 Ubr findet die Sportvor⸗ 

ührung der Deutſchen Studentenſchaft auf dem Sportplatz 
tatt. Wegen der Kürze der zur Verfügung ſtehenden Zeit 
wird ſie nur einen kleinen Ausſchnitt aus dem groſſen 
Gebiet der Leibesübungen au der Techniſchen Hochſchule 
Danzig geben. Es wird daher nach einem geſchloſſenen 
Gruppenlauf der geſamten Teilnehmer unter Muſik der 
Aufmarſch zu den Frelübungen erfolgen, welche, unrer 

Leitung des akademiſchen Sportlehrers, Herrn von Donop, 
etwa 15 Minnten beanſpruchen. Es ſolgt ein weiterer Anſ⸗ 
marſch, Im Anſchluß daran die Rede von Profeſſor 
Dr. Lienau als Vertreter von Rektor und Senat. Nach 
Ueberreichung eines Ehrengeſchenkes folgt unter Muſik der 

Abwarſch. 

Generalprobe zu den „Meiſterſingern“. Die Geueral⸗ 
probe zu den „Meiſterſingern“, die diesmal als öſſentl 

Uufführung zu halben Preiſen ſtattfindet, iſt für, Dien 
ta g, den 29. Juli, angeſetzt. Die Karten ſind in den be⸗ 

kannten Verkaufsſtellen zu haben. öů 

  

  

ů Standesamt vom 17. Juli 1929. 

Todesfälle: Verwitwete Dausbeſitzerin Magdalene Pop⸗ 

linſti geb. Steinke, 43 J. 5 M. — Inv. Johannes Wen⸗ riti. 

67 J. 7 M. — Muſiker Paul Romanopſti, 48 I. — Ehefran 
Verta Nachtigal geb. Meyer, 67 J. — Kleinrentner Paul Hojfſ⸗ 

  

  mann, faſt 60 J. — Unehelich 1 Sohn, 1 M. 
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      —— Pͤoto „Romäna“ Danzig 

Arbeiterſportler am Zoppoter Seeſteg. — 

 



  

  

      

    
Luoliut ber Beruſzſeuerneh kleute. 

Vorderungen und Wünſche. 
Wiſben ſaud bieſer Tage die Reichskenlerenz der 

Be Mhhieeliteet bes Werbandes i-ee 
nel flatt, Im Mittelpunkt der Beratungen ſtanden 

Fragen. iſttiemoren, der Veſz der Rechtsverhältniſſe bei 
ben Inbuſtrieweßren, der Beſchäftigung von Feuerwehr. 
männern in Werkſtätten neben ihrer eigentlichen Arbeit und 
der Kampf gegen das Berufsbeamtenkum. 

Wellmeyer⸗Berlin verlaugte in der Frage der Vertün⸗ 
ung des Geuerwehrperfonals, daß trotz der grundfätzlichen 
orberung der Verbanbsrichtlinten auf Penſionierung nach 

einem Alter von 60 Jahren ſchon die 5oläbrigen Feuerwehr⸗ 
männer aus dem Dienſt gezogen werden. Bei den Rechis⸗ 
verhültniſſen der Indußtriewehren herricht, wie George⸗ b lche mebrere Jahre lang an ſie gezahlt wor 
Berlin hervorbob, Hente juriſtiſch noch vollkommene Unklar⸗ ben il, Dal nun 9 R1 Whbflgert ch‚1 an Dunſten 
heit. Der induſtrielle Fenerwehbrmann gehbre zum Pro⸗ der klagenden Beamten wle folgt entſchieden: 
bultioniprozeß; der Tariſvertrag müſſe an Stelle des Ein. Es iſt unſtrettia, daß bie Vankbeamten von jeher regel⸗ 
Lereir hellkicht wer und die Anſtellungsbedingungen müßten 
vereinbeiilicht werden. 

Der ilengsPerhlichee Grollmus behaubelte die 
fachlichen enhonbssaan i ichleiten. Er ſchlug vor, bis zum 
nüchſten Werbaudstag Richtlinien für die fachliche Bildungs⸗ 
arbeit aufzuſtellen, ble den Richtlinjen der Pollzei⸗ oder der 
Eſſenbahnfachſchule anzupaſſen feien. Der Verbandstag 
ſtümmte dieſem Vorſchlag im Prinzip zu. Die Arbeit der 
Feuerwehrmänner in Werkſtätten mutz, wie in einer be⸗ 
ſonderen Eniſchließunß gefordert wird, binter der Alarm⸗ 
bereſtſchaft und der, Weiſerbildung der Feuerwehrmänner 
zurticktreten. Nach der Berichterſtattung über die Ausdeh.⸗ 
uung der pendiunges aur dem Feuerwebrbetrieh und 
über die Verhanblungen zur Bildung einer freigewerkſchaft⸗ 
lichen Großorganifation wurde beſchloſſen, vom 1. Oktober 
ab die Invalidenverſicherung einzuführen. Die 
entſprechenden Richtlinien hierfür wurden einſtimmig ange⸗ 
nommen. 

  

Belogen und betrogen. 
Beleidigungen in begreiflicher Erregung — kein Gründ zur 

friſtloſen Entlaſſung. 

Das Reichsarbeitsgericht hat jetzt die nicht unintereſſante 
Frage zu eniſcheiden gehabt, liegt ein Grund zur 
Eutlaſſüng vor, wenn ein Prokuriſt, dem ſein bald barauf in 
Konkurs Hegangener Chef für die Aufſteuung ber Bilanß er⸗ 
heb Sppothekſchulden verſchwiegen hat, zu ſeiner Recht⸗ 
ſertigung elner fäubiger des Cheſs gegenüber erklärt, der 
Chef habe ihn „belogen unv betrogen“? 

Bemerkenswert iſt hierbei, daß das Landesarpeita⸗ 
gericht Leipzig zugunſten des klagenden Proturiſten ent⸗ 
ſchieden Patfe daß der Ausdruck „belogen und betrogen“ eln 

'ortſpiel ſei, dem ein beleidigender Inhalt nicht zuzu⸗ 
meſſen ſei. ů 

Das Reichzarbeitsgericht ſchloß ſich dieſer Auffaſſung, nich 
an, gelangte aber U nachfol, inben Euaeegrunpen 

  

Alde;   

Lahen igen 

Hetan 
hat, daß er von feinem Chef beloen Und betrogen wor en ſei. 

ie Aeußerunt iſt, darauf geſtützt, daß dem an ſ⸗ vom Chej 
bei der Bilanzaufſtellung verſchwiegen worden iſt, datz dicfer 
mehrere Hypotheten auf Grundſtücke gelegt hatte. An ſich iſt 
die Aeußerung des Klägers eine ehrverletzende im Sinne des 
5, 72 HGWB., ſie kann beitgeß nut zu einem Entlaſſungsgrund 
dleuen, wenn bem Arbeitgeber nicht mehr zuzumuten iſt, das 
Arbeitsverhältnis unter der ſich hleraus-ergebenden Situatlon 
forizuſetzen. Davon kann ‚joboch hier nicht die Rede ſein, zu⸗ 
mal der Kläger, der als Protüriſt die Bilanz auszuarbeiſen 
hatte, in begreiflicher Erregung über ſeinen Chef die be⸗ 
irefſende Aeußerung getan hat.“ 

Das gilt aueh fiün Durrzig; 
vU tiftratlo L SDSSRSSR 

ueiner Streitſache gegen eine Leipzlger Bank, ob deren 
Angeſtellie einen Kuſrch auf Welbnachtsgratiſikattonen 

ters: „Hler iſt ſe Haben baß ber, Kläger die Saes nunß e 

é 

müßig Weibnachtsgratſfttationen von dem beklagten Bank⸗ 
verein erhielten, Harin kann nur die Ankündigung der Ab⸗ 
ſicht erblickt werden, bie von den Angeſtellten ſo verſtanden 
werden konnie und burfſte, daß ſie auch künftig Gratiftratio⸗ 
nen erbalten ſollten. Hätte der beklagte Bankverein eine 
verbindlſche Wirkung feines Berbaltens Les Gewä den 
Klägern vermeiden wollen, ſo hätte er bei der Gewäbrung 
der Gratifikationen zum Aubdruc bringen müſſen, daß er 
es aus freien Stücken und ohne ſich zu binden iue. Da er 
etwas and iich der Unterlietz, konnten die Angeſtellten darauf 
bauen uUnd ſich darauf verlafſen, daß der beklagte Bankverein 
den altersßher gebrachten Mobus beibebalten würde. 

Eirii iu ben mieniiiſhen Hiſe. 
Mit ben kreikenben RoſarivSaſenarbeitern find bioher 

die Urbelter in neun argentiniſchen Sälen in den Sym⸗ 
pathieſtreik getreten. Die Haſenarbeiter von Buenos Aires 

planen vorlänfin einen ioltündigen Proteſtſtreit. 
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     zur Zurückweiſung der Reviſion des beklagten Konkursperwal⸗ 
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Nervensiö 
Ven numttlemen bert 

ſaymelt Oev 
Mua- en, la 

81. Fortſetzung. 

„Das ifr jurchibar, Muiti! Wenn man jung iſt, merkt 
man, das Dafein iſt leicht, und iſt immer froh und ganz un⸗ 
beſchwert. Und ſobald man ſelbſt etwas erlebt, ſieht man, 
wie ſehr gunsr, alles iſt, als man es ſich vorſtellte. 

„Iſch glaube, ön mußi nun zu Papa fahren, Muiti⸗ 
„Uind dich allein laſſen, Kind?“ 
„Du brauchſt ja nicht lange zu bleiben. Bielleicht wird 

bei einer Ausſprache alles noch wieber aut zwiſchen euch?“ 
„Ich glaube es nicht mehr, Stella. Es war auch kein 

Glück, als Papa bei mir blieb, während er innerlich weit 
pon mir war. Filr uns beide kein Glück. Er ſehnte ſich 
fort von mir und ich — babe immer gefürchtet, er könnte 
geben. Habe in Angft und Ungeduld jeden Tang wieder auf 
ſein Heimkommen at maiteir Und wenn er dann kam, waren 
werz en nicht neit miteinander. Und konnten nicht ſrob 

Ich kenne dieſes Warten,“ verſetzte die junge Frau leiſe. E ‚ V 
„Sb wie bu hamals, babe ich jetzt hier gewartet. konnte 
nichih andereß tun, als dieſe Tür anſehen, vß ſie ſich öffnen 
und ihn hereinlaſſen würde. Er iſt ja auch gekommen, täg⸗ 
lich, ebenſo wie Mapa nach Hauſe kam. Aber auch wir wur⸗ 
den nicht froh miteinander. Dieſe eine Stunhe am in 
der wir ein wenig glücklich und heiter durch unfer Brfam⸗ 
menſein hätten ſein können, bat Beatus uns beiden vergällt. 
— das Leben, Mutti, und feltfam die Ehe⸗ 

Eula aukvorteie vicht. r Emem den zucken den Hunb ihrs vn szucken⸗ 

Nach acht Tagen entſchlos Genia ſich zur Reiſe natßb 
Eme ernente jollie noch zwei Wochen Lbbamnuiscr 'en. 
ub ſte von den Verberben befreit werden önnet. 
Ehe Genia Müuchen verließ, f 

  

hte ſie Dr. Felſing auf. 
Er war ſfichtlich — ů gegenüber Lanl, Buralte 8,r aaten ileh Gente kas iß8 e i Saig 
ſchlagendem rinem wehen und zugleich iüßen Gefnigl 

  in ber Bruſt. Nich uls ab ſie die Mutter von zwei erwach⸗ 
Müuat, Töchtern fel, füßlte ſie ſich, Wie ein ganz jnnaes 

ädchen, baß zufällis dem Erwählten ihres Herzens begeg⸗ 
et, ſo kam ſie ſich vor. Sie war emport über ſich. Dieſe 
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Matt in 2 Z2Ugen! 

  

Obluna zur Anfgabe von Nr. 7I: (Lenin). 
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Aus dem Gebiete des schwarzen Schnittpunktes, Einmal 

ſinden wir eine Verstellung von Läufer und Käair mit vor⸗ 
hergehendem Lritischen Zug, ein andermal verstellt der Sprin- 
ger dem Läufer die Bahn. Wenn auch der Schlüszel nidit ge- 
rade schwer zu finden ist, o scheitern doch viele uer 1, an 
der Beweglidtkeit des schwerzen Königs, Bei zwei Matt- 
tellungen ſinden wir zum Schlüfl ein achönes Bauernmatl, 

Alle Schachnachrlchten 915 EE Ses . dten an Lert EE 

    

      

  

Und empfand nun, daß ſie noch in ibr lebte. Begriff, daß 
es beglückend war, dieſen Mann einmal wieder zu ſehen, 
und baß die Erinnerung an dieſen Augenblick ihr über 
manches Schwere binweohelfen würde, das vor ihr lag. 
Wunſchlos, wie ſie immer geweſen, war ihre Neigung zu 
dem lgleir viel jünge, unn. Halb war ſie mütterliche 
Zärtlichkeit, halb die Sehnſucht des liebenden Weibes. 
„. Sie ſagte: „Ich bin gekommen, um Ihnen zu danken, 
lieber Freund. Man pat mir erzäblt, Sie hätten meine arme 
kleine Stella gerettet. 

Er hob abwehrend die Hänbe. „Das hätte jeder andere 
K ſchickte Chirurg genan ſo getan wie ich, gnädige Fraul! 

ühre Frau Tochter war nur durch eine ſolorkige Hperaklon 
zu reiten, aber wir haben bier ſehr viele tüchtige Aerzte. 
Daß Wi ihr gerade helfen durfte, war ein Zufall.“ 

„Wirklich nicht mehr, Doktor Felſing? Ich batte mir ein⸗ 
gebildet, Sie hätten Dteule Helſes⸗ wölles:- 
Solei E mieder verlegen. Eine lichte Röte ſtien in ſeine 

. „Wir waren einmal ſehr beſreundet, gnädige Frau! In 
einer kurzen, wunderbar ſchönen, lange vergangenen Zeit. 
In der ſchönſten Zekt meines Lebens. Das war die Periode 
in ißrem Haus für mich. Darum will ich auch ſetzt ehrlich 
ſein. Es war kein Zufall, baß ich Ihre Tochter pperierte. 

Vo gih mar Dapen iherzengt, ieber Dokior Pelängl Bormn war davon überzeugt, lieber Doktor Felſin rum 
aber haben Sie Stella nicht ein enüioebme Peſu 17* 

„Sie bedurfſte meiner ja nicht mehr“, ſagte er abwehrend. 
„Seun nicht als Arzt, als Freund hälken Sie ſſich um ſie 

kümmern können in ihrer Einfamkeit.“ 
»„Meine Zeit iſt furchtbar in Anſpruch genommen, auädige 

Frau. Sie glauben nicht, wie ſebr! vperiere oft fünf 
Und 5 Vei ant Toge, zuweilen noch mehr. Dazwilchen 
mache ich Beſuche bei meinen Kranken, balte Kolleg, arbeite 
noch mn. Und dann — wollie ich mich auch nicht 

wohl ber wahre Grundl. Wenn Sie wüßten, wie 
Stie gewartet bat, und wie einſam und enitäuſcht 

AAfbrän⸗ 

Siehe 
ſie iſt. 

DSerte, Saß var Gatte ſie jeben TLaß beintbi.“ 
Jo, eine Siunde lang! Und die vielen anberen Stunden, 

die ſe ein Tag für einen armen Kranken hat? Im übrigen 
i neeſte, upr 8921 li8e ſeit acht Tagen fert. Er fährt nach 
e⸗ 0: e. v5 
ine Nolis barüber vieleicht ſchon in der Zeitung ge⸗ 

romme kaum zum leſen, gnädige Grau. Verr Klin⸗ 
ie aE9» ißt allo fort? Ja, mußie das denn Gerabe 

„Jc weiß es nicht, lieber Freund. Jom ſchien es wohl 
Unter uns gelagt, ſind ihen Kranlisten und keibende 

   

ſo.   wpäte Liebe hatte ſie lange eingeſargt und vergeffen geglaubt. 

n U.% Ixthün bdüb, 103r 0% bacuratDiI 
— Gabenus Chemiuche Lndustie Frankfun am 

emEe ADöerent UmU Aumelassen ů 

arnther aberett oor in ber Seiteng ge. ö   Menſchen ſo ſehr verhaßt, daß er vielleicht froh war, fori⸗ 
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zukönnen und ſeine Frau nicht mehr täglich ſeben zu müſſen,“ 

„Aber das iſt doch .. Das wäre ja... Oih kann das, 
was Sie ſagen, nicht glauben, gnädige- Frau!“ — 
Genia ſah ſehr traurig aus. „Die Menſchen ſind per⸗ 

ſchieden, lieber Freund. Sie haben es ſich zur alleinigen Auf⸗ 
gabe geſtellt, den Leidenden zu Hüom Klingenberg wieder 
bdient nur ſeiner Kunſt und will vom Leben Frohſinn und 
Heiterkeit. Alles andere lehnt er ab.“ ů 

„Ich habe mich gewundert, daß Sie nicht ſchon früher 
kamen, gnädige Frau?“ — 

Genia lächelte ein wenig. Alſo hatte er Stellas Leben. 
bier im Krankenahus doch genau aus der Ferne verfolgt, 

„Man ließ mich nicht zu meiner, Tochter“, geſtand ſie. 
„Ich wußte bis zur Abreiſe meines Schwiegerjohnes nichts 
ron dem Borgefallenen. Glaubte an eine Verſtauchung der 
rechten Hand.“ 

„Das iſt ja ... Aaum zu faſſen iſt es! M Oeblen 
und unerhört! Arme Stella! Aber nun bleiben Sie hier. 
gnädige Frau?“ 

„Ich muß leider einige Tage ſort. Zu meinem Ptanne, 
der in Meran baut, und den ich auch viele Monate nicht ge⸗ 
leben babe. Es iſt kein freudiger Gang zu ihm, lieber 
Freund, aber er muß ſein. Vorher aber wollte ich Ihnen 
gern danken.“ 

„Dazu liegt kein Grund vor. Ich hoffe, ich habe Ibrer 
Tochter wirklich belfen können.“ jäww 

„Sie glauben es, Doktor Felſing?“ 
„Ich glaube es zuverſichtlich. Nach dem Beſund der let⸗ 

ten Rönigenaufnahmen haben wir begründete Hoffnung, 
daß keine Verkürzung des Armes zurückbleiben wird und 
keinerlei Verkrümmung des Rückgrates. Es war ein böſer 

all, und zuerſt hielten wir alle eine vollſtändige Heilung 
Ur unwahrſcheinlich.“ 

„Hat mein Schwiegerſohn das gewußt?“ 
„Meine Kollegen burften es ihm nicht verheimlichen 
Genia nickte ſchwer vor ſich bin. Veatus halſe gefürchtet, 

vielleicht ſogar geglaubt, eine ſieche oder entſtellte Frau zu 
bekommen. Der Gedanke hatte ihn unausgeſettt geauält, 
denn bei ſeiner Lebensauffaſſung konnte er nur eine friſche 
Uün5 fröühliche Saiiin grörauchen. — * — 

Sie verabſchiedete fich von. Erwin Felſing. „Ich gehe mit 
getröſtetem Herzen von Ihnen, Herr Dokior“,) 

„Reiſen Sie ruhig, gnädige Frau. Ich werde mich in⸗ 
zwiſchen einmal — um Frau Stella kümmern. Und grüßen 
Sie Fräulein Suſanne von mir, wenn Sie ihr ſchreiben.“ 

Er batte ſie alſo noch nicht ganz vergefſen, ſie, bie immer 
noch an ih dachte. Aber die ſchöne Freundſchaft der beiden 

war zerſtört worden durch Erwin Felſings Liebe für Stelle 
die Suſanne nicht dulden wollte. Traurige Verſtrickunga d⸗ 
Schickſale, truurige Verſtrickuna der Geijühle 

(Vostſezung ielat: 
— 
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Wenn der Landmann aus der Pußia nach Budapeſt kommt, 

enthält ſeine Brieftaiche meiſt eine hübſche Anzahl von Banknoten, 

die zum Kauf der verſchiedenen haus⸗ und londwirtichuftlichen Ge⸗ 

räte dienen, wie ßie ein wohlhabender Bauer benötigt. Dies wiſſen 

auch all die Ueinen und großen Gauner, die aus den Taſchen ihrer 

Miimenſchen ein leichtes Daſein führen wollen, und ſind auf der 

Lauer, Die Schwindler arbeiten ſtels zu zweien und in der, Nähe 

der großen Bahnhöle. Bemerken ſie, daß ein wohlhabend ausſehen⸗ 

der Bauer das ahnhofsgebäude verläßt, ſo ſchlendert einer von 

ihnen eine Zeitlang ů 

wie ein harmlofer Spoſlertzänger vor dem Landmann, 

bleibt auf einmal ſteben, büch, ſich und hebt ſcheinbar vou der Erde 

einen gliternden, prächtigen Ring auſ. Er blickt ſcheu um ſich, doth 

hat natürlich auch der dicht, hinter ihm ſchreilende Bauer den 

Vorgang bemerkt und tritt intereſſiert näher. Es iſt wohl nicht 

voinfern Len ſagen, daß der windler nur darauf wariet. Er 

zwinlert dem Landmann geheimnisvoll zu, und beide treten unter 

ein Haustor. ů 

Hier hält der Gauner, ungelähr ſolgende Rede: „Es wäre 

dumm von uns, dieſen koſtbaren Ring an die Fuudſtele abzu⸗ 

ljefern. Er iſt mindeſtens 2000 Pengö (1 Pengä = 7D Pf.) wert. 

Wer ſo etwas verlieren kann, der braucht uns nicht leid zu tun, 

Wir werden das Schmuclſtlich perkauſen und das Geld teilen .“ 

Der Bauer, noch ganz verblüfft, willigt eln, ohne viel zu über⸗ 

legen. De erklärt der Schwindler, er müſſe ſchon in wenigen 

inüten weſterreiſen, zum Verlauf des Ringes ſei feine Zeil 

meht, Und er jchlogt dem Landmann vor, dieſer möchte ihm ſeinen 

Anteil ausbezahlen 

und ben Ming für 800 allein behalten. 

Mon ſeilſchl lange, dann enitſernt ſich, der Belrüger eilig mit 

elnigen hundert Pengös, um den er den Bauern erleichtert hat. 

Dieſer bemerkt erſt, ols er den „herrlichen“ Ring veräußern will, 

daß er ſchändlich Setrogen wurde: der angeblich gefundene Ring 

iſt falſch Und laum 2—8 Mark wert. 

Doch nicht immer gelingt es dem Schwindler, das auserwählte 

Opfer ſo leicht hereinzulegen. Der Bauer iſt oſt mißtrauiſch und 

nicht geneigt, dem Betrüger ſeinen Anteil auszuzahlen. „Gut“, 

erklärt' dieſer, „wir wollen gehen und den Ring verinufen“, Und 

ſie machen ſich gemeinſam auf den Weg. Allein, kaum habén ſie 

einige Echritle geban, tritt ein Mann auf ſie zu: es iſt der Helſer 

des Schwindlers, der erregt erklärt, daß die beiden ſeincn koſl, 

baren Ring geſtohlen Haßen. Während der Bauer verdußtt und 

auch ür hen Peſbeitel der andere kaut, irgendeinen Ring 

auch nur geſehen zu haben. Doch als 

der angeblich Geſchädigte nach ber Politei ſchreit, 

wird er ſehr kleinlaut und wil den — Ring zurück · 

geben. Doch das genügt dem Mann nicht, er will mit den beiden 

ur Volizei, damit ſie ihre gerechte Straſe erhalten. Dor erſle 

windler, der den Rin, aufgehoben hal, bietet dem Inhaber 

des Schmuckes ſetzt eine Entſchädigung, falls er ihn laufen laſſe. 

Dieſer willigt nach kurzem Zögern ein; die beiden ſoſlen mil ihm 

in eine nahe Wiriſchaft kommen, wo man ſich dann einigen wird. 

Doch verlangt er zuvor, die zwei Männer möchten ihm ein Pfand 

übergeben, jonſt lönnten ſiea hm auf dem Wege noch davonlaufen, 

Der orſie Schwindler reicht wörtlos ſeine dicke Brieſinſche ſeinem 

Genoſſen; dem Duüern bleibt nichts übrig, als gleichfall“ dem 

Bexe ſeine wohlgeſpidte Briefloſche zu übergeben. Auf dem 

e zur 
Sprung und „verſchwindet in eine Nebenſiraßte. Sein Kumpan 

ſchreit mit geheucheltem. Zorn: „Warte, du Gauner, du, entwiſchſt 

mir nichtl“, und. Lr-macht ſich zur Verfolgung des Flüchtigen auf. 

Der Bauer dlict, verölülft⸗den beiden nach und almet erleichtert 

auf, als er ſie nicht mehr ſieht. Erſt dann entſinnt er ſich, daß 

die Betrügerr.    
ſeine ſtaſche unt ellen Bauknoten mitgenommen 

iben 5 
Dobguf eine adire., Weiſe chdigten eifineniſchee Spiteobesgdie 

  

Bauern einer ganzen Anzahl von Dörfern. Eines Toges erſchien 

in den Siedlungen ein ſremder Hauſierer. Er trachtete weniger 

ſrine Waren zu verkauſen, als von den Bauern 1⸗Pengõ⸗Silber⸗ 

münzen zu erwerben, die die Jahreszahl 1925 aufwieſen. Er zahlte 

für ſolche Stücke 2 Pengö, d. h. den doppelten Wert. Die Bauern 

ſuchten natürlich eifrig in allen Truhen, Strohſäcken, Strümpfen, 

und wo ſie ſonſt noch ihr Geld verwahrten, nach ähnlichen wert⸗ 

vollen Stütken, doch fanden ſie verhältnismäßig nur wenige. Der 

Dauſierer kröſtete ſie, er werde bald wiederkommen, ſie ſollten nur 

die Münzen mit der Johreszahl 1925 jammeln. Einige Tage dar⸗ 

auf kam ein auderer Dauſierer in die Dörfer. Die Einwohner be⸗ 

ſtürmten ihn mit der Frage, ob er nicht 1. Pengö-Stücke von 1925 

beſitze. Ja, die hatte er, ſogar in großen Mengen; doch koſtet das 

Stück einundeinhalb venge Die Bauern kauſten trotzdem viele 

tauſend Stüc von ihm, denn ſie konnten. doch bei jedem Pengö 

noch einen halb Pengõd verdienen, wenn der Hauſierer wiederkam, 

der für den. Pengö 1825 zwei andere bezahlte. Doch dieſer ließ 

ſich nicht mehr dlicken, Und die Inhaber der vielen tauſend Pengös 

von 1925 mußten bald erkennen, daß ſie ihn nie mehr zu Geſicht 

belommen würden. DTr. Andreas Poltter. 

Preisaunsſcheeihen burch Liehteeklame 
Eein moderner Wettbewerb. 

Literariſche Preißsausſchreiben ſchiehen heute wie Pilze 

  

aus der Erde;: aber. Amerika iſt es auch hier vorbehalten 

geblieben, der banalen Angelegenheit eine neue Seite ab⸗ 

ugewinnen Zweß amertkaniſche Vexlage haben mit einer 

irma in London einen Preis von 10 000 Dollars für den 

intereſſanteſten Roman ausgeſchrieben, der bis zum 

15., Januar nächſten Jahres eingeht. Eigenartiga iſt bei 

dieſem. Ausſchreiben die Form, in der die Bedingungen. des 

Wettbewerbs der Oeſfentlichkeit bekanntgegeben werden. 

In,Europa pflegt man ſich für dieſen Zweck des Zeitungs⸗ 

inſerals Zu bedienen. Der Wettbewerb wird in Amerika 

indeſſen durch eine Lichtreklame publiziert, die in, fußhyhen 

Buchttaben. die vier Fragen enthält⸗ Haben Sie. einen 

Roman geſchrieben? erden Sie einen ſolchen ſchreiben? 

Können Sie einen ſolchen Roman ſchreiben? Sind Sie 

willens, einen ſolchen zu ſchreiben? ů 

  

Eillicteitsatteniate ur elner Uuullicen Sailt. 
Zvyei Jahre Gefünanis für einen Lehrer. 

Das erweiterte Schöffengericht in Cleve verurteilte den 

52 Jabre alten Lehrer Leonhard R., von der katholiſchen 

Volksſchule in Emmerich W. Gct esinnen 5 unzüchiiger Hand⸗ 

lungen, die er an ſeinen ülerinnen begangen hatte, zu 

zwei Jahren Gelängnis. ‚ — 

Der Angeklagte beſtritt alle ihm zur Laſt geleglen Taten 

und ſtellte die Zengenausſaaen als Racheakt dar. Er wurde 

    

nur von jungen Mädchen; londern auch von 

rauen, die vor über zehn Jahren von ihm unter⸗ 
nehrere.: 

richtet wurden, unter Eid ſo ichwer belaſtet, daß das Gericht 

t macht der erſte Schwindler plößlich einen   
befindet. Mehrere Perlonen, die teils an der Halteſtelle 

  

2. Beiblattder variiser Süitstinne 

  

ihn wegen ſchwerer Sittiichteitsvergehen⸗ nach der Urtells⸗ 

verkündung ſofort verhaſten lte. Der Staatsanwalt hatte 

fünf Jahre Gefängnis beanutragt,. 

  

203 Fuſß dirke Matiern. 

Aus dem Lande der großen Standämme. 

Mieſine Bewäſſerungsaulagen, durch die gewaltige, un⸗ 

bebaute Strecken, beſonders in Andien, in Miitelafkrika, aber 

auch ſunſt der Bebaunng gewonnen werden ſollen, ſind 

gegenwärtig im Entſtehen. Aßer auch ichon ietzt iſt Groß⸗ 

artiges in dieſer Hinſicht geleiſtet worden, wie nachſtehende 

Auſammenſtellung, zciat;, Taz Land der arotzen Stau⸗ 

dämme iſt Rordamerika. Ter Crotondamm, ſammelt 

32 Milliarden., Gallonen Waſſer leine Gallaue — 1 Viter) 

jür die Verſoranna Neunorks. Die Grundlage dieſes 

Dammes bildet Mauermerk, für deſſen Aulage ein halbe 

Million Kubikmeler Felfen abgelragen verden mußten. 

Der, Mauerdamm, erhebt ſich daxuber in eiuer Dicke von 

205 Fuß an der Baſis, 20 Fuß Höhe und 1250 ſruß Länge,⸗ 

Wegeeind,, Bübkrufoug uit Briläuten und Peng). 
Der harmloſe Spaziergänger. Verdutzte Bauern. Die Pengös von 1925. 

  
Aehnlich dem ſo geſchaffenen Stauſes, der, ebenfalls Neu⸗ 

nork verſorgt, iſt eine Anloge im Katskill⸗Gebirge: es iſt das 

jogenannte Ashatan,Reſervolre, das ſaſt 200 Kilometer von 

der Stadt entſerut liegt und deſſen Waſſer dret Tage ge⸗ 

braucht, um nach NRenyort zu gelangen. Die Waſſerzufuhr 

aus dieſem Stauſce beträgt 500 Milllonen Gallonen⸗ täglich 

und kann im Bedarfsſalle auf 600 Millionen geſteigert 

werden, Um dſeſen Rbeſenſce anzulegen, wurden ſieben 

Ortſchaten dem Erdöpdey gleichgemacht und achtzehm Kilv⸗ 

meter Eiſenbahnlinie verlegt, Das Baſſih beſist eine Kus⸗ 
dehnung von 1400 Quadratkitometer, Mehr alz 17üh Ar⸗ 

beiter haben ſieben, Jahre an der, Aulaae gearbeſtet, und 

die Geſamtkoſten belaufen ſich auf 175 Milllonen Dollar     
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6.50, B.50, 9.—, 11.50, 12.50, 3.—, 5.—. 6.—. 8.—, 10.—, 

14.50, 15.—, 16.— usw. 12.—, 15.— 

Schülermütren, Einrannunzomüun preiswert im Sperlalßesohüft 

Hut- und Mützen.-Bauer 
Helllge-Gelst-Ganse 21 

————————
———— 

Mävchenrnub in der Tiürkrei- 

Gewaltſame Entjüthrungen. 

Aus dem Hinterlande von Smurna werden zwei Fölle 

gewaltſamer Entführung ſunger Mädchen gemeldet. — In 

dem Dorfe Schaſchal drangen zwei ſunge, Dorfbewohner, 

mit gievolvern bewaffnet, in das Haus einer Familie ein 

und erzwangen die Herausgabe der jüngſten Tochter Aiſche⸗ 

Sie ſchleppten das Mädchen mit ſich in die Berae und zwan⸗ 

gen es, ihnen zu Willen zu ſein. Erſt nach fünf Tagen 

konnte Geudarmerie die beiden, Mädchenränber aufſpüren 

und nach hektigem Widerſtande überwältigen. 

In Vaindir hatte ſich der, Kafſechauabeſitzer Stirrt in die 

Tochter eines lleinen ſtidiſchen Händlers Awran verliebi. 

Als der Vater des Mädchens eines Abends nicht zu, Hauje 

war, drang Sirri in das Haus ein und entfüßrte das Mäd⸗ 

chen. Auf der Landſtraße begegnete ihm jedoch der heim ⸗ 

kehrende Vater, Als dieſer ſeine Tochter befreien wollte. 

wurde er von Sirri niederaeſchoſſen, Der Mörder wurde 

kurz darauf von der Polizei verhaftel⸗ 

Das btennende Mill Lalley. 
Die erſte Aufnahme. 

Wie erinnerlich ſein dürſte, wurde. der 

Villenort der ameritaniſchel Millionäre, 

das unweit von San Franectser reizend ge⸗ 

legene Mill Balley von einem ſchweren 

Rrande heimgeſucht, der mehr als 00 Wohn⸗ 

flätten vernichtet hat und auch auf bie um⸗ 

gebenden Waldungen, übergriff, die ſich bald 

in ein ungehenres Flammenmeer vorwan⸗ 

dellen. Die Feuerwehr aller Nachbarſtädte, 

ein großes Aulgebot amerikauiſcher Trup⸗ 

pen und zahlreiche Freiwillige füührten einen 

erbilterlen Kanmpf mit dem raſenden Ele⸗ 

ment, bis es gelang, die Stadt üor dem 

drohenden Untergang zu bewahren, Unſer 

als erſtes nach Curova gelangtesa Bild läßt 

den riefigen Umfang der Brandkataiironb 

erkennen. 
reen 

  

  

Ein Toter, 6 Verletzte. — Ein Tag der Verkehrsunfälle — 

Ein ſchweres Verkehrsunglück ereignete ſich geſtern abend 

an der Krenzung der Bismarck⸗ und Bergſtraße in Berlin⸗ 

Stegliz. Eine Antodroſchke, die in ſchnellem Temyr die 

Bergſtraße entlangſußr, ſtietz mit einem Privatamto zu⸗ 

ſammen. Durch den Zuſammenprall verlor der Führer des 

einen Wagens die Gewalt über ſein Gefährt und juhr auf 

den Bürgerſteia, wo ſich eine Halleſtelle der Stratzenbahn 

ſtanben, teils auf einer daneben befindlichen Bank ſaßen, 

wurben von dem raſenden Anto erfaht⸗ Die Bank wurde 

umgeriſſen, von den daraufſitzenden Perlonen wurde eine 

Fran getötet. Sechs weitere Verſonen erlitten zum Teil 

jchwere Verletzungen. 

  

Derſhes Zlunzent lekt uug dlundꝰ 
Aber kein Ozeanflua! ů 

Renier melbet, die ſchottiſche Funkſtatirn Wick habe aus. 

Thorshavn auf den Farder⸗Inſeln geſiern 14.10 Uhr Green⸗ 

wicher Zeit einen Funkſpruch erhalten, wonach ein deutſches 

Fluszenga auf dem Wege nach Reukiavik die Farver⸗Inſeln 

überfliese. Meuter bemerkt, es hanble ſich wahrſcheinlich um 

ein deutiches Fluszena mit der Bezeichnung D. 1422, das 

bereits gellern vormittas aebört worden ſei. ů‚ 

Nach einer um 15.õ11 Uhr aus Thorsbhavn bei der Funk⸗ 

ſtation Wick eingelauſenen Meldung, beſindet ſich das Flus⸗ 

zeug bei Tveraa, um beſſeres Wetter abzuwarten. — 

Die Isländiſche Fliegergeſellſchaft erhielt ein Tele⸗ 

Pornie aus Tveraa auf dem Färver, wonach das deutſche 

ornierwal⸗Flugzeug um 14 Uhr von, Tveraa abgeflogen 

iſt. Der Vorſteher Gronau der Deutſchen Verkehrsflieger⸗ 

ſchule als Paſfagier will Island für einige Tage beſuchen. 

Das Fhugzeug flog von Sylt ab und kam um 8-45 Uhr auf 

dem Färver an. 
ä 

Reykjavik, 7, 7. Das Dornierwal⸗Flnszeng iſt hier 

glücklich um 20.35 Uhr gelandet. 

  

    
     Munfungreichen Betrü 

polizei bei der 
berger Straße in 
bisherigen Feſtſtellungen ſind ů‚ 

Direktors Apfelſtatter Hunverte von kleinen. Leuten um, Be⸗ 

träge von 100 bis 1000 Mark geſchädigt worden. Apjelſtäiter 

wurde verhaftet. In Zeitungsinſeraten, ſuchte er Filialleiter! 

für ſeine Neugründung und nahm den Leuten 10⁰⁰ xt 
  

Kaution ab. Für die Zeilung der Deutſchen, Arbeitsgemein⸗ 

ſchaft, die Apfelltätter herausgab, ſuchte er unter ä nlichen 

Bedingungen Akauiſiteurc. In der zwveiten Abteilung der 

Deuiſchen Arbeitsgemeinſchaft wurde eine Wohnung«vermitt⸗ 

lung eingerichtet. Die Wohnungſuchenden mußten entweder 

eine teure Annonce in der genannten Zeitung aufgeben, oder 

20 Mark für die Einſchreibegebühr zahlen. Wohnungen 

lonnten dieſen Leuten aber, nicht nachgewieſen werven, da 

Apfelſtätter über keine verfügte. 

Es wurden neue Erfolge erzielt. 

Bei anhaltend trockener und ſchöner Witterung hat das 

Dornier⸗Rieſenſlugſchiff, während vorgeſtern wegen des 

Einbaues von neuen Meßinſtrumenten nur kleinere Ver⸗ 

ſuche auf dem Waſſer ſtattgefunden haben, geſtern den 

ganzen Tag über ſeine Werkſtättenflüge von der Baſis in 

Altenrhein am Schweizer Ufer fortgeſetzt. Bei den einzel⸗ 

nen Flügen befanden ſich wiederum etwa W. bis 25 Mann 

an Bord. In der Flugdauer ſind bedeutende PFortſchritte 

erzielt worden. Do X beſand ſich bei den heütigen Flügen. 

bis zu einer halben Stunde ununterbrochen in der. Luit. 

Die Höhen, die dabei erreicht wurden, betragen etwa 500 

sis 600 Meter. Das Flugſchiff kreuzte im Lauſe des Tages 

auch mehrmals am nördlichen Rand des Bodenfſees. ‚ 

  

Wanzen — eine Velitateſhe 

In Mexito kritt in großen. Mengen eine, Waſſerwanze 

auf, die von den Eingeborenen mit engmaſchigen Netten 

eingefangen wird. Dieſe, Wanzen kommen als Vogelfutter 

in den Handel, werden jedoch auch von den Indios gegeſſen. 

Eine Vorliebe haben die Indios für die Eier dieſer Wanze, 

die ſtets mit großem, Appetit verſpeiſt werden und den 

Namen „Waſſerweizen“ führen. Auch in Hinterindien wird 

eine Wanze gegeſſen, und zwar eine große Baumwanze, 

Sie wird hauptſächlich als Zuſpeiſe zum Reis verzehrt und 

gilt als beſtes Gewürz, das dem Reis zugeſetzt werden 

kann. —— 

Sitanne veßen Seaesmonhun. 
Moderne Nomaden. 

Bei Halkar Inar, vor den Toren Smyrnas, lagern ſeit 

Jahr und Tag ein Kurden⸗ und ein Zigeunerſtamm⸗ zwiſchen 

denen ſich ſchon häufig Feindſeligkeiken ereigneten. Kürzlich 

ſaß der Kurdenihiupiiing Halbur vör⸗jcinem. Hels End ließk 

iein Grammophoſti ſpielen. Ein junger Zigeüner ſuchte dieſe 

Mufik durch ungbſtümes Trommeln auf einer Oelkanne E 

ſiberläuben. Darüber kam es zu, einem blutigen, mit Meſſer: 

und Revolvern ausgetragenen. Geſecht zwiſchen. den beidt 

Stämmen, in deſfen Verlauf ein Dutzend Werſonen aeiä“ 

liche Verletzungen erlitten. 

   



Li
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41 Maon erteunkei. 
Der Schifſbruch des „Abtas“ 

bon ber-Vefohung des im Sturm gelunkenen chileniſchen 
Truppentransporiſchiltes Abülas ſinb, wie auf Grund der 
ODnülſprüche von dem zur Hilfeleiſtung herbeigeeilten Schiff 
feltgeſtelt werden konnte, im ganzen zwel Mann geborgen 

worben. Die Zahl der Geretteten hat ſich alfo um eine 
Perſon erhöht. Opwohl in kurzer Heit fünf Schiffe, bar⸗ 
unter zwei Zerſtbrer, an der Stelle des Unalicks eintraſen, 
fonben ſie nichis mehr vor als treibende Trümmer. Die 
übrigen 41 Mann der Beſatzuna ſcheinen demnach fämilich 
zngrunbe gegantzen zu ſein. Der Sturm iſt einer der 
ſchwerſten, die man ie an der chileniſchen Küſte erlebt hat. 
Die Rettungsbampfer können infolge des noch immer an⸗ 
haltenben Rürmiſchen Wetters, ebenſo wie die Vilcherboole, 
keinen Haſen aulanſen, ſonbern müffen auf offener See 
bleiben. „ 

Wie Lloyd aus Tſingtau berichlet, ſind die 24 Paſſagiere 
des auf ein Riff aufgelaufenen Llonddampfers „Derff⸗ 
Uinger“ von dem amerlkaniſchen Torpedobovtzerſtörer Paul 
Zoles übernommen und in Tſingtan an Land gebracht 
worden. Ebenſo landete die Blackauk einen Teil der Be⸗ 
ſatzung, Das aͤmerikaniſche Kanonenboot Beaver bleibt zur 

ilfeletſtung in der Nähe des „Derfflinger“. Außer von 
anghai ſind auch von Dairen Bergungsbdampfer nach 

der Unfallſtelle unterwegs. 

Hmburg hut ſeine Senſation. 
„Stttlichleitsprozeß gegen einen Architerten. 

Geſtern morgen begann vor dem Hamburger Amtsgericht 
die Verhandlung gegen den G64jährigen Architeklen Ernſt 
Julius Vicenz aus Stargard, ver beſchuldigt ilt, in den 
ahren 1918—1928 an feiner jetzt erſt 16jährigen Stieftochter 
era im Einverſtändnis mit der leiblichen Mutter des 

Kindes unzüchtige Handlungen vorgenommen zu haben und 
ſpäter mit ihm in intimen Verkehr getreten zu ſein. Die Auf⸗ 
deckung bes Verbrechens, deſfen Bekanntmachung in der Ham⸗ 
burger Geſellſchaft, wo der Angeklagte eine große Rolle ſpielte, 
ungeheures Aufſehen erregte, geſchah durch die Mitteilungen 
elnes Kellners aus Baden⸗Baden, dem das Mädchen von den 
Verfehlungen ſeines Stieſvaters Mitteiluna gemacht batte. 
Der Keüner berichiete die Vorfälle dem Berliner Rechtsanwalt 
Samter, der die Gerichte benachrichtigte. Vicenz Und ſeine 
ſüchn befinden ſich ſeit vem J. Dezember v. S. in Unter⸗ 
ſuchungshaft. Für die Dauer der Beweisauſnahme iſt die 
Deffentlichkeit und die Preſſe ausgeſchloſſen. 

Gine koſtbare Labung. 
V 

Auf dem Flugplatz Le Bourget ſind am Mittwoch zwei 
Flugzetige aus London eingetroffeen, die eine Goldladung 
im Werte von 30 Millionen Franken mitbrachten. 

Seinen Freund erſchoſſen. 
v Ans Fahrläſſigkeit. 

Der 42jährige, gegenwärtig in Urlaub vefindliche Polizei⸗ Hanptwachtmeiſter Dettweiler in Nahusdorf bei Berlin, 
teiß verheirateter Mann und Vater eines Kindes, wurde von 
jeinem Freunde, dem 18lährigen Gärtinergehilfen Werner 
Wimmel aus Fahrläffiafeit ſchwer angeſchoſfen. Bei einer Unterhaltung über Schußwafſen und Duelle legte Gimmel ſein Teſching, ohne zu wijſſen, ob es geladen ſei, auf den älteren Freund au. Unverſebens berührte er dabei den Abaug und der Schuß drang dem Beamten in die Schläſe. Der Polisei⸗Hauptwachtmeiſter Dettweiler iſt in den Abend⸗ 
ſtunden ſeinen Berletzungen erlegen. Der Täter war in⸗ 
SSSS——— 

Das Geſicht der ſowjetruſſiſchen Viteratur. 
Viele Kreiſe. 

Die ſowietruſſiſche Literatur pon heute ſtellt keinesweas cin, geſchloſſene, von einer gemeinſamen Leitidee getragene geiſtiae Bewegung dar: ſie zerfällt vielmehr in einige, ſich gelegentlich befehdende Gruppen, von denen jede den Stein des Woczen gefunden zu haben glaubt — gekreu der alten Vorliebe des Ruſſen für Programme, Loſungen und theorc⸗ tiſche Dispute. Auch ſolche Schriftſteller, die ſich offiziell teiner dieſer Gruppierungen verſchworen haben, erweiſen ſich in ihrem Schaffen ſo oder ſo als Geiſtesverwandie einer dieſer Gruppen⸗ 

Die größte von ihnen — ſie zählt rund 2000 Mitglieder — und ihren Programmbeſtrebungen nach bedeutſamſte iſt dic Wap (Aſſosiation proletariſcher Schriſtſteller Sowjet⸗ rußlands). Der rufſiſche proletariſche Schriftſteller, der noch vulf, b bis 7. Jahren in der regelloſen Verwilderung von Skll, Sprache und Aufhau eine verheitzungsvolle Errungen⸗ Iaft erblickte und aus dieſer Not eine Tugend zu machen nerſuchte, hat heute eingeſehen, daß man ſehr wohl an die Uléberlieſerungen des klafſiſchen ruſſiſchen Schrifttums an⸗ zuknüpfen vermag, ohne dem Einfluß einer bürgerlichen Sinnesart zu erliegen, und daß ſich ſogar von den ſowiet⸗ bürgerlichen „Mitläufern“ der neuruſſiſchen Literatur, unter welchen ſich ſtarke Begabungen finden, techniſch ſehr vieles Iernen laſſe. Doch bleibt der proletariſche Grundton, zu⸗ LenteK programmgemäß, die Hauptforderung der WuPP⸗ 

Die bisber vedeutendſten Leiſtungen aus dem Kreiſe di Baßpe ſind die Romaue „Zertümmerung“ und „Der ieble Udege pon Fabelem, „Der ſtille Don“ von Scholochom und 2Schleifſteine von Panferow, opbwohl mauchem dieſer Berke Sas Prädikat „Droletariſch“ nicht eigentlich zukommt, denn Delt nenleriſche Iu ihnen. And Scho weiſt unverkennbar in⸗ i üge auf und S ows „Sti Don“, behunders wertvöil in feihem 2. Teil In ein Banernroer- 
Die Gruppe LEß (Linke Front) bildete ſich 1922 aus den Ietzten Nachfahren der ehemaligen Futuriſten, die als erſte unter der en Aerolngten anichloſſen. Cs: ich der kom⸗ 

i Mevolntion auſchloſſen. So entſtammt denn auch ihr wichtigſter Glaubensſatz dem Katechismus der Fn⸗ KTurriſten naralatß Ser Varberang ints Küfrrn ruiivun⸗ Liſtiſchen, allem Gefußlsmäßigen und Lebe irklichen ab⸗ gemandten Kanſtſchaffens. Die Leßß⸗Grunße prägte das Schlagwort vom »ſozialen Anuftrag des Kütnitlers“, 5. h. der Künſtler habe, gleich „einem induſtriellen Heimarbeiter, lediglich den Auftrag ſeines Arbeitgebers. in, bieſem Falle 

  

ů   

achtenswerte Talente, wie Selwinſki, 

„Sowjetrußland, — eine Vereinigung jüngerer Arbeiter⸗ 

bandes Leonid Leonow. Boris Pilnjak Sfewokod Iwanvow,   

ſolge des Unglücs ſo erichltlerl⸗; datz er ſich das Leben 
nehmen wollte. Zu ſeiner eigenen Sicherheit wurde er vor⸗ 
läufta in Schutzhaft genommen. 
iirrAinrrrrrr 

Mie Tragödie im Hauſe von Hofmannsthal. 
Der Vater lolnt leinem Sohne im Tode. 

Der weit über Deutſchlands Grenzen hinans bekannte 
Dichter Pugo von Hoſfmannsthal 40 wle gemeldet, gauz 
unerwartet einem Gehtruſchlag erlegen, als er ſich zur 
Beerdigung ſeines 26 Zahre alten Sohnes begeben woltte, 
der, wie belannt, den Freitod gewählt hatte. In Hugo von 
Hofmanusthal verltert das deutiche Schriſttum eine, Per⸗ 
ſbnlichkeit, die in ihrer ganzen Bedenlung noch nicht ge⸗ 
nüigend erlannt iſt. Vereils mit 17 Jahren 'erreate er durch 

  

ſein dramatiſches Gedicht „Tor und Tod“ größtes Auf⸗ 
ſehen. Später ſchrieb er einen großen Teit der Richard 
Strauß'ſchen Operu,, wie „Elektra“, „Roſenkavalier“, und 
„Frau ohne Schatten“. Sein Spiel vom Sterben des reichen 
Mauncß „Jedermann“ ging über alle deutſchen Bühnen 
und lockt heute noch durch die Salzburger Feſtſpiele all⸗ 
jährlich Tauſende von Zuſchauern an. Hoſmunusthals ganze' 
Größe liegt ledoch in ſeinen reifen Proſawerten, wie die 
Rovelle „Die Fran, ohne Schatten“, ſowie zahlreiche Auf⸗ 
ſätze zur deutſchen Geiſtesgeſchichte, die mit zu dem Beſten 
gehören, was je in deutſcher Proſa geſchrieben wurde. Der 
1874 in Wien geborene Dichter hat ein Alter von nur 

55 Jahren erreicht. 
SSeeer-errereeeee 

Juſammenſtoß von Elſenbahn und Automobil. 
Vier Tote. 

Eln Automobil, das einen Bahullbergaug in der Nähe 
von Cambria bei Niagara Falls überaucren wollle, wurde 
von einem Zuge erfaßt, wobel zwel Männer Und zwei 
Franuen gelötet und ein Mäbchen anſcheinend töblich verletzt 
wurde. 

Mit 120 Jahven geſtorben. 
Der 120 Jabre alte Yaqui⸗Indianer Vicente Valencia, 

der, älteſte Blrger der amerikaniſch⸗mexikaniſchen Grenz⸗ 
ſtadt Arizona, hat das Zeitliche geſegnet. Seine Witwe, die 
16 Jahre jünger iſt, erfreut ſich beſter Gefundheit. 

  

Anbunft der „Bremen“ vor Southampton. 
Der Schnelldampfer „Bremen“ des Norddeutſchen Llond 

M geſtern nachmittag um 3.25 Uhr vor Southampton ange⸗ 
ommen. 

  

des Proletariats, ſach⸗ und fachkundig auszuführen. Es 
war alſo von vornherein eine Unterordnung unter die pro⸗ 
letariſche Diktatur des Geiſtes. 

Die Verbindung des LEß⸗Kreiſes mit der Welt der 
Werktätigen konnte ſchon allein deshalb nur eine Außerliche 
und formale ſein, weil dieſe alten Futuriſten, geführt von Wladimir Majakowiki, in iprem Lebeuszuſchnikt durchaus 
die alten Bohemiens von dazumal geblieben waren. In 
der Welt des Sowjettheaters iſt der Moskauer Regiſſeur Wiewolod Meverhold der kraſſeſte Verfechter dieſer Richtung. Ttwas iſt laul — im Geiſtesſtiaate der ſogenannten „Kon⸗ 
ſtruktiviſten“, die ſich vor kaum vier Jahren zu einer eigenen Gruppe äuſammenſchloſfen. Sie rechnen ſich zwar 
auch zu den Linken, zu den kühlen Rationaliſten, bezeichnen 
ſich aber ſelbſt höchit beſcheiden und einſichtig nur als Mit⸗ Pruletarier (wie etwa Mitbürger, Mitmenſchen, Mil⸗ 
chriſten u. dergl.) und wollen als Konſtrukteure des ſprach⸗ 
Uchen Berſtändigungsmittels teilhaben an dem allgemeinen 
Aufbau des ſozialiſtiſchen Staatengebildes. 

Dennoch finden ſich unter den Konſtruktiviſten einige be⸗ 
deſſen Tragödie „Der 

Kommandeur der 2 Armee“ (zum Teil in Berſen) in der nächiten Saiſon bei Meyerhold uraufgefübrt wird, und Oleſcha mit ſeiner Erdäblung „Neid“, die in Sowjetrußland 
die Gemüter in heftigem Meinungsſtreit erregt hat. 

Die inter dem Namen „Die Schmiede“ wirkende Gruppe vereinigt vorwiegend die proletariſchen Schriftſteller der 
älteren vorrevolutionären Genecration; ſie Aunterſcheidet ſich 
porteilhaft von den übrigen durch Vermeidung jeder Re⸗ slame und räumt dem Kunſtſchaffen größere Freiheit ein. Von den „Schmiede⸗Leuten feien vor allem genannt Flodor 
Gladkow, deſſen Fabrikroman „Zement“ weltbekannt ge⸗ worden in, ſerner Nikvlai Liaichko l⸗Der Hochofen), Nowi⸗ 
kom⸗Priboij und Bachmetjew. 

ſei noch der „Perewal“⸗Gruppe [Peremal — die Raſt) geßucht, bes 3 irbens im literariſchen Familienkreiſe 

  

und Bauerndichter, von denen ſich Swetlow und Golobnyj; 
mit ihren Berſen, Artem Weßfeln, Awan Kataiem (Nnnellen⸗ Pand „Das Herz“], Sljolom u. a. als Erzähler einen Namen gemacht haben. 

Der Sowietru ſche Schriftſtellerverband“ umſpanni ſaſt 
alle Dichter, die in Sowjietrußland — politiſch gejehen — als 
‚Kitläufer- bezeichnet werden. Ihr anerkanntes Haupt iſt 
Alexei Tolſtvi (geb. 1882), auch in Deutſchland bekannf und 
gelmdunt, wie ebenialls die füngeren Mitalieder des Ver⸗ 

  

Michail Sofiichenko und Jiaak. Babel. Der Schriftſteller⸗ 
verband iſt eine freie Bernfsorganifation vhne einheitliches 
literariſches Proaramm. Aus ſeinen Reihen find zuweilen, 
wie ſchon die eben genannten Namen zeigen. Kunüwerke   

„iawei verletzt wurden 

öů Töbdlicher Anleunfall in Krefelb. 
Ein ſchwerer Berkehrsunfall ereignete ſich geſtern vor⸗ 
mittag auf der Glaͤdbacher Straße in Kreſfelb. Dort wurde 
in der Nähe des Kreſfelder Stahlwerkes ein Radfahrer von 
einem VPerſonenkraftwagen überfahren und getötet. Bei 
dem Verſuch, dem Radfahrer auszuweichen, fuhr der Kraſſ⸗ 
wagen noch in eine Gruppe von Epaziergängern, von denen 

Sirben Verjonen verleit. 

Auf der Straße zwiſchen Münſtermaiſeld und Naun⸗ 
heim bei Polch fuhr ein aus Boppard ſtammender Kraft⸗ 
waͤgen in ſchneller Fahrt die Straße entlang, geriet ins 
Schleudern, rit drei an der Straße ſtehende Häume um und 
verfing ſich an einem vierten Baum. Dic ſieben Inſaffen⸗ 
des Autos wurden auf die Straße und in die Felder ge⸗ 
ſchlendert wo ſie verletzt aufgefunden wurden. Während 
bei vier Perſonen die Verletzungen leichter ſind, mußlen 
die übrigen mit ſchweren inneren Verletzungen ins Kran⸗ 
Tcnet gebracht werden. Der Wagen wurde ſchwer be⸗ 
ſchädigt. öů —— 

Aus dem dumtlen Shanghai. 
Die chineſiſche Pollzei führt jetzt auf dem Umweg Über. 

die Errungenſchaften der modernen Technik die von alters⸗ 
her berüchtigten Torturmethoden wieder ein. Die alte 
Barbarei wird mit neuen Mitteln ſortgeſetzt. Als Erintz 
der verbotenen Prügelſtraſe bei der Vernehmung von Ver⸗ 
brechern iſt nunmehr ein elektriſcher Follerapparat. kon⸗ 
ſtruiert morden, deſſen Wirklamkeit bei peinlichen Befragun⸗ 
Len vun der chineſiſchen Preſſe als fortſchrittliche Errungen, 
ſchaſt in den höchſten Tönen gerihmt wird. Der Dellinguent', 
wird zunächſt auf eine Bambusleiter geſchnallt; ſeine. Hände 
werden baun mit elektriſchen Drähten in Verbindung ge⸗ 
bracht. Als „beſonders human“ wird hierbei eine Vorrich⸗ 
tung bezeichnet, die es ermöglicht, den Strom auch auf die 
Konſtſtullon von Frauen einäuſtellen. Zur W. Michtignua 
der öfſentlichen Meinung behaupten die Behörden, der 
Apparat werde auch in Europa und Ameriks angewandt. 
Talſächlich iſt er nur in Shanghai in Gebrauch. 

Von Muodis verſchleppi 
und nach fünſzis Jahren wiedergefunden. 

Vor 50 Jahren war, wie aus Auckland gemeldet wird, ein 
achtſähriges Mädchen, namens Caroline Perret, Auabülzei, 
ſchwunden, als es auf der elterlichen Farm die Kühe. hütete. 
Man nahm an, daß die Kleine von den Maoris, den Urein⸗ 
wohnern Neuſeelanbs, geraubt worden ſei, aus Rache daſür, 
daß ihre Begräbnisſtätie, durch die der Schienenſtrang einer 

Bahn geführt werden ſollte, enteignet worden war. 
u h nun eine Vervandie des entiführten Kindes in 

einer Stedlung der Maoris eine europäiſche Frau, deren Fa⸗ 
milienähnlichteit ihr aufftel. Die Unterſuchung ergab, daß ie 
weiße Frau tatſächlich niemand anderes war, als das ſeit 
zl Fahren vermißte Mäbchen. Sie hatte ihr Leben unter ven 
Maoris verbracht, hatte ihre Sitten und Sprache angenommen 
und ſchliehlich einen wohlhabenden Maori geheiratel. In der 
neuen Unigebung war die Erinnerung an übre europäiſchen 
Verwandten im Lauſe der langen. Jahre vollftändig erloſchen. 

Die Hölle der Filmateliens. 
I Grab im Schattenmn. 

Die größte Plage bereitet den, Filmdarſtellerndie autzer⸗ 
ordentliche Hitze, die während der photograppiſchen Auf⸗ 
nahmen in den Ateliers herrſcht, eine Unbeguemlichkeit, die. 
mit dem dluftreten des Tonfilms noch ungleich größer ge⸗ 
worden iſt. Aber das Schlimmſte ſcheint den Filmdarſtellern 
noch bevorzuſtehen, denn Sachkundige verſichern, daß, bet der 
Aufnahme von Phytographien in natürlichen. Farben die 
Temperaturen im Atelier noch eine weitere Erhöhung. er⸗ 
fahren werden, da es, um farbige utePere3 au machen, 
einer doppelt ſo ſtarken Beleuchtung wie bei den Schwarz⸗ 
weißbildern bedarf, Als im vergangenen Monat die ameri⸗ 
kaniſche Hundstagstemperatur ihr Maximum erreicht hatte, 
ſtieg die Hitze in den Ateliers oft genug bis zu 87 Grad 
Celſius. Auch wenn man die körperliche Anſtrengung des 
Filmdarſtellers nicht in Rechnung ſtellt, kann man guk und 
gern ſagen, daß ihm eine heiße Arbeit zu erledigen bleibt. 

  

    

  

   

  

      

    

von Rang und Wert hervorgegangen, in denen auch viele 
Anhänger der proletariſchen Gruppen inſtinktiv ihre Muſter 
erblicken, obwohl ſie die darin zutage tretende Weltanſchan⸗ 
ung ablehnen. 

Dentſche Ausgrabungen in Aegupten. Der Wiederau⸗ 
nahme der deutſchen Ausgrabungstätigkeit in Aegypten iſt 
durch eine Reiſe, die Proſeſſor Roeder, Direktor des Peli⸗ 
zaeus-Muſeums in Hilbesheim, im Märs und April 1029 
ausgeführt hat, der Weg geebnet worden. Auf dieſer Reiſe, 
zu welcher die Mittel von Freunden der ägpptiſchen Archäp⸗ 
logie aufgebracht wurden, hat Profeſſor. Roeder im Delta 
und in Oberägvpten je eine Ruinenſtätte feſtgeſtellt, deren 
Iiähen un eine antike Stadtanlage mit Aimpeln, Straßen, 

lätzen und Häuſern zu ergeben verſpricht. Die Stiftex der. 
Mittel haben ſich nunmehr zu einem Verein für Städte⸗ 
ausgrabungen in Aegypten zuſammengeſchlöſſen, deſſen 
VBorſitz zu übernehmen Staatsſekretär Profeſſor Dr. Vopit 

ſich bereit erklärt hat. Die Anträge auf Geuehmigung der 
Grabungen ſind von der ägyptiſchen Regierung in ent. 
gegenkommender Weiſe aufgenommen worden und. die 
Arbeiten ſollen im nächſten Winter mit einem Stabe von 
Mitarbeitern begonnen werden, der alle in Frage kommen⸗ 
den Fachgebiete umſaßt. — ᷣ 

Der àweite „Blanue Knabe“ wandert nach Amerika, Wie 
aus London gemeldet wird, iſt nach Gainsborvuüghs „Blue 
Hop“ nun auch Romneus Gemälde gleichen Namens nach, 
Amerika verkauft worden. Das Werk gehört, wie das 
Gainsboroughs, zu den mannigfachen Proteſt⸗ 
gegen Reynolds Theorie, die Hauptpartie ein⸗ äldes 
müſſe in warmen Farben gehalten ſein. Romnehy hat allein 
zwei derartige Portzäts jünger Männer in dominierenden 
kalben Tönen geſchaffen, 1782 und 1780. Das Bild, das jekt 

den Ozean geht, befand ſich in der Sammlung von 
Burns, einer Schweſter Pierpont Morgäns: es ſtellt 

den Sohn einer Mrs. Tennant dar, deren Bilbnis von 
Gainsborongh in der Neuyvorker Morgan⸗Sammlung hängtk. 

Vertentdeckter Memling von Schweben nach Hollaud 
perkauft. Geheimrat Dr. Max J. Friedländer in Berlin 
hatte vor einiger Zeit ein Bild, das ſich im Beſitz, 
Singe Cronſted in Schweden befand, als einen“ 
Stuttgart befindlichen Memling⸗Bildes „Bäthſe⸗ 
ſeitaeitellt, aus dem es ansges 9f. 
Ichnitt mißt 20%30 Zentimet inen älteren 
Piann mit einem Knaben dar. Der Direktor der Staat⸗ 
lichen Gemälbegalerie in Berlin beßeichnete die Darſtellunn 
als „König David mit einem. Knaben“ Jetzt: iſt dieſer 
Memling, wie unſer Stockholmer Korreſpondent meldet. 

   

  

    

     

  

     

  

   

   

  

     

  

  

für 150 000 ſchwebiſche Kronen nach Holland verkaitft worden 
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10. Fortſetzung. 
Masnus Arber zuckte die Achſeln. „Sie wiſſeu, Herr 

Doktor, ich behaupte, James Lychner an der Bahnſteigſperre 
verlaſſen zu haben, als er eben im Begriff war, in den 
Pariſer Nachlſchnellzun einzuſteigen. Es fann mich alſo 
nicht überraſchen, daß er am 6. März in Naris war.“ 

„Aber die Leiche James Luchners iſt doch, von ſeiner 
Enkelln und von Juſtizrat Bergenhardt agnoſzjert worden! 
Behaupten Sie, daß es gar nicht die Leiche Luchners war?“ 
„Ich bebaupte gar nichts, als daß ich James Luchner 

nicht ermordet babe.“ ů 
„Auch keinen anderen?“ ö 
„Auch feinen anderen.“ 
„Verlangen Sie die Exhumierung der Leiche?“ 
„Nein. Gewiß nicht.“ 
„lnd Sie können mir gar nichts ſagen, das mir die 

Verteidiguna etwas erleichtern könnte?“ 
„Nichts. Ich danke Ihnen für den auten Willeu. Ich 

glaube. wir können beide nichts tun, als abwarten, wie 
die Pechtsmaſchine arbeiten wird.“ 

„Sie ſcheinen nicht niel Vertrauen in dieſe Rechts⸗ 
ntafchine zu haben?“ — 

„Gauz und gar nicht. Aber darauf kommt es nicht an. 
Dicte, ine ſunktioniert — das iſt doch die Hauptſathe. 3 „ 8 

Dr. Hlrichberg entſernte ſich tupfichtttelnd; Maanus war 
wicder allein. Er überlegte. Eigentlich war ihm dieſes 
neue Ereläutis als eine unangenehme Ueberraſchung ge⸗ 
kummen, aber ſe mehr er darſiber nachdachte, deſty mehr 
lam er zur lleberzeuaung. daß es für den „Fall“ einen 
meſentlichen und ſchätzenswerten Vorteſl bedentete, Nun 
war auch ein Indizium für ſelne Unſchuld vorhanden und 
nun witrde, es ſich zeigen müſten, ob das (ericht, dſefe ſo 
tadellvs, funktſonierende Maſchinerie, dieſem Indizium 
(benſo eifrig nachainä, wie den ſogenaunten Schuldbeweiſen, 
Freilich, Konas Burns war tot und ein Teleoramm iſt kein 
Jebender Kenae. Aher ein Hornknopf iſt ſchlieſlich auch keiner. 
Und eine blutige Manſchette ebenſowenig. Forſchte das Ge⸗ 
richt dem Telegramm nach, ſu mußte ſich freilich heraus⸗ 
ſtellen, ob ein James Luchner um die fraaliche Zeit iu Paris 
gemeldet war — oder nicht. Würde einer von den, Nuriſten 
die mit der Angelegenheit zu tun hatten, auf den Gedanken 
kommen, daß der Amerikaner unter falſchem Nomen und 
mit falſchem Paß über die Grenze geaangen war? Kaum. 
Man wüfrde faaen: Der alte Junas Vurus hat ſich geirrt, 
oder er bat Gründe gehabt. eine Nalſchmeldung nach Chikagv 
gelaugen zu laſfen. ‚ 

Aber-auch in anderer Hinſicht und in dieſer noch viel 
mehr war das. Telegramm erfreulſch: es mukte Virainia 
Barathu in ihrem Glauben, in ihrem Verkrauen beſtärken. 
Filr' ie war dieſes Telegramm ein Beweisſtück. auch wenn 
das Gericht achtlos an ihm vorüberging. 

Nirainia, Baratha! Maguns wußte von Inſtizrat Ber⸗ 
genhardt, der inn noch »weimal in der Unterſuchungshaft 
beſncht halte. daß dgs Mäünhen in Liebe und Geduld auf. 
den Tag wartete, der'die Lölnna des Rätſels bringen mußte 
Und es war ihm ein unfaabares Glück, an Virginia zu den⸗ 
ken und an das Band, das ſie beide über die Mauern des 
Gefäugniſſes hinwega zuſammenhlelt. Aber er drängte dieſen 
bhealückenden Gedanken immer wieder in den tiefſten Schacht 
ſeiner Seele. zurück: er hatte eine Aufgabe übernommen, 
mie kaum je ein Menſch vor ihm und er durfte ſich von 
dieſer Aufgabe nicht abdrängen laſſen, durch ein Gefühl, auch 
wenn es noch ſo rein und ſchön und beſeligend war. K 

Vorerſt war er ein des Mordes angeklagater Unter⸗ 
juchnugsgefangener, der ſeiner Aburteilung vor den Ge⸗ 
jchimorenen entgegenſah und der eigentlich ſogar wünſchen 
mußte — verurteilt zu werden. 

E 

Virginia Baratho harrte nicht weniger ſebnjüchtig dem 
Vrozeß entgegen, der auf den 17. April angeſetzt war. Sie 
lehie völlia zurückgezoaen in ihrem Hotel, erledigle ihre Ge⸗ 
jchäfte und auch die ihres Großvaters, empſing ſaſt jeden 
Tag den Beiuch des alten Juſtizrats Bergenhardt, der ſie 
über alles, was mit dem „Fall Arber“ zuſammenhing, auf 
dem Laufenden hielt. In den Blättern war über die Au⸗ 
gelegenheit nicht mehr viel zu leſen; altuellere Dinge nah⸗ 
men das Jutereſſe der Oeffentlichkeit mehr in Anſpruch, als 
der Lall, der nach allgemeinem Urteil viel-zu klar lag, um 
Urch intereſſant zu ſein. ů 

Virginia war auch über das! Telegramm unterrichtet, 
das Jouas Burns aus Paris nach Ehikago geſandt hatte⸗ 
Allan Gilberts hatte ſich nämlich aͤuch an ſie gewandt und 
ibr Mitteilung vnon dem Brief gemacht, dan er dem Gericht 
überſandt hatte. Er fragte⸗zugleich an, wo er James Lyuchner 
erreichen könnte. da er gehaueren Auſſchluz über das von 
ſeinem Schwiegervater und Lychner getroffene Abkommen 
haben wollte. 0 
auch Virginia vollkommen in Dunkel gehüllt ſchien. 
ihr' Groſtvater lebte, war für ſie zweifellos. 
Und warum hielt er ſich verborzen? Er mußte hoch auch 
Kenntnis von dem „Fall Arber“ haben: warum lien er es 
zu, daß Mannus Arber unter Mordverdacht im Gefänanis 
jaß und einem Kapitalvrozeß eutgegenah?' Oder geſchahß 
das etwa im Einverſtändnis mit Maauus Arber? —*— 

Längſt batte ſich iu Virginig der Gedanke feſtgeſetzt, daß 
Maanus und ihr Großvater nach einem im voraus feſtgelen⸗ 
ter. Plan, handelten. Sie cerinnerte ſich an die Geſyräthe, 
die die beiden in ihrer Anwejenheit aeführt hatten und ſie 
kam in ifren. Vermutungen der Wabrbeit ziemlich nahe. 
Uberſic drängte dieſe Fragan zurück: Glauben und Ver⸗ 
trauen hatte ſie verſprochen. Magnus und ſich ſelber. 

Slaüben und Vertraven! u 
Am Nachmittag des 

geuhäxdt Keé Erlaubnis der Staatsanwaltſchaft. mit Mag⸗ 
uus Arber zu ſprechen. Für den 16., vormittags 9 Uhr. 
Bisber war das Geſuch ſtets abgelehnt worden: nun. einen 
Taa nor der Hauptverhandlung, glaubte der Siaatsanwalt 
wahrſcheinlich, daß die Begegnung einen ſtarken Eindruck 
auf Maanus Arber mawen und ihn günitia beeinfluſſen 
würde. Günitiͤ, das hieß, zu einem Geſtändnis bereit, 

ia. Baratho hatte eine ſchlafloſe Nacht: es war dach 
nicht ſo einfach. dem Manne gegenüberzutreten, den ſie liebte 

  

      

    

    

  

   

und von dem ſie ſich geliebt wußte. Denn außer dieſem lichten 
Geheimnis war! da noch ein anderes, düſteres-das zu berühren 
ebenſo ichwer war, wie die Berührung zu vermeiden. 

„Juſtizrat Bergenhardt brachte Virginia ins Gerichts⸗ 
ürbünde; er ſeibſt wolite der Hegegnung nicht veiwohnen. Er 
hatte Magnus Arber wiederholt in ſeiner Zelle aufgeſucht, er 

batte auch mit ſeinem Verteidiger Dr. Hirſchberg geſprochen. 
Er. wußte vielleicht genauer als irgendein anderer Menſch, 
um was es ſich hier für Arber handelte, aber er war unzu⸗ 
frieden mit dem Sohne ſeines Jugendfreundes, der ſich, nach 

    

  

ſeiner Meinung, in Dingc eingelaffen hatte, die vielleicht über 

EeihK Aiht ingen. 

Hier war nun allerdings der Punkt, der 
Daß 

Aber wo? 

taa des 15. April brachte ihr Junizrat Ber⸗   

Ein Beamter führte Virginia Baraths in das Eprech⸗ 
zimmer, das durch ein bis an die Decke reichendes Eiteilier 
in zwei Teile getellt war. Au diefem Gitter und zwar auf 
beiden Seiten, befand ſich noch eine'Art Barriere, ſo daß man 
von beiden Seiten nur auf eiwa einen halben Meter on das 
Gitter herantreten konnte, Es wor alſo, gerade möglich, ein⸗ 
ander die Hand zu drücken; mehr nicht. Der Beamte ließ 

„ 

  

„Haben wir es nötig, uns auszuſprechen, Mannusv“ 

Virginia Platz nehmen und ſetzte ſich dann ſelbſt ſo, daß er 
das Gitter in ſeiniger ganzen Ausdehnung ini Ange behalten 
konnte. Irgendwo ſchluͤg eine dünne Glockenſtimme neun Uhr. 
„Mit den letzten Schlag öffnete ſich die Tür hinter dem 
Gitter; Magnus Arber, geſolgt von einem Veomieh. trat ein. 
Er, ſah hlaß aus und ging etwas gebeugt; als er Virglnia 
erblickte, die ſich bei ſeinem Eintritt erhoben halte und ans 
Gitter trat, ging ein leichtes Erſchrecken über ſeine Züge. Man 
hatte ihm nicht geſagt, wer im Sprechzimmer auf ihn wartele. 
Er hatie ſich inves ſofort wieder in Gewalt und verbeugte ſich 

— umm vor Virginia. 

Der Londboner 
Senſationen: 

  

  

Psen,e vormochte im Augenblick keinen klaren Gebanlen 
zu ſaſſen; auch ſie ſand zunächſt kein Wort der Begrüßung, 
aber ſie ſtreckte die Hand durch das Gitter. Magnus Arber 
gariff nach vieſer weißen Hand lieid führte ſie an die bebenten 
Lippeu. Der Veamte auf der Seite Virginias räuſperte ſich: 
der anvere, der Magnus hereingebracht hatte, war wieder 
verſchwunden. 

38Ich dante Ihnen, gnädiges Fräuleint“ 
Viräinta ſaßte ſich. „Ich bin gekommen, Maanus Arber, 

um Ihuen — um dir zu fagen, vaß ich glaube und bertraue!“ 
3 Kiectp0 Trotz all des Unausgeſprochenen, das zwiſchen 

Uns liegt “ — 
„Haben wir es nötig, uns auszuſprechen, Magnus?“ 
„Wir könnten es ja auch kaum!“ Arber wies auf den Ve⸗ 

amten, der in der Ecke ſaß und aufmerkſam die Szene 
verſolate. * 

„Ich werde morgen vor Gericht ſtehen, Nirginia. Du wirſt 
la wohl der Verhaudlung beiwohnen müſſen. Ich gebe dir 
die heilige Verſicherung, daß jedes Wort wahr ſein wird, das 
ich ſprechen werde. Wirſt du glauben?“ „. 
loſen Wird ſich das Geheimnis in dieſen Tagen 
öſen?“ 

„Vielleicht. Wahrſcheinlich ſogar. Aber es U auch möglich, 
daß die Zeit der Prüfung für uns beide noch nicht vorüber 
iſt — es hängt nicht von mir allein ab, darüber zu be⸗ 
ſtimmen.“ ů 
„Von Daddie?“ Virgiuia ſagte es flüſternd. Der Beamie 
in der Ecke erhob ſich. „Geſpräche im Flüſterton dürfen nicht 
geführt werden.“ — 

„Wir dürfen nicht vergeſſen, Virginia, daß ich kein Menſch 
mit Menſchenrechten, ſondern ein Gefangener bin, Ein. des 
Mordes Angeklagter.“ Magnus Arber ſagte es ohne Bitter⸗ 
keit; der Beamte in der Ecke tat ja auch nur ſeine Pflicht. 

„Aber Anlwort auf meine Frage kannſt du mir doch 
geben, Magnus!“ 

„Ja, Virginia, ja!“ 
„Tann lſt alles aul,. Ich wußle es ja!“ 
Der Beamte ſah auf die Uhr., „Die Zeit iſt um. Ich bitte, 

ſlch zu verabſchieden!“ Er drückte auf einen Kuopf an der 
Wand, und faſt im ſelben Augenblick öffuete ſich die Tür 
hinter Magnus Arber; der Veamte, der ihn Uireigemh, 
halte, erſchien, au der Schwello. Vlrainia reichte Maanus 
noch einmal die Haud burch das Gitter, jühlte noch einmal 
die Lippen des geliebten Mannes 

„Aüutf Wiederſehen, morgen, Virginial“ „ 
„Auf Wiederſehen, Magnus!“ Ein Blict voll unenblicher 

Litbe zwiſchen beiden, daun wandte ſich Magnus Arber raſäh 
um und verſchwand mit dem Veantteu. —— 
Auf dem Gang erwartete der Juſtizrat Virginia. Als er 
ihre leuchtenden Augen ſah, lächelte er. „Wie haben Sie ihn 
gefunden, Virginia?“ 

„Er ſieht bleich und müde aus.“ ů 
„Das iſt ſchließlich kein Wunder. Ein halbſtünviger 

Spaziergang alle Tage und dreiundzwanzigeinhalb Stunden 
verbrauchte Zellenluſt, das ſetzt einem Menſchen ſchon zu 

„Ja, Magnus. 

Pnbren 28e übrigens irgend eiwas Weſentliches ſprechen 
nnen?“ 
„N—ein. Maagnus erwartet von der Verhandlung die 

Kläruna. Aber er kann ſie nicht allein geben.“ 
„Sondern?“ ů 
„Es ſcheint, daß Daddie das andere Ende des Fadens in 

der Hand hat.“ 
(Forſſetzung ſolgt.) 

—————————— 

geſtohlene Buddha. 
Sieben Perſonen merkten nichts. Der Nachlaß des May Ann Humbert. 

Bei Diebſtahlsgeſchichten regt man ſich im allgemeinen 
darüber auf, daß den Dieben beſonders wertvolle Ding⸗ 
anheimgefallen ſind. Andres iſt es bei dieſer Geſchichte mit 
der Bubddhaſtatue, über die man gegenwärtig in ganz London 
ſpricht. Einbrecher ſind in das prunkvolle Heim Sir Artur 
James Herberts eingedrungen und haben nichts daraus eut⸗ 
wendet als eine holzgeſchnitzte Buddhaſtätue, obwohl es 
vapde leicht geweſen wäre, die wertvollſteß Gegenſtände zu 
rauben. 
Sir Herbert iſt ein betannter Orientaliſt und ehemaliger 
Diplomat, der vor dem Kriege in Indien, in Perſien, in 
Afghaniſtan und in Norwegen für Euglaud tätig war. Nach⸗ 
dem er aus dem Staatsdienſt ausgetreten war. lebte er nur 
noch ſeinen Reiſen, die er zur Erforſchung fremdläudiſcher 
Sitten und Kultur benutzte. Er intereſſterte ſich namentlich 
jür Indien und er gilt als hexvorragender Kenner indiſcher 
Kultur und der indiſchen Religionsgebräuche. Von ſeinen 
Reiſen brachte Sir Herbert, wertvollſte Erinnerunasſtücke 
mit, ſo eine holzgeſchnittene Buddhaſtatue. die keinen Sach⸗ 
wert, dagegen enormen Liebhaberwert beſitzt und die von 
dem Londoner Sammler ů ů —* 

er ſoll ſie von einem berihmten indiſchen Fakir als 
— Geſchent erhalten haben, RW„ 

‚ als Talisman heilig gehalten worden war. Dieſe Buddha⸗ 
ſtatue iſt jetzt geſtohten worden. Die Diebe drangen in das 
Haus Sir -Herberts, ein, während der Hausherr ſelbſt für 
einige Tage verreiſt war. In dem Hauſe befgyden ſich 
außer der, Gattin des Diplomaten noch ſechs männliche und 
weibliche Bebienſtete, und keiner der ſieben Hauseinwohner 
hatte das geringſte von dem nächtlichen Beſuch gehört. Der 
große Bulldogg, der das Haus zu hüten hatte, war von⸗ 
den Dieben mit einem großen Stück vergifteten Fleiſches 
getötet worden. Die Diebe konnten allo' ungeſtört in den 
MNaum kommen, in dem in Vitrinen die Sammlerſchätze Sir 
Herberts anſbewahrt werden. Hier ſindet man die koſtbar⸗ 
ſten Schmuck⸗ und Kunſtgegenſtände aus Elſenbein und aus 
Gold, Schmuckſtücke, die von Diamanten, und Edelſteinen 
ſtrotzen und die neben ihrem Sammlerwert ungeheuren 
Sachwert beſitzen. Die Diebe ließen allé dieſe wertvollen 
Dinge ruhig in ihreu Vitrinen liegen; ſi« ſuchtenuur deu 

holzgeſchnitzten Buͤddha und nahmen ihit mit. Und mau 
zerbticht ſich, jetzt den Kopf darüber, welche Bewandtnis es 
mit dieſen ſelttamen Dieben hat und mit dem kleinen 
Budoͤha, den ſie Sir Herbert geraubt⸗haben. 

— Die verſchwundenen Brieſe⸗, — 
Man wußie, daß Karl II. in ſeinen Flichtlingsjahren an 
den Gouverneur von Jerfey, der zu Eiigland gehörigen 
Inſel im Aermeltanal, an Sir George Carteret. Briefé ge⸗ 
ſchrieben hatte. Dieſe biſtoriſch und menſchlich wertvollen 
und intereſfanten Briefe waren. feit etwa dreißig Jahren 
ſpurlos verſchwunden. Jetzt ſind ſie plötzlich wieder auf⸗ 
getaucht. In St., Qusens, der kleinen Stadt auf der Inſel 
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ſtorben, ein Nachkömmling, der Familie des Gouverneurs 
Carteret. In einem Geheimſach ihres Schreibtiſches halte 
man die verſchwundenen Königsbriefe gefſunden. Dem 
Teſtament der Frau Humbert zuſolge wurden ſie der Jeyſen 
Societn übergeben. Der Nachlaß der Man Ann Hümbeft 
erregte auch ſonſt übermäßige Verwunderung. Daß die 
Frau in guten Verhältniſſen gelebt hatte, war bekanut ge⸗ 
weſen. Aber niemaud hatte gewußt, welche Schätze ihr 
kleines Haus geborgen hatte. Nach dem Tode der Haus⸗ 
herrin ſand man mehrere Behälter mit rieſigen Mengen 
von goldenen und ſilbernen Münzen, die zuſammen einen 
Wert von mehr als 20 000 Pfund Sterling'lmehr als 400 Ufn 
Mark) ausmachen; die alte Frau hatte das viele Geld lange 

ahre zinslos in ihrem Hauſe liegen laſſen; die Erben, 
ie das Haus verkauft habeu, mußten die Münzen in kleinen. 

Fäſſern nach London transvortieren laſſen. 

Der berühmteſte Detektiv der Welt. 

Frederick Wensley, der Chef der Detektivabteilung von 

Scotland, Vard, tritt in den Ruheſtand. Frederick Wensley 
hat 42 Dienſtiahre hinter ſich, Jahre härteſter und ange⸗ 
ſtreugteſter Arbeit und er will den Reſt feiner Tage in 
Nuhe verleben. Dieſer weltbekannte Detektiv hat die ge⸗ 
heimnisvollſten Verbrechen aufgedeckt, er hat viele und ge⸗ 
fährliche Abenteuer beſtanden und er war im Londoner 

Eaſt End, dem Eldorado der engliſchen Verbrecher, gehaßt 

und geſürchtet. Wenn Frederick Wensley ſeine Memoireh 
ſchreiben würde, dann könnten ſich wohl Conan Dohle und 

alle übrigen Verfafſer von Detektivgeſchichten getroſt ver⸗ 

itecken. ů öů St. F. 

Die beſchlagnahmte Alkoholtto. 
Alkoholvernichtung durch umtrunk. 

Während in Amerika ſo mauch guter Tropſen ve 

wirs (man behauptet, die Fiſche im Neuyorker Hafen ſeien 

jahrein, jahraus beſchwipſt!), denken die Behörden auderer 

Länder weit praktiſcher als die Nankees. War da in Port⸗ 
marnock (Irland das Sommerſeſt eines Klubs v der 

Polizein nicht genehmigt worden. Die Klubleitung beichlpß 

aber, die Feſklichkeit trotz des Verbotes abzuhalten, was zur 
Folge hatte, daß gegen Mitternacht die Patronille im Saal 

erſchien und zur Straſe ſämtliche Alkoholika beſchlägnahntte. 

Am nächſten Tage wurde dann der Feſtausſchuß vor 
Kadi zitiert und zu empfiublichen Geldſtralen⸗ ver 

Die beſchlagnahmte Flaſchenbatteric ſollte überbiesper⸗ 

nichtet werden, der Richter beeilte ſich aber, hinzusufügen, 

daß Alkohol am beſten durch Uimtrunk vernichtet werden 

könne. Das leuchtete denn auch den Herren des Joſtaus. 

ſchuſſes ein und ſelbſtverſtändlich wählten ſie ohne Zös⸗ 
dieſe recht angenehme Art der „Vernichtung“. De 
vollbug foll nicht allzu viet Zeit in Anſpruch 

ben ů 
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Des Kleingürtners Arbeit im Zuli. 
Die Väume büngen. — Auf die Schädlinae achten. 

Im Duli iſt der Klelngarten noch einmal rechttüchtig 
uoͤüngen. Dabet find Gebidl-⸗ die fruchtbeſetzten 
äume zu berlltckſichtigen. Gedüngt wird möglichſt an 

tritben Tagen; iſt das nicht möglich, ſp wählt man dle 
Abendzeit. Den Dung lieſert das Jaucheſaß, das immer 
Kachzufülllen iſt. Man hlelte ſich, die Gaben zu ſtark zu geben. 
Lieber ſetze man der Jauche mehr Waſſer zu und dünge 
daflr öſter. Im Gemſtiſegarten ſind die Pflanzen nach dem 
Dauchen gehörta mit Waſſer abzubraufen. Obſtbäume, dte 
au Bbſchüngen ſtehen, und Wandſpallere bedürfen kräſ⸗ 
tigſter Düngung. Statt Jauche kann man auch eine 

nicht allzn ſtarke Löſung von Dünneſalz als Kopkdünauna 

verwenden. Wo ſich beim. Steinobſt Harzfluß zeiat, darf 
man feinen Künd geben. Angebracht iſt hier die Dün⸗ 
gung mit Kalt und Phosphor. Dasſelbe empfiehlt ſich auch 
bei ſtark wachſeuden Bäumen, Frlſcher, Raſen ver⸗ 
teänt gemeinhin keine künſtlichen Dilngemittel. Hier ſoll 
man : auf Bewäſſerung der Fläche beſchränken. Genligt 
das nicht, ſo beſtreue man die Beete leicht mit Kompoſt⸗ 
erde, Der erſte Schnitt des Raſens iſt mit der Sichel oder 
der Senſe auszuführen, da die Raſeumähmaſchine zu ſchwer 
iſt und die iungen Pflänzchen ans dem Boden reißt. 

Im Obſt garten iſt das Fallobſt regelmäßta 
aufzuſammeln, da die heruntergefallenen Früchte 
irgendwie kraut ſind und die Verbreitung von Sthädlingen 
ſorbern. Die Blätter ſind nach Schädlingen abzuluchen. TDa⸗ 
bei wirb der Kleingärtner oft auf Stellen ſtoßen, wo die 
ſheint in Büſcheln zuſammenhängen. Das 
cheint in dleſem Jahr beſonders beim Apfel der Fall zu 
ſein. Es iſt unwirtſchaftlich, dieſe „Fruchtbüſchel weiter⸗ 
wachſen zu laſſen. Man wählt deshalb die beſten Früchte 
äs und entfernt dic anderen. Nur mit einzeln hängenden 
Früchten kann man Spitzenleiſtungen erzielen. Vielfach eut⸗ 
ſchließt ſich der Kleingärtner auch im Juli zur Veredlung 
von Obſtwildlingen. Wenn die Rinde ſich dabei nicht glatt 
löſen will, belſe man mit Waſſer nach. 

Die Erdbeeren 
haben bald ausgereift. Sobald die letzten Früchte abge⸗ 
nommen ſind, beginnt die Vorbereitung der neuen Erunte. 
Die Beete werden gelockert und gut gedüngt. Im Auguſt 
lnů bann die jungen Pflänzchen in den Boben zu bringen; 
ie ſind in Abſtänden von 30 zu 30 Zentimetern zu ſetzen. 
Die Vermehrung geſchieht durch Ausläuſer, die man nur 
von ſolchen Mutterpflanzen nimmt, die wirklich groß⸗ 
früchtige Erdbeeren hervorgebracht haben. Eine gute 
Zuchtwahl bringt hier die beſten Erkolge. Bevorzugt 
werden rankenloſe und Monatserdbeeren, weil dieſe ver⸗ 
hältnismäßig Raum beanſpruchen. 

Wo im Gemüſegarten Beete mit Frühkartoffeln, Erbſen 
und Kohlrabi abgeerntet ſind, werden ſie mit Rofenkohl, 
Blätterkohl, Sellerile uſw. bepflanzt. Die Tomaten 
werden letzt beſchuitten. Der Kleingärtuer hat darauf zu 
atblen, daß die Oberfläche nicht verkruſtet. Iſt das der Fall, 
dann könüen Feuchtiakelit und Sonne nicht in den Voden 
dringen., Die Oberfläche iſt alſo fleißia zu hacken und zur 
rechten Zeit — nicht in der heißen Sonue! — zu begießen. 
Veim Blumenkuhl knickt man die inneren Blätter über 
den Blumenkop Man will dadurch der Pflanze das Licht 
entziehen, damit ſic bleicht. 

Im Blumengarten nimmt man die Ausſaat von Tauſend⸗ 
ſcön, Stiefmütterchen, Veilchen, Silene und Nelke vor. 
Gladiolen und Dahlien find aufzubinden. Mau achtet dar⸗ 
cbit ahgeblühte Blumen abäuſchneiden. Roſen ſind zu 

ulieren. 

  

  

   

Die eigene Saai. 
—, Neues neben bewährtem Altem 
kultivieren. 

In einer Zeit, wo alle ſagen, daß niemand Geld hat. 
wird jede Erſparnis willkommen ſein. So auch bei der 
Saat, einer Ausgabe, die alljährlich wiederkehrt und die 
man durch Gewinnung eigener Saat vermeiden kann. Man 
darf aber bierin nicht zu weit gehen, da bei fortgeietztem 
Gebrauch von eigener Saaternte leicht Inzucht eintritt und 
zamit Degeneration, ſchlechte Ernte und Erleichterung für 
das Auftreten von Krankheiten. Dann aber wird der Klein⸗ 
fiedler ſich auch nicht ganz von den Fortſchritten in der 
Züchtung beſſerer Arten ſernhalten wollen: er wird als 
vorſichtiger Mann erſt das Neue neben dem bewährten Alten 
kultivieren, um nach ſolchem einmaligen vder gar fort⸗ 
geſetzten Probeverſuch feine Entſcheidung zu treffen. Man 
muß ſtets im Auge behalten, daß die Nelnitate von An⸗ 
kilanzungen nicht allein von der Saat abhängen. ſondern 
ba5 Boden und Wetter ebenfalls eine Hauntrolle ſpielen. 
Bas am Rhein vder in Süddeutſchland ausgezeichnet ſſt. 
kann bei unſerem ſo ganz anders gearteten Boden und den 
äbweichenden klimatiſchen Verhältniſſen leicht ein Fehl⸗ 
ſchlag sein. ů — 

3., Daß die Gewinnung der eigenen Saat auch eine gewiſſe 
Ueberlegaung fordert. iſt leicht verſtändlich; ſo dürfen ver⸗ 
ſchiedene Kohlarken nicht dicht beieinander gepflanzt 
werden wegen der leichten Befruchtung der Blüten. Um 
von Kohl Samen zu züehen, jucht man aut ausgebildete und 
feſte Köpfe im Herbſt aus und läßt ſie — abgetrocknet — 
im Keller oder in der Miete überwintern.⸗Kach den Früh⸗ 
jahrsfröſten neu eingepflanzt, gehen ſie zur Samenbildung 
Augut ibr E krriis. ien die Kuei, erit im Juli und 

ſt zur Ernte fertig. Sind die Köpfe zu feit, ſo müßen 
ſie durch Querſchnitte zum Platzen gebracht Wirden. v 
Das gleiche Verfahbren gilt für Mohrrüben und Wruken. 
Den Winterporree läßt man im Freien ſtehen; man jutht 
bierzu cinige ſtarke Pflansen aus, die im Sommer Blumen 
Lacht ber Smres bI Döre Aehnlich geitaltet ſich die Samen⸗ 

tebel ſüie auch zu den feidbmäßig betrievenen 
Kulturen gebört), nur werben die im Herbſt zur Samen⸗ 
produktion ausgeſurbten Zwiebeln im 
ſorgfältig bergerichtetes Land gepflanzt: die Blüte kritt im 
Juni, die Samenbildung im Juli ein. Auck hier iſt, ſalls 
mehrere Sorien kultiriert werden, von dem Aneinander⸗ 
zanszen wegen öber Fremöpbefruchinng Aöſtand zu nenmen. 
Beim Salat werden beionders gute Exemplare nicht ge⸗ 
ſchnitten; fehr chnel zeigt ſich bei ichönem Sommerwette: 
Blüten⸗ und Samenanſatz. Schutz gegen Vogel, die den 
Samen lieben, ijt geboten. Im Anuguſt wird der Samen 
Leif ſein; man ichneidet die Büſche ab und trocknet fie — 
Sim Asfämeiben muß man vorücktia periah 1 Semen nicht ausſali. tia veriahren. dom der 

„• 

Wie man ſparen kaun. 

    * 

Frühjiahr auf ein ſehr   
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Danziger Volks ftimune 

Die Schönſte der Schönen. 
90⁰0⁰ Roſenarten. — Sie alle ſtammen ab von der wilden Heckenroſe. 

Im Monat Jult, wenn die Naturx ſhren grünen Teppich 
in Feld und Gärten in verſchwenderiſcher Fretgiebigkett mit 
einer bunten Füllle prächtiger Blumen und Blüten durch⸗ 
wirkt, entlaltet die Roſe ihre wunderbar geſormten, berau⸗ 
ſchenden Duft ausſtrömenden Kelche, und um die eit des 
Mittfommertages tritt die Role in, den Gärten ihre unum⸗ 
lchränkte Herrſchaft an, die bis ttef in den Sommer hinein 
dauert. In allen Farbtönen, 

vom ſchneeigen Weiß bis zu dem in allen Nuancen 
— getönten Nyl ů 

leuchtet ſie aus dem tieſen Grün der Sträucher, und wie eine 
jauchzende Farbenorgie praugen die Roſarien in der ſchier 
erdrückenden Füllle der hundertblätterigen Blüte, deren 
jüßer Wohlgeruch die laue Sommerhacht durctlduftet. „Wie 
am Himntel bie Sonnc, unter den Geſtirnen der Nacht die 
Venus und umer den Edelſteinen der Diamaut, ſo herrſcht 
im Relche des Wohlgeruchs die Myienlönigin über die Blu⸗ 
men kraſt ihrer göttlichen Schönheit“, ſagt Calderon von der 
Roſe, deren Lyblied die Dichter von altersher geſungen 
haben. Und nicht minder begeiſtert äüßerte ſich Kurch die 
Jahrtauſende die Verehrung des Volkes. 

Die Geſchichte der wunderreichen und zanberkräftigen 
Blume iſt uralt. Neuere Ausgrabungen haben bewieſen, 
daß ſchoun in grauer Vorzeit die Heckenroſe, die als Stamm⸗ 
mutter der Edelroſe gelten darf, ů 

als Wildling ſich die Herzen der Menſchen gewonnen hatte. 

Fand man doch ſchon in Gräbern der Urbewohner Finn⸗ 
lands, die mindeſtens ſiebentauſend Jahre alt ſind, Münzen 
mit dem Gepräge einer Roſe. Auch bei Indern, Syrern und 
Aegnptern finden ſich Zeichen der, Roſenverehrung, und 
Herodo erzählt, daß die Babyloner ſilberne Roſen als Feſt⸗ 
zeichen auf Stäben trugen. Frühzeltig ſchoͤn hatte man auch 
gelernt, die Hetkenxoſen, die trotz ihrer unſcheinbaren Ge⸗ 
ſtalt ſchon die Fähigkeit bekundeten ſich abwechflungsreich 
zu kleiden, zu kultinieren und zur „Nerdopvelung“ her⸗ 
anzuzüchten. Solche veredelten doppelten, Roſen, die Theo⸗ 
phraſt, der griechiſche Philoſoph und Pfadfinder der Botanik, 
die „hundertbläkterige Roſe“ nannte, muß Hellas ſchon vor 
rund dreitauſend Jahren gekannt haben, wie Homer bezeuat, 
der die Morgenröke die roſenfingerige Eos nennt. 

  

Iu (Hriechenland war die Roſe der Aphrodite geweiht, * 
mit ihr war ſie dem Schaum des Meeres entſproffen, um 
die Göttiu durch ihren Geruch zu erfreuen. Die Römer 

vervollkommneten dann die Roſenzucht 

nurh weiter, die Dichter beſaugen, und Plinius beſchrieb ſie, 
Schon iſt auch die Künſt, die Roſe im Treibbaus zu ziehen, 
allgemein belaunt, ein Luxus, der dem ſtrengen Seneca 
den entrüſteten Ausruf enklockt: „Heißt es nicht geßen die 
Natur leben, wenn man Roſen zu jeder Zeit haben will?“ 
Aber die Roſe, die im religtöſen Kultus wie bei den Feſten 
der Liebe eine Rolle ſpielke, war nicht nur der Aphrodite, 
ſondern auch dem Dionns heilig und diente dem Schmuck der 
Gaſtmähler und ſybaritiſchen Gelage. Mehr und mehr artet 
die Vorliebe für die Rofe zur Leidenſchaft aus, der Rieſen⸗ 
ſummen gcopfert wurden, So verbrauchte Nero einmal für 
ein Gaſtmahl Roſen im Werte von nicht weniger als 600 000 
Mark, was nichl meiter Wunder nehmen kann, wenn man 
bedenkt, daß er einen ganzen Roſenwald eigens auf Nil⸗ 
ſchiffen aus Unterägnpten kommen ließ, das zur Römerzeit 
einen üppigen Blumengarten bildete. ů 

Da die Roſe aber das Sinnbild der heidniſchen Lebens⸗ 

Süt Stiefimiüttercht 
Eine der erſten Blumen, womit wir im Frühiahr unfere 

Gartenbeete ſchmücken, iſt wohl das Stiefmütterchen. Ganze 
Körbe voll werden auf den Markt gebracht und finden 
willige Abnehmer. Es iſt ja eine ſchöne Sache. wenn man 
ſich die Blumen ſertig zum Auspflanzen kauft, aber vielleicht 
macht es manchem doch mehr Freude, wenn er ſich die 
Pflanzen ſelbſt beranzieht, zumal da gerade das Stief⸗ 
mütterchen für Laien Line der am leichteſten zu ziehenden 
und dankbarſten Blumen iſt. 

Ende Juni bis Mitte Juli iſt die beſte Zeit, um Stief⸗ 
mütterchen zu jäen. Wer in ſeinem Garten ein kaltes Miſt⸗ 
beet bat, ſäe den Samen in dieſes, oder in Ermangelung 
eines ſolchen ins freie Land. Hauptſache iſt, daß der Samen 
recht dünn, mit fein gefiebter Miſtbeeterde bedeckt, mit einem 
Bretichen feilgedrückt und dann fein überbrauſt wird. Nun 
beſchattet man das Beet und hält es ſo lange dunßel und 
feucht. bis der Samen aufgelaufen iſt. Bei dieſem Ver⸗ 
fahren keimt jedes Saatkorn, und es geht auch nicht ein 
einziges verloren, 

Wenn die jungen Pflanzen erſcheinen, aibt man ihnen 
das volle Licht und hält ſie nur mäßig feucht. 

Nach ungefähr vier Bochen ſind die Sämlinge ſo weit, 
daß ſie auf ein nicht mehr gebrauchtes Gemüſebeet ver⸗ 
pflanzt werden können, wo ſie meiit ſchon im Herbſt blühen. 
Nachdem die Pflanzen den Winter über leicht mit Laub 
oder Tannenreiſig bedeckt waren, pflanzt man ſie im zeitigen 
Frühfehr an den für ſie beſtimmten Platz. und bald werden 
ſie. ſich durch reichliches Blühen für die aufgewandte Mühe 
erkenntlich zeigen. 

  

  

Stachelberren, wie überhaupt alle Beereuſträucher, brauchen 
nach Aberntung der Früchte eine Pflege, die bereiis der neuen 
Ernie Dorarbeiten muß. die uns ja anch wieder vieie und 
aroße Beeren liefern ſoll. Man ſchneibet alle Nebenwurzel⸗ 
ächößlinge ab und ſchützt den Strauch vor zu großer Trocken⸗ 
heit. indem man ihn rundum mit verrottetem Miſt am Boden 
ülter den Wurzeln bedeckt. 

Gurten ſind immer vurſtig. Sie dürjen aber nur mit gut 
abgeitandenem, mindeſtens Iluftwarmem Waſſer gegoßſen wer⸗ 
den, am beſten ſolchem, das vom Abend an bis zum nächſten 
Nachmittag in flachen Behältern auf dem Erdboven geſtanden 
hat. Am Spätmachmittag gewäſſert haben die Gurken mehr 
Sneen Laven a12? ax: Sag, Mre on as aiesn =r Dres al e= Se-zinag. Kie fon zin len Waßt⸗: 
gegoffen werden. Es iſt vorgekommen, daß kün 5 

Gurten äbſtarben 8 n, daß künftlich beregneie 

Der Birnbaum ijſt Hinſichtlich des Bodens ſehr genügſam. 
wenn derſelbe nur mehr trocken und warm iſt — die a 
Miuß aubeßtann5r lar ticf eindringen snnen. Der Boden 
muß unbedingt dure ſein; di beiĩ nder Nã 
der Birnbamn zugrunbe. keim denn kauender Lalte Seht 

Sð — 

reude und des Hellenismus war, ſo war es auth ihr Schick⸗ 
jal, in den Sturz der autiken Welt verwickelt zu werden. Mit 
dem Aufkommen des Chriſtentums verſchwand auch die Roſe 
und der Rotenkult für viele Zahrhunderte. Aberd. 

die zarte Blume erwies ſich mächtiger als die 
Weltanſchaunna. 

Schon zur Zeit der Merowinger wagte man wieder ſchüch. 
tern, das Lob der Roſe zu ſingen, und in den Verſen der 
Minnefänger trieb bald wieder der Rolenkultus üppiae Blü⸗ 
ten. Die Kreuzſahrer brachten aus dem Morgenlande die 
Damaszennerroſe mit, und die Kirche ſegnete den neuen 
Bund mit der Roſe und duldete es, daß die einſtiae Blume 
der Aphrodite jetzt „Maria im Roſenhag“ umrahmte. Bald 
kam die Roſe deun auch in der Legende, der Marienvereh⸗ 
rung und der chriſtlichen Mujtik zu hohen Ehren. 

Von einer eigentlichen und ſuſtematiſchen Roſenzucht kann 
man indeſſen in Europa erſt feit Anfang des 19. Jahrhun⸗ 
derts reden. Im Jahre 1800 gab es nach Guillemeaus 
„Naturgeſchichte der Roſe“ nur hundert Roſenarten. non 
deuen etwa ein Drittel nur einfache Blumen, das heißt, ver⸗ 
beſſerte Wildroſen, waren. Joſephine Beauharais gebührt 
der Verdienſt, der eigentlichen Roſenkultur, die ſa im Alter⸗ 
tum bereits hoch entwickelt geweſen war, eine Wiedergeburt 
bereitet zu haben. Als begeiſterte Rofenfreundin hakte ſie 
in Malmaiſon 

einen in der Welt einzia daſtehenden Roſenflor geſchaffen 

und zu dem Zweck Roſenſträucher aus Belgien und Holland, 
ja ſeibſt aus Indien und China bezogen, wo die Zucht neuer 
Varietäten in hoher Blüte ſtand. Inzwiſchen hatten die 
Ziichter auth in der Kunit, den Blütenſtaub der Roſen des 
Fernen Oſtens zu künſtlicher Befruchtung der hbeimiſchen 
Arten zu benutzen, ſtetige Vortichriite gemacht. So kam es, 
daß aus den hunderi Roſenarten, die im Jahre 1800 vorhan⸗ 
den waren, im Verlauf von 28 Jabren ſchon 2500 geworden 
waren. Heute dürſte die Zahl der verſchiebenen Roſen ⸗ 
varietäten mit 8 bis 9000 Laum zu hoch beziffert ſein. 

Die Roſe hat nicht allein Schmuck⸗, [ondern auch Nutzwert; 
ſie ſpielt nicht nur in der Poeſie, ſondern auch in der nüch⸗ 
ternen Handelsbilanz als „Rohmaterial“ der Roſenölindu⸗ 
ſtrie eine Rolle. Seit undenklichen Zeiten hatte man ſchon 

der Roſe ühre wohlriechenden Stolfe entzosen; 

dabei handelte es ſich aber nicht um das Roſenöl, ſondern 
einfach um Roſenwaſſer, das durch Auslaugen der Roſen⸗ 
blätter gewonnen wurde. Die induſtrielle Erzeugung der 
Roſeneſſenz im eitentlichen Sinne des Worles beginnt erſt 
mit dem 18. Jahrhundert und gelangte in Bulgarien, wo 
die Roſe im 12. Jahrhundert eingeführt worden war und 
die denkbar günſtißſten Kulturbedingungen fand, öit.⸗ hoßher 
Blüte. Dort liegt auch heute noch der „Röſengarten der 
Welt“. Insbeſondere iſt es die umgebung von Kaſanlif, die 
als Mittelpunkt der Oelinduſtrie gilt. Buadratmeilen Lan⸗ 
des ſind mit Roſen bepflanzti. Die Größe der Anbaufläch⸗ 
kann nicht weiter überraſchen, wenn man bedenkt, daß nicht 
weniger als 33500 Roſenblätter nötig ſind, um ein einziges 
Kilogramm des koſtbaren Oels zu erhalten, einer hellgelb⸗ 
lichen Flüſſiakeit, die durch Deſtillation ber Blätter mit 
Waſſer gewonnen wird, und die in der urſprünnlichen Form 
des Extrakts zu ſtark, riecht, daß die Naſe den Geruch als 
unangenebm empfindet. Erſt bei ſehr, ſtarker Berdünnung 
entfaltet das „Attar“ geuanvte ätßeriiche Roſenöl ſein ko⸗t⸗ 
bares Aroma. — 

Wie man Beerenwein herſtellt. 
Erfriſchende Getränke. 

Der Kleingärtner wird bald, wenn es die Ernte erlaubt, 
zur Herſtellung von Beerenwein gehen. Dabei iſt fol⸗ 
gendes zu beachten: Die Beeren ſind zu reinigen und 
werden — Johannisbeeren mit den Stielen — mit einem 
Stampfer zerquetſcht. Die ſo zerdrückten Beeren bleiben 
zwei bis drei Tage ſtehen, müſſen iedoch durch einen Deckel 
beſchwert werden, damit der Saft nach oben ſteigt. Die 
Luft ſoll nämlich den Saft berühren und nicht die Beeren. 
Dann bringt man die Maſſe in die Preſſe. Iſt eine ſolche 
nicht vorhanden, behilft man ſich mit-einem Leinenſäckchen, 
das mit der Hand ausgedrückt wird. — 

Die Rückſtände ſind nach 24 Stunden nochmals auszu⸗ 
preſſen, nachdem man ſie vorher mit Waſſer übergoſſen hat. 
Der gewonnene Saft wird dann in Fäſſern aufbewahrt oder 
bui Flaſchen geßogen, nachdem man ihm Zucker zugeſetzt. 

ů 

  

Will man Haustrunf öherſtellen, io genügen für 
10 Liter Saſt bei Johannisbeeren und bei Stachelbeeren 
4 Kiloaramm und bei Himbeeren 272 Kilogramm Bucker. 
Zur Herſtellung von Tiſchwein wird der Zuckerzuſat 
bei Johannisbeeren auf 7 Ktlogramm, bei Stachelbeeren 
auf 6 Kilogramm und bei Himbeeren auf 475 Kilogramm 
geſteigert. Likörwein erſordert bei Johannisbeeren 12, 
bei Stachelbeeren 10 und bei Himbeeren 8 Kilogramm 
Zucker. Bei Johannisbeeren nimmt man auf 10 Kilogramm 
Saft 25 Liter Waſſer, bei Stachelbeeren 20 und bei Him⸗ 
beeren 15 Liter. Erdbeerhaustrunk ſtellt man aus 
10 Litern Saft, 8 Litern Waſſer und 2 Kilogramm Zucker 
her; ſoll es Tiſchwein geben, ſo erböht man den Zucker⸗ 
zuſatz auf 3 Kilogramm. Für Likörweine ſind 4 Kilograr“ 
Zucker erforderlich. 

Rhabarber iſt nach Beendigung der Blatternte kräftig zu 
düngen, damit die Pflanzen ſich bis zum Eintritt des Winiers 
wieder kräſtigen. Zweckmäßig wird die Erde vicht um die 
Pflanzen eiwas ausgehoden, die Rinnen mit kurzem, gut 
verrottetem Dung gefüllt und, wieder mit Erde bedeckt. Gibt 
man noch im Laufe des Sommers, beſonders bei Regenwetter, 
mehrere Jauchegzſſc, ſo hat Lies eine überaus g. ige Wir⸗ 
kung auf die Kröftigung der Stauden und läßt eine gute 
nächſtjährige Ernte erhoffen. 

Die Düngung von Aepfeln und Birnen geichieht am 
zweckmäßigſten von Juli bis September beim Fruchttnoſpen⸗ 
Kruchi Dagegen wird Steinobſt im Frühjahr und Herbſt bei 
Fruchtreife gedüngt. 

Das Pflanzen von Schulstten erfolat zweckmäßiger im 
Herbſt als im Frühiabr. Dann erzielt man große Schaloiten. 
   



  

    

NDe Renatte des S. C. „hbe⸗ 
Es wurden gute Zeiten erztell. 

Bei ſchönſtem Wetter fand die zweite Regatta der Oſt⸗ 
woche ſtatt. Die Windverhältuiſſe flauten im Laufe der 
Wettfahrt ſo ſtark ab, daß die Schiedsrichter ſich entſchloſſen, 
die Bahn auf einen Rundgana abzukürzen. Bei den 
Starts hatten die großen Klaſſen erhebliche Verſpätungen. 
Im allgemeinen waren die Zeiten ſehr gut. Die Rehatta 
hatte folgende Ergebniſſe: 

Klaſſeniachten. 
7⁵ Iuy1ß. 95G Krenzer: 1. Ulle 3 (Schubert⸗S. C. Tegel⸗ 

ſee) 2˙½ 10: 30 Std.; 2. Skougaard (Lankowſki⸗Memeler 
S. V.) 2: 11: 90 Std. — 45 qm nationale Krenzer: 1. Freha 
4 (Golembiewſti⸗Danziger S. VB.) 2: 32: 16 Std.; Hay (Lin⸗ 
denau⸗S. C. Baltic) 2:40: 17 Std. 

35 am nationale Krenzer: 1. Lu (Ogael⸗Danziger S. V.) 
Siunden, Std.; 2. Tannenberg (Oſteroder Jachtkl. 2:51:01 
Stunden. 

30 am internationale Schärenkreuzer: 1. Felix Berger 
Slunten-ode Wind): 2. Sphinx (S. C. Baltic) 2:50: 08 
Stunden. ů 

28 qm internationale Schärenkreuzer: Froſch (Eichler⸗ 
S. C. „Khe“) 3:063: 22 Sid. 

9i½ am Küſtenklaſſe: 1. Felix [Holm⸗S. C. „Rhe“) 3:04 :6 
Stid.; 2. Trotzdem (Loehner⸗Danziger S. V.) 3: 13: 11 Std.: 
3. Stift (Sabrowſkl⸗Danziger S. B.) 3:14:81 Std. 

12 Fuß Dingis: 1. Akademin (Schmidt⸗Akad. S. V. 
Danzig) 209: 12 Stöd.; 2. Peter (Paaſchen⸗Kaiſerl. Jacht⸗ 

8380 Meter mit dem Speere? 
Die Nachricht, daß der Olympiaſieger und Weltrelordmann 
in Speerwerſen, Erich Lundtwiſt, ſeine eigene Höchſtleiſtung 
unt 7.—8 Meter übertroffen, unb den Speer falt 80 Meter weit 
ſchleudern könne, hat grohe Polemiten Aberſe Ateninb 
hat die 76⸗Meter⸗Grenze bereits mehrfach überſchritten un 

    

      

bei einem Tralnings⸗Speerwurf wurden au Stockholm ſogar 
78,24 Meter gemeſſen. Dabei iſt Lunbkwiſt am Würfarn ein 
wenig verletzt, ſo daß es durchaus glaubhaft erſcheint, daß er 
noch in dieſem Gre den Weltrekord auf etwa 80 Meter 
hinauſſchleudern wird. Hervorragende Trainers, wie Krigs⸗ 
mann, Hjertberg und Charles Hoff, haben bereits vor meh⸗ 
reren Jahren erklärt, vaß die Grenze der Speerwurfleiſtung 
um' go Meter herumläge. Man darf alſo geſpannt ſein, ob es 
Lundtwiſt tatſachlich gelingen wird, ſeine Ankündigungen zu 
halten. — Unſer Bild zeigt den umſtrittenen ſchwediſchen 

ů Sportsmann. 

klub) 2˙ 10 : 34 Stb.; 3. Fux (Ziegler⸗Akad, S. V. Char⸗ 
lottenburg) 2˙229: 46 Stbd. 

Ansgaleichs jachten. 

Klaſſe A:. Uroſit 3 [Akad. S. B, Berlin) 2:31:03 Sid. 
Klalſe B: Wiking (Reiß⸗D. S. B.) 285: 12 Std. 
Klaſſe eteufel (Komnick⸗Elbinger Jachtklub) 23829 

Stuünden. ö 
Klaſfe D: 1. „J. S.“ (v. Streit⸗Stralſunder S. B.) 

Stunden. Std.; 2. Hela (Bormeiſter⸗Danziger S. V.) 2:51:07 
Stuünden. 

Klaſſe E: 1. Iltis (Bausmer⸗Potsdamer Jachtklub) 
2:50: 50 Std.; 2. Kamerad (Roß⸗Gode Wind) 3:19:07 
Stunden. ö 
laſſe F: Carmen (Staek⸗S. S. D. 8: 18: 01 Stö. 

  

   

  

  

Harry Stein ſiegt in Frankreich. 
„Der deutſche Exmeiſter im Fiegengewicht hatte in Mar⸗ 

ſeille. einen ſchönen Erſog zu verzeichnen. In einem 10⸗ 
Rundenkampf ſchlug er den franzöſiſchen Bantamgewichtler. 
Francioſa., III. ſicher nach Punkten. 

Saldow in Paris. Nach vierwöchiger Pauſe tritt am 
Sonntag die Prinzenparkbahn mit einem Bombenvrogramm 
an die Oeffentlichkeit. Neben der Entſcheidung der fran⸗ 
züfijchen Fliegermeiſterſchaft ſteht der Große Sommerpreis   

  

Oie polniſchen Geſchüaßte der Muſſen. 
Der Lodzer Vertrag annulliert. 

Die Lodzer Textilinduſtrle hatte,mit der ſowletrufſtſchen 
Handelsveriragsvertretung einen für fie nicht ungünſtigen 
Vertrag abgeſchloſſen, auf Lieferung von Textilwaren für 
15 Millionen Dollar. Gleichzeitig hat die Lodzer Stadtver⸗ 
waltung in Rußland ſür einen größeren Betrag Pflaſter⸗ 
ſteine beſtellt, iſt von dieſem Vertrag jedoch nach einigem 
Ueberleaen wieder zurückaetreten. Darauf hat die Sowiet⸗ 
regierung auch die Beſtellung von Textilwaren zurück⸗ 
gezogen, da es ſich berausſtellte, daß ſie den gröhßten Teil 
der Rechnungen für Textilwaren mit den Wechfeln bezahlen 
wollte, die ſie für die Pflaſterſteine erbalten hätte. Die 
Lodzer Textilinduſtrie hat durch dle Annullierung des Auſ⸗ 
trages einen großen Schaden erlitten. 

320000 engliſche Pfund Entjchäbigung. 
Die Einigung mit dem enaliſchen Holzkonzern. 

Nach dem zwiſchen der polniſchen Regierung und dem 
engliſchen Holzkonzern „Century“ getroffenen Vergleich, 
über den wir bereits berichteten, bekommt die „Cenkrurv“ 
von der Regierung für den Verzicht auf ihre Konzeſſion 
920 000 engliſche Pfund, außerdem erhält die „Century“ ihre 
Kaution kn Höhe von ö0 000 engl. Pfund voll zurück. 

Danziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Deutſcher D. „Altheim“, 10. 7. ab Lulea, Erz, Behnke & Steg. 
Schwebiſches Motorſchiff „Karin“, 18. 7, ab Gdingen, ſür 

Orber Behnke K Sieg. 
Schwediſcher D. „Lyſa“, ca. 21. 7, fällig, leer, Woigt. 
Schwediſcher D. „Lonis de Geer“, 17, 7. 16 Uhr ab Kopen⸗ 

hagen, leer, Poln. Skand. 
NOOtanßber D. „Morns“, 18. 7. ab Gbingen, leer, Poln. 

and. 
Däniſcher D. „Niels Ebbeſen“, 17. 7, 1 Uhr ab Kopenhagen, 

via Gdingen, Paſßſagiere, Reinhold. 
Däniſcher D. „Ragnhllb“, ca, 10. 7. fällig. Wyigt, 
Dältiſcher D. „Sonja Maerſt“, 106, 7. 24 Uhr Kopenhagen 

paſſiert, Alteiſen. Behnke & Sieg. 
Schwediſcher D. „Trelleborg“, ca. 10. 7. ſällia, Bpigt. 
Dänuiſcher D. „Venus“, 18. 7. t Uhr Holtenau paſſtert, 

Behnke & Sieg. 
Schwediſcher D. „Frey“, ea. 19.)20. 7. fällla, Golenburg, 

Behnke & Sieg. 
Finniſcher D „Gautoiſe“, 17, 7, 18 Uhr Holtenau paſſiert. 

Erz. Behnke & Stea⸗ ö 
Schwediſcher D. „Jugebors“, 17. 7, 17 Uhr leer ab Kalmar, 

Behnke & Saeh, 
Däniſcher D. „Vittoria“, 17. 7. mitternachts von Aahns, 

leer, Behnke & Sleg. ö 
  

  

SEtartes Zurückbleiben der nordrufſiſchen Schnittholz⸗ 
probuktiun. 

In den erſten acht Monaten des laufenden Wirtſchafts⸗ 
jahres 1028/20 iſt der Jahresvorauſchlaa von den nord⸗ 
ruſſiſchen Sägewerken nur zu 50 Prozent durchgeführt wor⸗ 
deu. Die Selbſtkoſten ſind im Vergleſch zum Vorfahre um 
9 Prozeut geſtiegen, die Arbeitsverſäumnis hat ebenfalls 
ſtark zugenommen. Es ſehlt an Ingenteuren und ſonſtigem 
techniſchen Perſonal. ů‚ —— 

Erleichterungen bei den Bollformalitäten, Das polniſche 
Finanzminiſterium bat neuerdinas gewiſſe Erleichterungen 
der Formalitäten bei der Zollrückzählung für ansgeführte 
Waren eingeführt, deren Beſtandteile frither aus dem Aus⸗ 
lande eingeführt wurden. Nach der neuen Verordnung 
braucht man beim Verlaugen der Bollrückzahlung nicht 
mehr das Konnoſſement vorzulegen, es genügt volſtändig 
W0 Zeugnis des Danziger Zollamtes über die ausgeführten 
Waren. 

Auſtraliſcher Weizenpool. Noch einer Meldung aus 
Sidnen (Auſtralien) haben zwiſchen der arößten auſtrali⸗ 
ſchen Weizenbauern üud der auſtraliſchen Regierung Be⸗ 
ſprechungen über die Gründunn eines auſtraliſchen Weizen⸗ 
ppols ſtattaefunden, Die Regierung ſcheint einem der⸗ 
artigen Plan ſympathiſch gegenüberzuſtehen und beabſichtiat 
unter den auſtraliſchen Farmern eine Abſtimmung über 

— Hô nde l⸗Schi 

  

   
Ab Et. 

die Stellunanahme der, Farmer zu einem Welzenpool vor⸗ 
nehmen zu laſſen. Die Großbauken haben ſich bereit er⸗ 
klärt, im Falle der Gründung des Pools dieſem eine 
finanziclle Garautie bereitzuſtellen. 

  

  

Amerikaniſche Handels⸗ und Induſtrievertreter in Moskau. 
Eine aus 87 Vertretern von Handel und Induſtrie be⸗ 

flehende amertlaniſche Abordnung iſt in Moskau einge⸗ 
lroffen, Die Abordnung wurde von Mitgliedern der weſt⸗ 
lichen Handelskammer der Sowjetunlon empfangen. 

  

Franzöſiſche Offerten für Kommunalarbeiten in Polen. 
Bei dem Polniſchen Städtebund iſt eine Oſfferie für die 
Einrichtung von Kanaliſatlons⸗ und Waſſerleitungsaulagen 
in den polniſchen Städten eingelaufen, die vom franzöſi⸗ 
jchen Konſortium Societe Auriliaire des Diſtributions 
d'Cau eingerichtet wurde. Die Offerte wird vom Ausſchuß 
des Städtebundes im Einvernehmer., mit den zuſtändigen 
Miniſterien geyrüſt werden. ö 

Der Danziger Hypothekenverein macht im heutigen An⸗ 
zeigenteil bekannt, daß er bis auf weiteres ſeine Hypo⸗ 
thekenpfandbrieſe ankauft und für je 1000 Frledens⸗(Gold⸗) 
mart 120 Danziger Gulden bezahlt, Der Ueberſicht üÜber 
den Staud der Teilungsmaſſe am 91. Dezember 1028 ent⸗ 
nehmen wir ſolgende Zahlen: Aktiva: Hypothekenbeſtand 
einſchl. desſeuigen in Polen 818 000 Goldmark; Guthaben bei 
Banken und bar 363 000 Goldmark, Reſervefonds 28 000 
Goldmark, zuſammen 1 204 000 Goldmark. Auf der Paſſiv⸗ 
ſeite erſcheiut, der Goldmarktsbetrag der umlaufenden 
Pfandbriefe mit ß 776 000 Mark. 

Eine Geſellſchaft fſür den Bau einer Exportſchlächterei in 
Gdingen hat ſich mit Beteilicung von Alldlaudskapital ge⸗ 
bildet, Die Schlächterel ſoll hauptſätchlich für den 
Schweineſleiſchervort nach Frankreich, Belglen und Eug⸗ 
laud dienen. Das Kapital dieler Geſellſchaft iſt bereits ge⸗ 
zeichnet worden. 

Berliner Geitreidebörſe. 
Vericht vom 17. Juli. 

„Es wurden notiert: Weizen 250—262, Roggen 203.—2ʃ,5, 
Futter- und Induſtriegerſte 182—i9h0, Hafſer 187—197, 
Weizenmehl 31,00—,h, Wetzeukleie 12 75—1300, Roggen⸗ 
kleie 12 Reichsmark ab märkiſchen Stativnen. 

Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Welzen Juli 277 
(Vortag 277), September 272—273 —272 (270), Oktober 
272—275 —271 (20)), Moggen Zull 229½—222 (220), 
Seplember 24 % 1(227), Oktober 225—226—225½% (226 ), 
Haſer Juli 2 70), Ottober 20—2077% (200), 

  

        

    

    

  

Amtliche Danziger Deviſenkurfe. 
      
  

  
  

Es wurden in Danziger Gulden17. Juli. 16. Juli 
notiert ſür Geid Brief Beld J Drleß 

BVanknoten g 
100 Reichsmarrk...=, —— — — 
100 Zloeen ....57,78 (57,92 P57.79 57,93 
1amertkon. Dollaar. —, — —. — 
Scheck Londn 23½0f 25%%[ [ 25,0f 25/01. 

Im Freiverkehr: Reichomarknoten 122,85—122,95. Dollar⸗ 
noten 5,145—-5,1475. 

Danziger Produktenbörſe vom 18. Juli 1929. 
      
  

  

  
  

      

rohhanvelspreiſe u Großhandelspreiſe 
wangenfrel — ver 100 tiuo ö( wagcusrel Danzig per 100 Kli 

Weizen, 128 Pid. 31,0 2%0⁰0 Erbſen, klene — 
„ 15 „ „ orüne — 

„ bezogen „ Bilitoria — 6„ 
E VW Vid⸗ 17.0⁰ Noggenkleie. 13.00— 13,50 

oggen zutg „ 17,00 Weizenkleie 14,50—15.00 
Gerſte..18,00—19,50[[ Wicken — 
Futlergerſte 17.50—18,00VBlaumohn — 
Harer 15%—800 Peluſchken ů — 
Acyerbohnen v 

Nichtamtlich. Am 17. Juli. Weizen, 128—130 Pfd., 31.50 
bis 82,00, Roggen, feſter, 118 Pfd., 17,50, Gerſte, feſter⸗ 
18,00—190,0, Futtergerſte 17,50—18,00. Haſer 16.75—18,0l. 
Roggenkleie 1900—13,50, Weizenkleie 14.,50—15,00. 

ů —2——.——— 

über eine Stunde auf der Karte. Der deutſche Exmeiſter 

Larl Saldow trifft hier auf die Elite der franäbſiſchen 
Steher: Baillard, Graſſin, Bréau, Sauſin, Pariſot, Leport, 
und den Belgier Henry Wynsdau. 

  

Lönigsbera wird deutſcher Schlaaball⸗Hochſchulmeiſter. 

Im Kampf um die Deutſche Hochſchulmeiſterſchaft ſchlug 
die Schlagballmannſchaft der Univerſität Königsberg in der 
Vorrunde Bonn und im Eutſcheidungsſpiel Dresden. Die 
ſcicgen. Hochſchule Dresden wurde mit 38:25 ſicher ge⸗ 

agen. 

Internationaler Leichtatbletit⸗elnbrampf. 
Einen Klublampf haben die drei bedeutendſten Vereine 

Deutſchlands, Frankreichs und Schwedens, S. C. Char⸗ 
lottenburg, Stade Francaiſe und Göta, vereinbart, der erſt⸗ 
malig am 3. Auguſt in Berlin vor ſich gehen ſoll. Die Be⸗ 
gegnungen ſollen alljährlich wiederholt werden und zwar 
abwechſelnd in Berlin, Paris und Stockholm. Jeder Verein 
ſtellt zu den einzelnen Konkurrenzen zwei Kämpfer. Die 

  

  Aulfſtellung der franzöſiſchen Maunſchaft erfolgt nach den⸗ 
Klubmeiſterſchaften von Stade Francaiſe am 21. Juli. 

vutergonenſpiel Deuiſchland-Amerita 
Die Ausloſung der Sviele. 

Die Vorentſcheidung um den Davispokal, für die ſich 

Deutſchland und Amerika qualiftziert haben, gelangt von 
Freitag bis Sonntag auf den Rot⸗Weiß⸗Plätzen in Berlin, 
Grunewald zum Austrag. Der deutſche Tennisbund gibt 
nunmehr die genaue Spieleinteilung wie ſolgk bekannt: 

Freitag: 2.30 Uhr nachm. Tilden gegen Moldenhauer, au⸗ 
ſchließend Hunter gegen Prenn; Sonnabend: 2 Uhr uachm. 

Alltſon⸗van Ryn gegen Prenn⸗Moldenhauer; Sonntas: 2.60 
Uhr nachm. Tilden gegen Prenn, anſchleßend Hunter gegen 
Moldenhauer. 

B. Steinhauff bisaualifiziert. 
Der betannte Berliner Laugſtreckenſchwimmer B. Stein⸗ 

hauff iſt auf unbeſtimmte Zeit disgualiftziert worden. Die 
Disqualifikation ſteht mit dem Wechſel Steinhaufß vom 
Schwimmverband zur Deutſchen Turnerſchaft und zum 

Schwimmverbaud zurück im Zuſamuenhang. Dadurch ſind 
ſeine bisherigen Starts und die abgegebenen Melbungen 

hinfällig geworden. 
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Kurtihe Schlägerei bei einem Vergnügen. 
Zwei Verſonen durch Meſſerſtiche geibtet. 

ILhorn, Einen blutigen Abſchluß ſand am Sonntag 
ein Vergnügen, das ber Ingendverein in Steinan (Ka⸗ 
mionka) hiefigen Kreiſes im dortigen Gaſthauſe von Mar⸗ 
narbt behing. Zwei in der ganzen Genend bekannte Manf⸗ 

bolbe, bie Brüber Felix und goſef Tarkowfki aus Rychnowo, 
Kreis Briefen, erſchtenen plötzlich im Lokal und ſtahlen 
einem ber Feſtteilnehmer einen ledernen Riemen. Als ber 
betreſfende fein Eigentum aurückforderte, wurden die beiden 
Vrüder unverſchämt, ſo daß man ſie wegen des Vorfalls 
zum Gemeinbeamt ſchaffen wollte. —, In dieſem Aunenblick 
zogen beide ihre Taſchenmeffer und ſtachen auf die Nächſt⸗ 
307 nuben ein. Dabei verleßten ſie zwel Verſonen ſo ſchwer, 

jah bei beiben der Tob in kurzer Zeit eintrat, Bei dem 
Verſuche, den Meſſerhelben die Waſfen zu entwinden, wur⸗ 
den ber Gemeindevorſteher Zielinfti und ein anderer Feſt⸗ 
tellnehmer namens Sßalkowiki jchwer verwundet. Nur mit 
Mllbe E es dann, die Raufbolbe zu entwaſfnen, als 
voliſeiliche Hilfe aus dem benachbarten Gramtſchen heran⸗ 
nekemmen war, Beibe wurden ſonleich in das Gefängnis 
nach Thorn gebracht. 

Die Gethleten ſind der Gärtner Antoni Mankowſti von 
dem Gute Mlewiece des Dr. Koerner und der in Stelnau 
wohnhafte Zpamunt Dobowſti, Erſtgenannter war 17 
Lohre alt und im 20 Cede wührenb das zweite Opſer der 
Reſerbelben erſt im 20, Lebensjahre ſtand. Die Beerdiaung 
der Gelöteten findet am Donnerstag ſitatt, 

Während ſie nuf Beſuch waren — 
brannte das Grundſtück ab. 

Ein Großſeuer wütete auf dem Mühlengut Rudamühl 
bei Tuchel. Beſitzex A. Ilvicki. Die Waſſermühle und ein 
Einwohnerhaus blieben verſchont, das Gutshaus, die Scheune. 
und zwei Ställe wurden vom Brande vernichtet. Mitver⸗ 
brannt, iſt das gejamte tote Iuventar, Möbel, Betten, 
Kleider, Haus⸗ und Küchengerät. Vieh und Pferde konnten 
in Sicherheit. gebracht werden. Das Kedervieh kam in den 
Glammen um. Das Feuer kam in der Nacht zum Montag 
aus, die Brandurſache iſt noch nicht feſtgeſtellt. Der Beſitzer 
des Grundſtücks befand ſich zum Beſuch der Ausſtellung in 
Poſen, zwei erwachſene Töchter ſind nach Hohenſalzä gereiſt, 
Frau L. mit dem älteſten Sohn und den anderen Kindern 
mar bei Berwanbten in Bruſt, Kreis Tuchel, zu Beſuch; 
zu Hauſe war nur der zweitälteſte Sohn. Als Fran Ilvieki 
mit den Kindern Montag früh aus Bnſt zurückkehrte. lag 
das Grundſtück in Aſche. 

Duas volniſche Slugweſen wird dentraliſert 
Warſchauer Melbungen zufolge beabſichtint die polniſche' 

Regierung, das gefamte volniſche Flugweſen zu zentrali⸗ ſieren. Es in die Schaffung eines Uinkerſtaatsſekretariats 
für Luftfahrt beim Kriegsminiſterium in Außſicht genommen, 
das auch die Augelegenheiten des nicht militäriſchen Flug⸗ 
weſens verwalten wird. Der Plan hängt mit der beab⸗ 
ſichtiaten Erweiterung des polniſchen Luftverkehrs zuſammen, 
der auf Grund internakionaler. Vereinbarungen auch auf Deutſchland, Rumäuien, Rußland und andere Staaten ans⸗ 
gedehnt werden ſoll. Für Ende⸗ Anguſt finö Beſprechungen 
über ein deutſch⸗polniſches Luftverkehrs⸗Abrommen in 
Berlin in Ausſicht genommen. 

Aus Thorn. 
Der Waſſerſtand der Weichſel ſtieg in den letzten 

23. Stunden um 14 Zentimeter auf 0.95 Meter über Normal. 
Die Waſſertemperatur beträgt 17 Grad Celſius. 

Thorner Marktbericht. Schönſtes warmes Sommerwetter 
begünſtigte den Marktbetrieb am Dienstag außerordentlich. 
Es herrſchte riefiges Angebot und ſtarkes Gedränge. Man 
notierte folgende Preiſe: Butter 2,60—3,00. Eier 2,60—2,80, 
Sahne 240, Glumſe 0,60—0.70, Kochkäſe 1,00, friſche Kar⸗ 
toſſeln 0,15—0.20 pro Pfund, Weiß⸗ und Wirſingkohl 0,40 
bis 1.00, Blumenkohl 0,20—1,50, Spargel 0,80—1250, grüne Bohnen 080, gelbe Bohnen 1,0, Schoten 0,40—0.50, Mohr⸗ 
rütben 5,10—0,20, Kohlrabi 6,50—0,80 pro Mandel, rote 
Rüben 0,15, Tomaten 2,00—2,50, Gurken 0,30—1,00, Zwiebeln 9,0—05, Spinat 0,0—0,40, Rhabarber 0,15—0,20, Kypf⸗ jalat G(02—.65, Rabieschen und Rettich 0,10. Meerrettich 920—95, Peterſilie und Schnittlauch 0,05, Acpfel 1350 bis 300, Kirſchen 1,20.—-2,00, Apfelſinen pro Stück 0.80—1,50 (10, 
Zitronen pro Stück 0,10—0,25, Stachelbeeren 0,40—0,50, Johannisbeeren OB5. 9,60, Himbeeren 1,20, Walderdbeeren pro Liter 1.20.—1.40, Blaubeeren vro Liter 0.50.—-0,70, Reb⸗ füßchen pro Maß 0.15—0,20, junge Hühnchen 1350-3.00 pro 
Paar, Tauben 1,50—2,00 pro Paar, Suppenhühner 3,00—7,00 
pro Stiück, Zanber 250, Hechte 2,00, Aale 2.00—8,00, Schleie und Quappen 180, Krebſe 150 uſw. Auf dem Blumen⸗ markt wurden Nelken, Leptojen, Schleierkraut. Ringel⸗ blumen, Löwenmaul, Reſeda, Glockenblumen. Margneriten. Fingerzut, Pélargonien, Begonien, Heliothrop und nicht zuletzt Roſen gern gekauft. 

Aus Auohscorlahw. 
Verlängerie . Der Pyſener Wojewod⸗ Ende Inni eine Verfügung erlaffen, durch die vie Scbba⸗ zeiten für Wildenten, Kebhühner und Haſen auf dem Gebiet der Poſeher Wojewodſchaft verlängert worden ſind. Wild⸗ enten dürſen nur in der Zeit vom 1. Anguſt 1929 bis zum 2„.,Februar 1030, Rebhübner vom 1. bis 30. September 1929 und — vom J. bis 31. Dezember 1929 geſchoſſen werden. 
Geſtohlen murden Herrn Gärinereibeſitzer Emil Fuchs zwei Sertner Tomaten im Werte von 400 Zlotn. Perianess, Die irgendzrelche Anigüben über den Verbleid machen Fonnen, werden gebeten, ſich im Poliseikommiffariat (Zimmer 24 zu melden.— Frau Martha Leitreiter meldet den Diebſtahl von zwei Handtüchern und düibt den Wert derſelben auf 15, Hloto an. — Herr Inljan Altmanowicz meldet den Diebſtahl eines hellgrauen Anzuges im Werte von 85 Zlolv das beseichne ais veriäcinilichen Dieb einen Paul S5. — Ferner wurden geſtohlen einer Walerja Maſzudzinſta kiuſtee 40 Zloty in ier Sotgene einer Katharina Rogo⸗ 

5 in bar. — üätgenommen wur Bettelns eine Franeiſaka J. 0 . ben 
Das Barggericht Invwroclam verbandelte wegen ver⸗ üehlebener Bergehen. Es waren angeklagt ein Jan Nowickt 

  

* 

und ein Niekula aus Wygoda wegen Diebſtahl von Holz 
aus den ſtaatlichen Forſten. Jan Nowickt wurde zu 130 
Sloty Geldſtraſe und 20 Tagen Haft oder 2D Tage Arbeit 
in Walde und Nlekula zu 104 Zlolp Geldſtrafe und 21 Tage 
Haft oder 21 Tage Arbeit im Walde verurteilt, wegen des⸗ 
ſelben Vergehens ein Pawltlowlt! aus Suchatowklo zu 
34, Zloty, Geldſtrafe oder 7 Tage Geſänanis. Außerdem 
milffen die Angeklagten die Koſten des Verfahrens zvcſteu, 
Verner wurbe die Witwe Pawſowſka aus Inowroelaw, 
ul, Pakofka, wegen Verunreinigung des Hofes zu 10 Zloty 
Geldſtrafe oder 2 Tage Gefängnis und zur Tragung der 
Koſten verurteilt. Außerdem ein Borgezkb aus Murzynka, 
der nach Gnſewpowo mit Etern zum Markt gekammen war 
und ſich weigerte, 10 Groſzy Standgeld zu zahlen, zu 5 Zloty 
Geldſtraſe ober ein Tag Haſt und zur Tragung der Koſten. 

Aus Dioſchau. 
Büſe Folgen des Allohols. In der Aacht von Sonntag 

u Montag kam es in Turſe im dortigen Gaſthaus bei einem 
Tanqveranigen zwiſchen betrunkenen Cäſten zu einer 
Schlägerel. Die Polizei ſtellte die Ruhe bald wieder her, jedoch 
ing auf dem Nachhauſewege der Streit wieber an, es wurden 
oſſar Hanerh ſſe abgegeben. Ein gewiſſer Franz Dreier 
aus Malſau erhielt dabei einen Bauchſchuß. Der Verwundete 
wurde ins St.⸗Vinzenz⸗Krankenhaus nach Dirſchau über⸗ 
führt, wo er infolge der ſchweren Verletzung verſtarb. 

Auf dem Dirſchauer Wochenmarkt wurden folgende 
Durchſchnittspreiſe notiert: Butter 2380 das Pfund, Eier 
2,80 die Mandel, Schweinefleiſch 1.50—1,70, Rindfleiſch 1,80 
bis 1,40, Kalbfleiſch 1,10—1.20, Karbonade 1,70—1,90, Ge⸗ 
backtes 160—1,70, Mettwurſt 2)00—2,20, Leber⸗ und Blut⸗ 

  

bis 1,00 pro Pfund, Zwiebeln 0,30, Salat 0,05 pro Kopf, 
Radieschen 0,10—0,20 das Bund, Rhabarber 0 30—0,40, friſche 
Mohrrüben 0,15—0,20 das Bund, Kohlrabi 0,20—0,30 das 
Bund, junge Erbſen 0.30—0,40 das Pfund, Blumenkohl 0,25 
bis 0,80, Kirſchen 1,20—1,30, Stachelbeeren 0,50—0,80, Garten⸗ 
erdbeeren 150—1.60 das Pſund, Walderdbeeren ,60 das 
Liter, Tomaten 3,00 das Pfund, Gurken 1,0 das Pfund, 
Pilze 0,50 das Liter, junge Gäuſe Stück 3,00—6.00, Schleie 
1.60—1 80, Bratfiſche 0,60 das Pfund, Blaubeeren 0,60—0,00, 
Johannisbeeren 0,60, friſche Kartoffeln 020 das Pfund. 

Das Haus eines andern verkadft. 

Ein Fiſchhändler wurde geneyvl. 
Der Fiſch⸗Großhändler Stanislaus Lojewſki aus Gdingen 

kam nach Warſchau, um dort ein Haus zu kaufen. Hier 
geriet er in das Netz einer Betrügerbande, wolche ihm das 
ihr nicht gehörende Haus Marſchallſtraße 36 „verkaufte“ 
und von ihm eine Anzahlung in Höhe von 150 000 Zloty 
erhielt. Die Betrüger wußden zwar entlarvt und feſt⸗ 
genommen, aber das Geld war bereits weg. 

Der diesjähriae Legionär-Taa in Polen, iſt auf den 
11. Auguſt in Neu⸗Sandez (Nowy Soncz), Galizien, ſeſt⸗ 
gelegt worden. Auch in dieſem Jabre nimmt Marſchall 
Pilſudſei an der Tagaung teil und wird ſeine übliche Er⸗ 
öffnungsrede halten, Von dort aus begibt ſich der Marſtchall 
zur Erholung nach Rumänien. 

  

Die WAllenn der Schneidemühler Polizeidirektion teilt 
über die Aufklärung des Mordes an dem Kanfmann Laſch 
aus Chemnitz folgendes mit: 

Infolge des Selbſtmordverſuches des unter Tawerdacht 
ſtehenden Baginſti beſtand die Gefahr, daß die Weiterbearbei⸗ 
zung des Falles Laſch ſich erheblich erſchweren würde. Die 
Beamten nahmen ſich deshalb am Sonntag Libuda vor, aus 
dem bisher nicht bas geringſte herauszubekommen war. Sie 
juhren mit ihm nach dem Bahnhof W auf dem er ſich 
am Tage der Tat aufgehalten hatte. Im Walde in der Nähe 
von Plietnitz wurde er plötzlich ſehr unruhig und gab auf 
Drängen der Beamten zu, Näheres über den Mord zu wiſſen. 
Er behauptete, die Le müſſe ganz in der Nähe liegen. Es 
war an dieſem Tage ů 

nichts weiter aus ihm herauszubetommen. 

Die Ermittlungen und die Nachſuchungen mußten wegen der 
fortgeſchrittenen Dunlelheit abgebrochen werden. 

Am nächſten Morgen wurde er erneut vernommen und in 
Gegenwart der Mordkommiſſion gab er dann zu, an der Tat 
beteiligt geweſen zu ſein. Er brach vollſtändig zuſammen und 
erklärie ſich bereit, den Ort, an dem die Leiche vergraben war, 
zu zeigen. Die Schneidemühler unp die Berliner Kriminal⸗ 
beamten begaben ſich am Montag unter SVahn des Unter⸗ 
ſuchungsrichters Dr. Roſentreter nach dem Bahnhof Wlietnitz. 

n hier aus mußte Libuda den Weg zum Grabe des Laſch 
zu Fuß zeigen. Etwa 20 Minuten vom Bahnhof Plietnitz 
jührte er zu einer Schonung, an deren Rande ein Birienbuſch 
umgebiochen worden war. Dieſe Stelle war beſonders mar⸗ 
kiert, weil Libuda hier am Vormittag des Tattages den 
Spaten., mit dem ſpäter die Leiche vergraben wurde, verſteckt 
hatte. Libuda führte nun die Kommiſſion etwa 30 Meter 
in die Schonung hinein und bezeichnete rine vollkommen 
klache, mit Tannennadeln bedeckte. Stelle als Laſchs Grab. 
Als man Nachgrabungen möchte, fand man in eiwa einem 
Meter Tiefe taifachlich die Leiche. Der Tote war nur mit Hofe 
und Hemd bekleidet. Weſte, Rock und Mantel waren ihm 
ausgezogen worden. 

Um deu Hals war eine Schnur geſchlungen. Der Schädel 
war durch einen Schuß zertrümmert. 

Libuda zeigte am Grabe tieje Keue. 
Nen wurbe Baginſli, der ſich von ſeinem Selbſtmord⸗ 

verſuch inzwiſchen erholtr hatte, berbeigeholt und an Laſchs 
Grab geführt. Baginfti und Libuda beſchuldigten ſich in leb⸗ 
hafter Auseinanderſetzung gegenſeitig der Tat. Schließlich 
anE Magintee veohl er, Lan iEr Un Richts Keßr zu Eeilcit Was 

Eing Eer beritumur Hfrom lag. ‚ te vo nmen und äußerte ſich überhaupt 
nicht mehr, Die Seiche wurde an Ort und Stelle bon den zu⸗ 
ſtändigen Gerichtsärzten obduziert. 

Libnda ichilverte die Tat jetzt jo, daß er mit Baginſti und 
Säaich nach Plietnitz hinausgefahren ſei. Baginſti, der eine 
Piſtole bei ſich trug, fei mit Laſch fortgegangen, um dieſem, 

  

  

wurſt 1,70—180. Fleiſchwurſt 1,70—1,80, Jagdwurſt 1,80 

  

  

als Täter und Anſtifter auf ſeiner Seite     

Die Lanbwirte wünſchen meue Kredite 
Die Bedingungen ſind ſehr ungünſtia. 

Die polniſchen Landwirtſchaftsverbände ſind gegenwärtig 
eifrig bemüht, die Bank Polſki dazu zu bewegen, die im 
vergaugenen Jahre gewährten landwirtſchaftlichen Kredite 
ſehen Getreideverpfändung auch in dieſem Jahre fortzu⸗ 
ſetzen. 

Im vergangenen Zahre hatte die Bank 163 Millionen 
Zloty für dieſe Kredite zur Verfüügung geitellt, es ſind 
jedoch nur etwa 8 Millionen in Anſpruch genommen worden, 
was auf die äußerſt ſchwierigen Bedingungen der Kredit⸗ 
gewährung zurückzuführen ſein dürfte. Die Landwirte 
wiinſchen, daß in dieſem Jahre die Kredite auch auf Hülſen⸗ 
friichte und Kartoffeln ausgedehnt werden ſollen. 

Es fönnen wieder Schweine nach Oeſterreich exvortiert 
werben. Die öſterreichiſche Regierung, die bekannklich die 
Einſuhr von volniſchen Schweinen ſperrte, bat jetzt dieſe 
Sperre in bezug auf folgende polniſche Kreiſe aufgehoben: 
Zborow (Galizten), Straßburg, Löbau und Brieſen (Pomme⸗ 
rellen), Zuin, Gneſen, Poſen⸗Oſt und Polen⸗Weſt (im 
Poſenſchen) und Radom (Kongreßpolen). 

  

  

Die Zahl der Arbeitsloſen in Polen. Nach der kluf⸗ 
ſtellung des polniſchen Hauptarbeitsamtes betrug die Zahl 
der Axbeitsloſen in ganz Polen in der Woche vom 2W. 6., 
bis 6. 7. insgeſamt 106 348, das heißt um 274 weniger als in 
der Vorwoche. 

Poſener Produktenbörſe vom 17. Juli. Roggen 26,25 bis 
27,25, Tendenz ruhig, Weizen 50,50—51,50, ruhig, Markt⸗ 
gerſte 28—29, Hafer 26,25—27,25, ruhig, Moggenmehl, 7proz. 
40,25: ruhig, Weizenmehl, 65proz. 73,50—77,50, ſtetig, Roggen⸗ 
kleie 20—21, feizenkleie 21—22, Lupinen, blaue 30—31. 
gelbe 40—45, Buchweizen 43—46, gepr. Stroh 5.75—6,25, Heu, 
loſe 10—11, Leinſamenölkuchen 48—49, Rapsblkuchen 58 bis 
30, Sonnenblumenölkuchen 41—45, Sojaſchrot 44—46. Allge⸗ 
meintendenz ruhig. 

Poſener Effektenbörſe vom 17. Juni. Konverſionsauleihe 
43, Dollarbriefe 93, Krebitlandſchaftsbrieſe 44,25 bis 44,50, 
Roggenbriefe 25, Dollarprämienanleihe 63, Inveſtierungs⸗ 
anleihe 106, Cegielſki 34—-35, Dr. R. Maj 102. Tendenz 
behauptet. 

Warſchauer Eſfektenbörſe vom 17. Juli. Bank Polſki 161 
bis 161,50, Bank Zwiazku Sp. Zar. 78,50, Puls 8,00, Sila i 
Swiatlo 125,50, Cukier 31, Lilpop 29, Modrzejow 24, Norblin 
160,, Strachowice 26,25—26,75, Zieleniewſti 120—121t, In⸗ 
peſtierungsanleihe 106,50—106,75—106,50, Dollarprämien 61 
bis 61,75, 5prodentige Konverſtionsanleihe 42,00—42,25—42,00, 
Eiſenbahnkonverſionsanleihe 38, Dollaranleihe 88, Eiſen⸗ 
bahnanleihe 102,50. 

Warſchauer Deviſenbörſe vom 17. Juli. London 43,28 
bez, 48,.3? Brief, 43,157, Geld, Neuyork 8,90 bez., 8,92 Brief, 
880 Geld, Paris 34,09½4 bez., 35,02 Brieſ, 34,85 Geld, Prag 
2,3854 bez., 25,45 Brief, 26,32 Geld, Schweiz 171,5874 bez.,, 
121,06 Brief, 171,11 Geld, Wien 125,55 bez., 125,86 Brieſ, 
125,24 Geld,, Italien 46,65 bez., 46,77 Brief, 46,53 Geld. 
Deutſche Reichsmark im Freiverkehr in Warſchau 212,50 
(Mittelkurs). 

Am Sribe ſeines Opfers legte er das Geſtänduis ab. 
Die dramatiſche Aufklärung des Schneidemühler Mordes. 

wie er ſagte, auf einem in der Nähe liegenden Gut Schweine 
zu zeigen. Nach kurzer Zeit ſei Baginſti zurückgekehrt und 
hätte Libuda nachgeholt. Plötzlich hätte Libuda dann in der 
Schonung vor Laſch geſtanden, der noch Lebenszeichen von ſich 
gab. Baginſti hätte dann die Piſtole gezogen und Libuda 
gezwungen, 

ihm bei der Eingrabung der Leiche zu helſen. 

Er bätte ihm auch geſagt, wenn er jemals etwas verraten 
würde, würde er ihn totſchießen. 

Die Angaben Libudas wedren jedenfalls nach ſeinem. Ge⸗ 
ſtändnis noch in weiteſtgehendem Maße nachgeprüft; ob er an 
der Erſchießung des Laſch direkt beteiligt iſt oder ob er tat⸗ 
ſächlich bei der Tat abſeits ſtand, werden-die weiteren Er⸗ 
miitlungen ergeben. Nach ſeinem bisherigen Verhalten iſt 
anzunehmen, daß er die Wahrheit geſagt hat. Er ſelbſt iſt 
bisher nicht vorbeſtraſt, während Baginfki der geborene Ver⸗ 
brecher iſt. Er hat ſchon in ſeiner Jugendzeit verbrecheriſche 
Anlagen gezeigt und iſt auch ſpäter wiederholt gerichtlich be⸗ 
ſtraft worden. 

  

Spielendes Kind von Sandmaſſen verſchütte. 
Mebrere Kinder ſpielten auf einem zum Teil abgetra⸗ 

genen Sandbera des Beſitzers Grade in Kallningken bei 
Lötzen. Dabei glitt der ſiebenjährige Sohn des Beſitzers 

Resetzki (Wirballen) aus, ſtürzte hinunter und wurde von 
den nachſtürzenden Sandmaſſen begraben. Der Kunabe blieb 
längere Zeit unter der Erde, bis die Spielgefährten Hilfe 
herbeibolten. Das verſchüttete Kind wurde in bewußtlofem 
Atbintes ausgegraben. Wiederbelebungsverſuche waren 
erfolglos. 

Ein völkiſcher Hetzer verurteilt! 
Milde Richter in Vartienſtein. 

Das erweiterte Schöffengericht Bartenſtein verhandelte 
Montag gegen den Gutsverwa Heinrich von Gott⸗ 2r3 n en de a Oindrates! wegen E& en Neffen des Ba 1 Lindrates] wegen 
Beſchimpfung dex repnblikaniſchet taatsſorm. Der An⸗ 
geklagte, der wegen Beleidigung, Sachbeſchädigung, Körper⸗ 
verletzung und Auflaufs mehrſach vorbeſtraft iſt, hat am 
28. Februar d. J. in Domnau bei einer „Heldengedenkfeier“ 
des Werwolfs, deßſen Führer eréiß ch Beendigung der a0 

ier auf Lem Warktplaz eine Aniprache gchalten fß der Teier auf dem Marktplatz eine Aniprache gehalten, in der 
er ſagte: „Ich will nicht die Republik mit einem Haufen 
Kuhdreck vergleichen ..“. — 

Der Angeklagte wurde wegen Vergehens gegen §8 des 
Geſetzes zum Schutze der Republik an Stelle einer ver⸗ 
wirkten Gefänganisſtrafe von 50 Tagen zu einer Geldſtrafe 
von 1000 Reichsmark und zu den Koſten des Verfabre“s 
verurteilt. 
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Qie Hochſcul-Seſſchrit. 
Zur bevorſtehenden Fünfundzwanzigjahrfeier der Tech⸗ 

niſchen Hochſchule erſcheint — als wiſſenſchaftlicher Gruß 
an die Feſtgäſte — eine umſangreiche Feſtſchrift. Der 

ſchmucke, künſtleriſche Umſchlag iſt von Proſeſſor Pfuhle. 
Ein einleitender Aufſatz des vorjährigen Rektors Prof. 
Dr. Stremme zeichnet die Entwicklung der Hochſchule 
während der letzten 25 Jahre. Sodann ſolgen 26 Original⸗ 
uürbeiten von Profeſſoren der Hochſchule, und zwar ne⸗ 
gliedert nach den einzelnen Abteilungen. 

So etwa iſt hier Profeſſor Kinbermanns Gedenk⸗ 
rede „Leſſings Entdeckung des Menſchen“ abgebruckt; 
Profeſſor Luckwaldt berichtet über „Friedrichs des 
Großen Anſchauungen von Staat und Fütrſtentum“; 
Geheimrat Carſten veraleicht „Daßs alte bürgexliche Wohn⸗ 
haus in Danzig und in den Niederlanden“: Profeſſor 
Kloeppel gibt ſeine neuen Forſchungen über „Das indo⸗ 
germaniſche Haus Eurppas“: Profeſſor Kriſchen zeiat 
„Artilleriſtiſches an griechiſchen Feſtungen“. 

Eine Fülle mobernſter techniſcher Probleme wird be⸗ 
leuchtet, ſo etwa das der elektriſchen Sprachübertragung von 
Profeſſor Küpfmüller; Fragen der Dielellokomotive 
hbehanbelt Profefſor Mangoldt. Ueber die Wirtſchaftlich⸗ 
keit von Frachtſchiffen ſchreibt Profeſſor Erbach;, Pro⸗ 
bleme des Straßenbaues erbrtert Profeſſor Hvepfner, 
ſolke des Waſſerbaues Profeſſor Winkel, wichtige 
Maſchinenbau⸗(Steilrohrkeſſel,)Fragen behandelt Proſeſſor 
Schmidt; modernſte Erfahrungen der Sirbmunss⸗ 
probleme erörtert Profeſſor Fluegel, ſolche der Luft⸗ 
beilenbt Proſeſſor Waaner. Eine Reihe chemiſcher Ar⸗ 
beiten über Kodſorſchung (Profeſſor enberth ſauerſtoff⸗ 
freie Stickſtoffe (Profeeſſor von Wartenberg) und ſo ſort, 
ſowie einige landwirtſchaftliche Arbeiten, etwa in der Form 
Bobenburbei Erörterungen üÜber „Zweck und Ziel der 
obenbearbeitung“ (Profeſſor Hauſer) oder über „Die 

moderne Bodenaufnahme im Dienſt der praktiſchen Land⸗ 
wirtſchaft“ (Profeſſor Stremme] runden nebſt einer 
Nethe mathematiſch⸗phyſikaliſcher Arbeiten der Profeſſoren 
Buchwalb, Kalähne Lorenz, Ppblhauſen, 
Schillins, Sommer und einigen chemiſch⸗mebiziniſchen 
Arbeiten von Geheimrat Wohl und Proſeſſor. Dr, meb. 
Wagner daß Bilb der Bielſeitigkeit, die unſere Hochſchule 
in ihrem wiſſenſchaftlichen Auſbau bietet, Eine Fülle 
hübſcher Illuſtrationen ergänzt die Abhandlungen. 

Weil die Ausſtener fehlte. 
Weibliche Einbrecher. 

Eine Arbeiterin wollte ſich im Oktober perheiraten. Es 
machte ihr nun Sorgen, daß ke noch keine Außſteuer beſitzt, 
insbeſondere keine Wäſche Sie kam nun auf den Gedan⸗ 
ken bei einem ihrer früberen Arbeitgeber die fehlende 
Wäſche zu ſtehlen Da ſchien ihr ein Beſitzer von 100 Mor⸗ 
gen in Czerniau am geeignetſten. 

Am ͥ4. Juli nahm ſie einen Karton und Bindſaden mit 
ſich und fuhr abends mit dem Autobus nach Groß Kleſch⸗ 
kau, wo ſie. um 9. Ubr. eintraf. Zu Fuß ging ſie dann nach 
Czerniau und ſtand um 10 Uhr vor dem Gehöft, das ſte 
vor drei Jahren friedlich verließ. Sie ging einmal um 
das Haus herum und ſtieg durch das Fenſter in die ihr 
belanute Wohnſtube. Den Karton ließ ſie im Garten 
liegen. Im Vertiko ſteckte der Schlüſſel. Sie nahm nun 
Wäſche im Werte von einigen hundert Gulden beraus und 
anch ein ſilbernes und goldenes Medaillon. Dann ſieg ſie 
wieder zum Fenſter hinaus, machte ihr Wäſchepaket in dem 
Karton zurecht nahm⸗das Paket unter den Arm, ging nach 
Prauſt und fuhr von hier nach Danzig zurtick, um dann ihre 
Ausſteuer in ihr Zimmer zu nehmen. 

Aber die Freude danerte nicht lange. Der Verdacht ſiel 
auf ſie und eine Hausſuchung beſtätigte den Verdacht. Die 
Wäſche wurde nach Cöerniau zurückgebracht. Einige Stücke 
hatte ſie bereits verſchenkt. Die Arbeiterin wurde dem Er⸗ 
mitlelungsrichter vorgeführt. Sie war geſtändig und wurde 
im Schnellverfahren abgeurteilt. 

Da hier ein Verbrechen vorlag, mußte ſie befragt wer⸗ 
deu, ob ſie mit dem Schnellverfahren einverſianden iſt. Sie 
verzichtete auf Schöffengericht und Verteidiger und wünſchte 
das Schnellperfahren. Der Amtsanwaltſchaftsrat trug die 
Anklage vor und die Angeklagte ſchilderte den Sachver⸗ 
halt. Sie habe nur geglaubt, daß der Beſitzer den Schaden 
am eheſten verſchmerzen könnte. 

Der Unkläger beantragte ſechs Monate Gefänanis wegen 
Einbruchsdiebſtahls bei Nacht und ſtellte Strafausſetzung 
anheim. Der Richter verurteilte die Angeklagte zu ſechs 
Monaten Gefänguis wegen nächtlichen Einbruchsdiebſtahls. 
Da die unbeſtrafte Angeklagte aber nicht aus verbrecheri⸗ 
ſcher Neigung gehandelt habe, wurde ihr bebingungsweiſe 
Strafausfetzung gewährt. Dieſe beginnt erſt, nachdem drei 
Monate der Strafe verbüßt ſind. Beiderſeits wurde auf 
Berufung verzichtet. Die Strafe wurde ſofort angetreten. 

Ihr Sorgenkind. 

Turch ihre Tat, die ſie als Mutter aufs höchſte ſchäßen 
lätzt, hat ſich die Frau Sch. ſtraſbar gemacht. Ihr alteſter 
Sohn iſt in der Erziehungsanſtalt Tempelburg und entweicht 
öfters. Als er eines Abends ſpät bei der Mutter vorſprach 
und um Aufnahme bat, konnte dieſe dem Sorgenkind die 
Unterlunſt nicht verweigern. Aber am nächſten Abend kam 
der Junge wieder und ſo ging es mehrere Tage, ohne daoß die 
Mutter es übers Herz brachte, den Jungen abzuweiſen. 

Dafür bekam ſie einen Strafbefehl von 30 Gulden, den ſie 
nicht zahlen zu können glaubte. Sie erhob Einſpruch, zog 1 
aber auf Anraten des Richters wieder zurück, als ihr Er⸗ 
leichterungen in Ausſicht geſtellt wurden. Die Mutter darf 
ihr der Erziehungsanſtalt entflohenes Kinv nicht bei ſich auf⸗ 
nehmen. Un dwenn es wieder in den Abendſtunden ſcheu an 
der Türe klopft und der unſtete Sohn um ein Lager bei der 
Mutter bittet. muß ſie ihn von der Türe weiſen und die 
Polizei auf ſeine Fährte hetzen. Das verlangt das Gefetz 
von der Mutter. 

Gulliſche Wiſſenſchaftler tagen in Danzig. 
Fragen und Probleme der Genenwart. 

In der egit vom 31. Juli pis 6. Auguſt findet in Danzia 
die neunte Tagung der Unity Hiſtory School ſtatt. 

Dieſe Geſellſchaft ſteüt eine Vereinigung von eusliſchen 

  

Geiſteswiſſenſchaftlern dar, die ſich mit den Fragen und 
Problemen der Gegenwart vom wiſſenſchaftlichen Stand⸗ 
punkt aus befaſſen. Die letzte Tagung ſand vor 2 Jahren 
in Wien ſtatt. — ———* 

Alle Vorträge, die bei uns gehalten werden, ſind in Be⸗ 
aiehung zu bringen zu dem allgemeinen Thema der Tagung,   

das lautet: „Die Welt von heute und der Fortſchritt in 
10 Jahren des Friedens.“ 
„Die Vorträge ſind öffentlich. Sie werden in engliſcher 

Sprache gehalten. Unter den Vortragenben iſt eine Reihe 
von bedentenden Männern und Frauen. 

Näheres iſt durch die Danziger Verkebrszentrale, Stadt⸗ 
aungit 5, zu erfahren, die Proſpekte und Eintrittskarten 
ausgibt. 

Gaufüngeefeſt ber Arbeilerſüänger. 
Am Sountag im Schützenhaus, 

Sonntag, den 21. Jnli, nachmittags 4 Uhr, findet. im 
Garten des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schiltzenbauſes das 5. Gau⸗ 
ſängerfeſt ſtatt, an das ſich abends 8 Uhr im großen Saal 
ein Feſtball anſchließt. Das Programm enthält Orcheſter⸗ 
werke, ausgefübhrt von der Kapelle der Schutpolisei, Leitung 
Obermuſikmeiſter Ernſt Stieberttz, A-cappolla⸗Chöre für 
Männer, Frauen und Gemiſchten Chor, Leitung der Gau⸗ 
Männer⸗ und Frauenchöre: Gaudirigent Sach. Leitung der 
Einzel⸗ unb Gruppenchöre die Chormeiſter Bernhard Pier, 
Adolf Müller, Rudolf Ekrut, Wilhelm Brennert und Ostar 
Sach. Allen Freunden des Arbeitergeſanges iſt der Beſuch 
dieſer Veranſtaltung wärmſtens zu empfehlen. 

er Eintrittspreis einſchließlich Feſtbuch beträgt für Gäſte 
(für Garten und Feſtball) 150 Gulden. Göäſte, die nur das 
Konzert beſuchen wollen, zahlen 1.— Gulden. ö 

Die Lagung der Schiffbautechniſchen OGeſellſchaft. 
Der Begrüßtungsabend im Aßtushof. 

Die Schiffbautechniſche Geſellſchaft hält augenblicklich in 
Danzig ihre biesjährige i Gaſt ab,. Geſtern ahend begrüßte 
der Senai im Ariushof die Gäſte. Senator Dr. Evert hielt im 
Namen des Senats eine Anſprache, in der er die Verdienſte 
des Vereins würdigte und ganz beſonders auf die Entwicklung 
des Schiffbaues in Danzig einging. Der Redner betonte zum 
Schluß vbas Deutſchtum Banzigs und ſchloß mit einem Hoch 
auf den Verein, Ihm dankte der Vorſibende der Schiffbau⸗ 
techniſchen Geſellſchaft, Prof. Dr. Laas. 

    

So oder ſo .., wirb bezahlt. 
Der Gerichtsdiener ruft ven Angellagten Erich guf — und 

der ſtellt, ſich ſehr artig auf ſeinen Platz. Ueberhaupt ſtellt 
man bereits nach kurzer Zeit ſelt, daß Erich ein Mann von 
Manieren iſt ... ſehr ruhig und ſachlich beäntworlet er ſede 
Frage, ſpricht weder zu laut noch zu leife — man iſt, wirklich 
neußieris, was er verbrochen hat. Alfo, Erich hat aalb find 
durch Anſprechen und Anrempeln beläſtigt . . ſihe Gi ſind 
Sie mit drei Gulden beſtraſt, Sie haben rechtzeitig Einſpruch 
erhoben — und was haben Sie nun zu Ihrer Verteibigung 
zu ſagen!“ ſragt der Richter. f 

Man denkt, jetzt kommt vas alte Lied. Erich wirp ſich ent⸗ 
ſchuldigen, vaß er angetrunten war „, daß er 50 uitentals 
Paſſanien belitic — und daß dieſes eine Mal doch durch⸗ 
gehen könne. .. Aber nichts derglelchen Leſchiebt. Erich ſtellt 
eniſchieden in Abrede überhaupt einen Tropfen Allohol ge⸗ 
trunken zu haben — er ſel vollkommen nüchtern geweſen 
und die ganze Sache wäre ſo gelonimen, daß ein Fräulein 
n ja, ein Fräulein) zuerſt zu ihm „altes M ſagie, Da 
abe er denn gemeint, das Fräulein ſolle doch ſeiner Wege 

gehen und ſich um ihre Sachen kümmern. —— 
Lügt Erich? Wie man bald ſieht, ſpricht er die Wahrhelt. 

Der als Zeuge vernommene Beante weiß nichis davon, daß 
Erich Paſfanten beläſtigt oder angeſprochen hat . und ſo 
deukt ſich der Hörer: Dieſer Mann wird freigeſprochen. 
hier wird ſofort jemand den Saal verlaſſen, der ſein Recht 
geſucht und gefunden hat. „Ja“, fagt da der als Zeuge ver⸗ 
nommene Beamie — „es gibt da aber noch etwas anderes. 
Der Angetlagte hat ſein Rad an der Hand geführt — er ſelbſt 
Vus erſtel auf der Straße — aber das Rad ſchob er auf dem 

rgerſteig. 
Kein Wort wird mehr in Zutunſt davon geſprochen, daß 

Erich Paſfanten angerempelt oder beläſtigt hat — das iſt alles 
vergeſſen. Er hat ja ein Rad auf dent Bürgerſteig geſührt — 
und wie jeder weiß, gibt es eine Polizelverorbnung, die das 
verbietet. .. „Das iſt Paragraph“, ſagi der Richter .. und 
dann iſt der betreffende Abſatz auch ſchon gefunden. 

Äuch der Amtsanwalt weiß nichis mehr von der, Anklane 
des verleſenen Spiuſbelsere — er beantragt, Erich wegen 
Uebertretung der Pollzeiverordnung zu beſtrafen. Der Richter 
tut alfo .., und ſiehe, es macht wieder drei Gulden aus.   

  

  

So oder ſo .. es wird bezahlt.. 
EEEAiiinnnrrnrnrrrrr 

Preisgekrönte Burte 
um Joppoter Strande 

Oäſte des Kinder⸗ 
Geneſungsheim Zoppot 

ſtellten ſie her 

Photo: Romana. 
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Jür Arbeiterfrauen iſt hein Plaß. 
Wegen „Privataufnahmen“ Platzmangel in der ſtaallichen 

‚ Frauenklinit. 

Am 28. Juni 1929 erhielt die Eheſrau des Arbeiters J. M. 
aus Zoppot vom Zoppoter Wohlfahrtsamt die Beſcheiniqung, 
daß ſie zu ihrer Entbindung in die Staatliche Frauenklinik 
Langfuhr aufzunehmen ſei, Die junge Frau ließ huß vorher 
noch einmal Uüii Sie betam den Beſcheid, datz ſie am 
15. Juli ihre Entbindung zu erwarten habe. 

Mit dem Schein des Wohlfahrtsamtes in der Taſche⸗ luhr; 
der Ehemann am Vormiitag mit ſeiner Frau zur Klinit. 
Der Arbeiter zeigte den Schein des Wohlfahrtsamtes vor. 
Seine Frau wurde daraufhin unterſucht. Aber die Auf⸗ 
nahme in die Klinit wurde abgelehnt, und zwar mit folgender 

wuürder ung, die auf die Rückſeite des Scheines geſchrleben 
wurde: 

„Die Aufnaßme wird zur Zeit abgelehnt, Frau ſteht noch 
nicht kurz vor ber Geburt, hat noch — Tage Zeit, Wegen 
Privataufnahme Platzmangel. Wollen dortides Atteſt ſehen.“ 
ilbuſt eine unleſerliche Unterſchrift eines Arztes der Frauen⸗ 

nik. —5 5 
Mann und Frau fuhren nun zurück, Der Mann ging 

ſort. Als er zurückkam — es war, wohlgemerkt, am gleichen 

woss — war die Frau von einem Mädchen entbunden 
worden ů‚ — 

Man weiß nicht recht, worüber man ſich mehr wundern. 
ſoll. Heber die Abiehn oder über die verwaltungstechni⸗ 
ſchen Gründe der Ablehnung det Aufnahme in die ſftaatliche 
Frauenklinik. Es iſt aber finnlos, die ärztliche,„Erkennt⸗ 
nis“ gegen die verwaltungstechniſche „„Klüugbeit“ abwägen 
zu wollen. Feſtzuſtellen bleibt nur, daß hier in einem Maße 
mit dem Leben einer Arbeiterfrau geſpielt worden iſt, das, 
ſehr milde ausgebrückt, die ſchärfſten Bedenken erwecken 
muß. Es wird verhal der ſtaatlichen Frauenklinik ſein 
müſſen, den Sachverhalt zu klären und darüber Auskunft 
u geben, welche Geſichtspunkte für die Aufnahme von 
rauen in die Klinik maßgebend' ſind. 

Sie ſuchen Damene 
und fand ſie auch. 

Die Firma Wilhelm Fuchs in Mainz ſucht unter 
der Bezeichnung, „Südbeuiſches Hypotheken⸗Finanzierungs⸗ 
sürs“ durch Zeitungsinferate Vertreler, um durch ſolche 
Anträge von Perſonen aufnehmen zu laſſen, die Darlehen 
ſuchen. Hierbei werden für die Bearbeitung uſw. erhebliche 
Vorſchüſfe gefordert. Wie feſtgeſtellt, hanbelt es ſich um ein 
höchſt unreelles Unternehmen, das es lediglich auf die 
Zahlung der Bearbeitungsvorſchüſſe äbgeſehen und nicht 

  

dDie geringüs Möglichteit häl, Gelber auszuleihben. — 

„Ein Betrugsverfahren iſt elügeleitet. Bezeichn⸗nd iſt, 

daß von 600 Darlehensanträgen zwei für geeignet in Frage 

kamen. Es wird gewarnt, mit dieſer Firma bin Geſchäfts⸗ 
verbinbdune zu treten. Mitteilung über etwaige bereits er⸗ 
folgte Schädiaung erbittet die Kriminal⸗Polizei (Betrugs⸗ 

garuppe) Wiebenkaſerne, Zimmer 8. öů öů 

Beſuch in der Heimat. 
Der Reichsbund der Danziger tagt in Danzig. 

Heute vormittag 8 Uhr trafen mit dem Dampfer von 
Swinemünde her über 100 Danziger Landsleute, Mitglleder 
des Reichsbundes der Danziger, in Zoppot ein und wurden 
dort im Nameu des Senats von Herrn Direktor Lubiauſki 
und von einem Vertreter der Stadt Zoppot begrüßt. 

Der Reichsbund der Danziger hat ſeine diesjährige 
Heimatreiſe nach Danzig unter Führung des Bundesvor⸗ 
ſitzenden Herrn Miniſterialrat Dr. Markull aus Anlaß des 
Hochſchuljubiläums unternommen und wird gleichzeitig ſeine 
diesjährige Bundestagung in Danzig abhalten. 

Uuſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatorliums der Freien Stadt Danzig. 

Heiter, ſchwachwindig, ſehr warm. 

Allgemeine Ueberſicht: Die über das öſtliche Oſt⸗ 

ſeegebiet füdwärts ſtrömende Kaltluft hat einen erneuten 
Druckanſtieg zur Folge gehabt, auch über Südweſteuropa iſt 
ſteigender Drüͤck eingetreten. Bei vorwiegend heiterem Him⸗ 
mek wird die Temperatur durch verſtärlte Einſtrahlung wie⸗ 
der gehoben. Für die nächſten Tage iſt mit Foridauer ver⸗ 

heitexen wärmen Witterung zu rechuen. Stellenweiſe wird ſich 
allerdings Gewitterneigung einſtellen. — 

Vorherſage für morgen: Heiter, ſchwachwindig, ſehr 

warm, Gewitlerneigung K — 
Ausſichten für Sonnabend: Keine Aeuderung. ů 

Maximuni des geſtrigen Tages: 20,5 Grad; Minimum der 

letzten Nacht: 9,0 Grad. 
Seewafſfertemperaturen in Zoppot 164 Grab. 

in Glettkau 18 Grad, Bröſen und Heubude 17 Gunde bend 

in den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern. an badenden 

Pecſemen 130 ot, Nordbad 1432, Euiöbav 1231, Glett⸗ 

kau 583, Bröſen 945, Heubude 1202. ů 

  

————————————..—————
 

Waſſerſtandsnachrichten der⸗ Stromweichſel 
vom 18., Juli 192b. ů—— 

heute 

    

geſtern heute Kbern J5050 

„orn..... ＋0.87 L0,77 Dirſchan ... 4＋0.11 2 

Feorbon ·ä 2 4093 V086 Einlage.... 2 34 42 40 

Cul—Nm .. ＋0.78 ＋0,J1 Schieweuhorſt. ＋ 2.60 

Grandenz ....0,98 40 94] Schönau 62 

Kurzebract... 145. 1.1 HGalgenberg . P.4 62 
Montauerſpitze ＋0.45 0.54 Neuborſterbuſch 2.00 

Piectkel. .0,34 ＋4043-] 

Krakau am 17. 7.— 2.1 
Zawichoſt am 17. 7. — 2.80 

arſchan, am 17. 7. — 257 
Plock ... am 17. 7. 0.80 

      

7. 

Vexautwortlich für die Redaktjon: J. V. Fransa Adi,    1 

  

  „Inſerate Anton Footen; beide in Danzig, Diucg: und Herio 
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